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Merſeburg

Autonome Regierung Tatac geblcdet

Schanghaf unter eigener Flagge

Merſeburg Diensiag, den 7. Dezember 1937
zuzüg

Nanking vor qem Fall Die fapanizchen Truppen schon im festungsvorgeläncie
Jn Tokio ausgegebene Extrablätter kündi

gen die bevorſtehende Einnahmevon
Nanking an, nachdem motoriſierte japa-
niſche Einheiten am Montagabend bereits das
Feſtungsvorgelände von Nanking erreicht
haben. Wie Domei meldet, ſoll bisher nur
ſchwacher Widerſtand zu verzeichnen ſein. Jn
Nanking halten Polizei- und Militärpatronil-
len die Ordnung aufrecht. Die Stadttore ſind
geſchloſſen. Die flüchtende Landbevölkerung
verſucht, das Nordufer des Yangtſe zu er
reichen.

Die japaniſche Offenſive gegen Nanking
ſteht kurz vor ihrem Ziel. Die Vorhuten der
japaniſchen Armee beſetzten Kaochioomen, das
nur noch fünf Kilometer öſtlich der Haupt
ſtadt liegt. Nanking befindet ſich im Feuer-
bereich der japaniſchen Geſchütze. Jn den amt-
lichen Berichten heißt es, daß das Schickſal
Nankings beſiegelt ſei, nachdem die letzte Ver
teidigungslinie endgültig zerbrochen iſt. Der
zurückweichende Feind werde ſcharf verfolgt.
Jn Nanking tagte während der ganzen Nacht
ein außerordentlicher Kriegsrat unter dem
Vorſitz Tſchiangkaiſcheks. Ueber die Haupt

ſtadt, die von der Zivilbevölkerung faſt völlig
verlaſſen iſt, wurde das Kriegsrecht verhängt.
Jn den Endkampf um Nanking wird auch die
japaniſche Flotte eingreifen. Japaniſchen Pio-
nieren gelang es, die von den Chineſen vor
den Kiangyin-Forts errichtete Yangtſeſperre
zu beſeitigen. Schon wenige Minuten nach der
Sprengung des letzten Hinderniſſes und der
Beſeitigung des Minenfeldes fuhren die japa-
niſchen Kriegsſchiffe ſtromaufwärts nach
Nanking.

Von zuſtändiger japaniſcher Seite verlautet,
wie die japaniſche Nachrichtenagentur Domei
meldet, daß am Sonntag in Putung eine
autonome Regierung für Groß-Schanghai ge
bildet worden iſt. Sie trägt die Bezeichnung
„Tatac“ (das heißt: Großer Weg). Zum
Oberbürgermeiſter ſei Suhſiwen gewählt wor-
den, zum Polizeikommiſſar Tſchujnutſchen.

Suhſiwen iſt unter dem erſten Staatspräſi-
denten der chineſiſchen Republik Dr. Sunjat-
ſen, Finanzminiſter geweſen. Er erklärte nach
Uebernahme ſeines neuen Amtes, er ver-
lange Beendigung der Feindſeligkeiten zwi-
ſchen China und Japan. Die neue autonome
Regierung nahm nach ihrer Konſtituierung

Epp auf einer Kundgebung des PReiſchskoſoniaſfbauncies

Rickerstfattung der Kolonien gefordert

auch eine neue Flagge an, die auf gelbem
Grunde eine Scheibe in den Farben Blau
und Rot zeigt.

Wie von Reuter aus Schanghai gemelòöet
wird, ſoll der britiſche Generalkonſul bei dem
japaniſchen Generalkonſulat gegen eine am
Sonntag erfolgte Beſchießung eines eng-
liſchen Schiffes durch verirrte japaniſche Ge
ſchoſſe bei Wuhu Proteſt erhoben haben.

G P ementer öber-wachen cie Sowfetgrenzen
Ein Sondererlaß Jeſchows.

Der Chef der GPU., Jeſchow, hat durch
Sondererlaß die Aufſtellung von drei Luft-
regimentern zur Ueberwachung der ſowjet-
ruſſiſchen Grenzen befohlen. Den neuen
GPU.-Luftregimentern werden insgeſamt
3000 Mann zugeteilt. Mit 60 Flugzeugen
modernſten Typs ſollen die ſowjetruſſiſchen
Grenzen im Fernen Oſten ſowie gegen
Polen und Rumänien gegen Spionagegeſichert werden. Die GPU.-Flieger ſollen
Befehl erhalten, alle die Sowjetgrenzen
unbefugt überfliegenden Flugzeuge abzu-
ſchießen.

Deutschland hat Keine Absichten auf cas Koloniale Eigentum anderer Staaten
Jm Berliner Sportpalaſt fand geſtern

abend eine vom Reichskolonialbund ver-
anſtaltete Großkundgebung ſtatt, in deren
Mittelpunkt Ausführungen des Leiters des
Kolonialpolitiſchen Amtes der NeSDAP.,
Reichsleiter General Ritter von Epp,
ſtanden. Das dentſche Volk, ſo erklärte er,
erhebt einmütig Anſpruch auf Rückerſtattung

ihm durch den Verſailler Vertrag und
e damit verknüpften Satzungen des Völker

bundes vorenthaltenen kolonialen Eigen-
tums. Zu verſchiedenen Malen hat der
Führer den Mächten dies eindenutig zur
Kenntnis gebracht. Dentſchlands Forderung
iſt nicht aus der Luft gegriffen und nicht
phantaſtiſch. Das dentſche Volk will keinem
anderen von ſeinem Eigentum etwas weg-
nehmen. Es verlangt nur den ihm gehören-
den Teil überſeeiſchen Raumes zurück, den
es einſtmals auf rechtmäßigem und fried-
lichem Wege erworben hat und den es jetzt
zum Leben notwendig braucht. Deutſchland
hat keinerlei Abſichten auf das koloniale
Eigentum anderer Staaten.

Die Welt und an ihrer Spitze die öffent-
liche Meinung derjenigen Staaten, die
Deutſchlands koloniales Eigentum als Man-
dat beſitzen, haben die gerechte Forderung
zum Gegenſtand einer lebhaften Diskuſſion
gemacht. Sie haben verſucht, in Rede und
Druck den unabweisbaren Anſpruch Deutſch
lands aus der Welt zu ſchaffen. Aber
logiſcherweiſe hat ſich bei der internationalen
Debatte darüber mehr und mehr die
Stimme der Vernunft Geltung ver-
ſchafft, die Stimme. die unwiderlegbar ſagt,
daß man auf die Dauer Frieden nicht da-
durch ſchafft, daß man ſiegreiche Beſitzende
und entrechtete Habenichtſe zu einer Einheit
binden möchte. Je mehr ſich aber dieſe
Stimme der Vernunft durchſetzt, deſto be
dauerlicher iſt es, wenn eine gewiſſe auslän-
diſche Preſſe jetzt wieder Meldungen über

m Geifste ovaler
Zusammen arbeit

Das Kommuniqué über den Delbos-Beſuch.
Ueber den Warſchauer Beſuch des franzö-

ſiſchen Außenminiſters Delbos wurde in der
Nacht zum Dienstag in Krakau ein Kom-
muniqué veröffentlicht, in dem es u. a. heißt:
Jm Verlauf der Unterredungen, die Herr
Delbos in Warſchau mit allen Leitern der
polniſchen Politik hatte, wurden im Geiſte
loyaler Zuſammenarbeit alle Probleme durch-
geſprochen, die die polniſch-franzöſiſchen Be-
ziehungen und allgemeiner die Aufrechterhal-
tung des Friedens in Europa berühren. Es
wurde erneut feſtgeſtellt, daß die ſeit 1921 be-
ſtehende Allianz zwiſchen Polen und Frank-
reich ein weſentliches und dauerndes Element
der Politik der beiden Länder darſtellt, die
beide in gleicher Weiſe daran feſthalten, im
Intereſſe der friedlichen Entwicklung der Be
ziehungen zwiſchen allen Völkern.

deutſche Abſichten auf den Belgiſchen Kon go,
auf Portugieſiſch-Angola erfindet. Der

weck ſolcher Erfindungen iſt zu deutlich
ichtbar: Sie ſollen lediglich dazu dienen, die
Atmoſphäre zu vergiften. Das iſt um ſo
weniger verſtändlich, als man in den letzten
Wochen den Eindruck gewonnen hat, daß die
Mandatare anfangen zu begreifen, daß die
Kolonialfrage Deutſchlands ein akutes und
zu löſendes Problem iſt.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede, die
wiederholt ſtürmiſche Beifallskundgebungen
auslöſte, begründete General Ritter von Epp
völkerrechtlich und geſchichtlich den deutſchen
Standpunkt. Soll das Raum- und Rohſtoff-
problem das iſt die deutſche Kolonialforde-
rung einer bleibenden und gerechten Löſung
zugeführt werden, ſo iſt es Vorausſetzung, daß
zunächſt einmal die Ergebniſſe des Geiſtes von
Verſailles verſchwinden. Eine Bereinigung
des Kolonialproblems kann nur im paritäti-
ſchen Geiſte ſtattfinden. Dabei muß es grund-
legende Vorausſetzung ſein, daß man das
friedlich und rechtmäßig erworbene Eigentum
wieder zum Beſitz ſeines Erwerbers macht.
Solange nicht dieſe Vorausſetzung ſichergeſtellt
iſt, wird es keine fruchtbringende Ausſprache
W die Löſung der deutſchen Kolonialfrage
geben.

Am Grabe Kaiser Lothars
Lorbeerkranzniederlegung durch Ruſt.

Zur Feier des 800. Todestages Kaiſer Lo
thars begaben ſich Reichsminiſter Ruſt und
Miniſterpräſident Klagges in die feſtlich ge-
ſchmückte Stadt Königslutter in Braunſchweig.
Nach einem Empfang im Rathauſe, bei dem
ihnen von Bürgermeiſter Philipps Dr. Lüdt-
kes Buch „Kaiſer Lothar, der Sachſe“ über-
reicht wurde, begaben ſich der Reichsminiſter
und Miniſterpräſident Klagges zum Dom.
Reichsminiſter Ruſt hielt dort eine Anſprache,
in der er das Leben und Wirken des großen
deutſchen Kaiſers Lothar würdigte, das gerade
im Reiche Adolf Hitlers in ſeiner Bedeutung
voll erfaßt werde. Durch ein Spalier von
Fackelträgern begab ſich ſodann der Reichs
miniſter in Begleitung des Miniſterpräſiden-
ten Klagges zum Grabe des Sachſenkaiſers
und legte dort einen großen Lorbeerkranz mit
den Worten nieder: „Wir ehren den deutſchen
Kaiſer Lothar an ſeinem 800. Todestage mit
dem Hitlergruß. Auch er hatte für Deutſchland
gelebt.“ Der Lorbeerkranz trug die Auſſchrift:
„Dem deutſchen Kaiſer Lothar, dem Sachſen.
Das ewige Deutſchland.“

Has Sefincen Lucdendorffs
Die am Sonnabendabend in dem amtlichen

Krankenbericht über das Befinden des Gene-
rals Ludendorff feſtgeſtellte ſubjektive Beſſe-
rung hat auch weiterhin angehalten, und der
Feldherr hat die Nacht auf Montag wieder

ruhig verbracht. Temperatur und Puls unter
liegen keinen großen Schwankungen, und das
Jntereſſe des Generals an den Geſchehniſſen
in der Welt bleibt rege. Wenn die beiden
behandelnden Aerzte Profeſſor Dr. Kielleuthner
und Dr. Forell dieſe Entwicklung im Befinden
Ludendorffs mit Genugtuung feſtſtellen, ſo
weiſen ſie, wie die „DAZ.“ meldet, doch recht
deutlich darauf hin, daß es ſich um eine ſubjek-
tive Beſſerung im Befinden des Generals han-
delt, die den objektiven Krankheitsverlauf
zwar günſtig zu beeinfluſſen vermag, aber
vorläufig zu beſonderen Erwartungen noch
keinen Anlaß gibt. Somit bleibt der Zuſtand
des Kranken nach wie vor ernſt.

Die Infanterie entscheicet
Jn dem ſoeben veröffentlichten Jahres

bericht ſtellt der amerikaniſche Generalſtabs-
chef Craig feſt, daß das Motoriſierungs-
programm der Armee erhebliche Fortſchritte
gemacht habe und 1938 bei der Armee zu etwa
66 v. H., bei der Nationalgarde zu 45 v. H.
vollendet ſein werde. General Craig ſchreibt
weiter, die Erfahrungen in Spanien und China
hätten gezeigt, daß die Entſcheidung in einem
rege immer noch bei der Jnfanterie
iege.
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De beſden
fateſnizchenschwegtern

Von unſerem römiſchen Vertreter
Dr. Guſtav Eberlein.

Rom, Anfang Dezember.
Jn dieſen Tagen war wieder einmal viel

von einer „franzöſiſch- italieniſchen Spannung
die Rede. Mit dieſer Spannung, wie mit
anderen, ſollte man ſehr vorſichtig umgehen,
gibt es doch kaum ein zweites politiſches Um-
gangswort, das ſo leicht zu irrigen Auf-
faſſungen verführt. Zumal unſere Zeit über
weit beſſere Nerven verfügt als jene, die
ſcheinbar ſo robuſt und in Wirklichkeit ſo un
ſicher und aufgeregt war, daß große Nationen
in den Weltkrieg „hineinſchliddern“ konnten.
Heute überlegt man ſich ein ſolches Aus-
rutſchen doch zweimal. Wir ertragen faſt
jeden Tag Vorgänge und Ereigniſſe, die da-
mals mindeſtens zu einer geharniſchten Ver-
balnote, wenn nicht zu einem Ultimatum ge
führt hätten.

Wenn eine latente Spannung vorhanden
iſt, bei der Rom in das Kraftfeld einbezogen
ſcheint, ſo vielleicht im Mittelmeer, wo der
engliſche und der italieniſche Pol ſich nähern.
Aber zu behaupten, daß der Krieg zwiſchen
Frankreich und Italien unvermeiòöbar ſei,
das riecht doch arg nach Propaganda, und
wenn eine ſolche Behauptung von einer
faſchiſ. h geſinnten Perſönlichkeit in Frank
rei aufgeſtellt wird, ſollte der geübte Zei
tungsleſer eigentlich wiſſen, wie er daran iſt.
Jn Rom wurde der Ausfall mit gebühren-
der Schärfe zurückgewieſen, doch war er ſo
wenig geeignet, eine „Spannung“ zu er-
zeungen, daß die Zeitungen längſt wieder zur
Tagesordnung übergegangen ſind. An Zwi-
ſchenfällen ſolcher Art iſt die Nachkriegs-
geſchichte der lateiniſchen Schweſtern über-
rei Als Marſchall Foch bald nach dem
Kriege nach Rom fahren wollte, wie es hieß,
wurde er ſchon in Oberitalien ausgepfiffen,
und heute ſteht das faſchiſtiſche Jtalien der
ſogenannten Volksfront gegenüber, die erheb
lich mehr Zündſtoff zu liefern imſtande und
gewillt iſt. Trotzdem verliert Rom keines-
wegs die Nerven.

Die Beziehungen zu Paris waren oft un
gemein ſchlecht, dennoch kam es, was merk
würdig oft vergeſſen wird, kurz vor dem
abeſſiniſchen Feldzug zu dem großen Aus
gleich, der die Römer zu begeiſterten Kund
gebungen vor dem Palazzo Farneſe, der
franzöſiſchen Botſchaft, veranlaßte. Damals
wurde die tuneſiſche Frage bereinigt, die
Sache mit Dſchibuti beigelegt und eine nord-
afrikaniſche Grenzregulierung erzielt, die
zwar Muſſolini ſpäter zu dem bekannten Aus
ſpruch veranlaßte, er ſei kein Wüſtenſammler,
immerhin aber die Grenze Jtaliens auf das
Ho land von Tibeſti vorſchob, dem Sprung-
brett für den Tſchadſee, zu dem es von dort
nicht weiter iſt als von Marſeille nach Rom.

Rom begrüßt Stojadinowitſch

e
e

Unser Bild zeigt von links: Ministerpräsidem Stojadinowitsch, Außenminister Graf Ciano, die
Gaſtin des jugoslawischen Ministerpräsidenten und Mussolini auf dem Bahnhof (Scherl-Bild-M)
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Jn der Folge gewann Rom ganz Abeſſinien
dazu, ſein neues Jmperium, und trat damit,
wieder nach einem Ducewort, in die Reihe
der „geſättigten Nationen ein. Was alſo
könnte geeignet ſein, die guten außen
politiſchen Beziehungen wieder zu ver
ſchlechtern

Vielleicht die Entwicklung der Ding in
Spanien Möglich, aber nicht wahrſchein
lich. Es müßte ſchon zu einer völligen Nie-
derlage Francos und zur Eryichtung einer
Sowjetfiliale kommen. Daran glaubt jedoch
kein Menſch in Rom. Jeder iſt von dem
Sieg der guten Sache überzeugt, kein Quer
ſchuß der Volksfront kann dieſe Stimmung
umbringen.

Marokko? Die Balearen? Kein
Grund zur Beunruhigung vorhanden, wenn
es nach Italien geht, das nicht nur ein Ehren
abko men mit England über die Unver-
änderlichkeit des Status quo im Mittelmeer
abgeſchloſſen, ſondern auch im Einvernehmen
mit L anco verſichert hat, ſeine Anteilnahme
für das Waffenglück Nationalſpaniens werde
nicht von territorialen Aſpirationen diktiert.
Damit fällt die franzöſiſche Sorge um den
ungehinderten Verkehr mit Nordafrika
(ſprich: die etwaigen ſchwarzen Truppen
transporte) hinweg, oder könnte wegfallen.

Freilich, niemand kann in Frieden leben,
wenn es dem böſen Nachbarn nicht gefällt,
und wenn es auch bramarbaſierend klingt, die
„faſchiſtiſche Front von Korſika aus aufrollen“
zu wollen, denn gegenüber liegt die nicht
weniger ſtarke Seefeſtung Sardinien, ſo bil-
den doch Tanger, Ceuta und andere ſtrate-
giſche Fcken die berühmten „neuralgiſchen
Punkte“, die über Nacht eine brennende Be
deutung gewinnen können. Hier aber gera-
ten wir aus dem franzöſiſch- italieniſchen Kreis
heraus und in das Gebiet der Weltpolitik, für
die wirkliche Spanungen maßgebend ſind,
nicht die üblichen, vorübergehenden Verſtim-
mungen zwiſchen Schweſtern oder Verlobten.

Nicht kann den Italiener ſo leicht in
Harntſch bringen wie die Antaſtung ſeiner
Waffenehre. Wenn es irgendetwas gibt, was
er noch höher ſtellt als ſeinen Duce, und
was der Duce ſelbſt nie müde wird, ſeiner
großen ufgabe voranzuſtellen, ſo iſt es die
Fahne, das Heer. Gerade in dieſer Hin-
ſicht h. t es Paris manchmal an Takt fehlen
laſſen und damit Entrüſtung in allen italieni-
ſchen Volksſchichten, ohne jede Ausnahme,
hervorgerufen. Wenn trotzdem auch dieſe
Stürme vorübergingen, ſo wird man Rom
alles eher als Mangel an kaltem Blut vor
werfen können. Nichts gefährlicher jedoch,
als die Ruhe des Starken ſo auszulegen als
ob Jtalien der lateiniſchen Schweſter nach-
laufe und die Bran)ſtifter hinter und in der
paztifiſtiſchen Dolksfront deshalb getroſt ihre
Zündſchnüre legen könnten.

Jn Rom iſt man feinhörig geworden und
geht den belanglos ſcheinenden Nadelſtichen
nach. Kaum fällt ein freundliches Wort für
Frankreich, ſo wird daraus eine „Ab-
kühlung“ der Gefühle für Deutſchland. Wird
ſie einmal acht Tage lang nicht erwähnt,
ſchon iſt der „Bruch“ in der Achſe da. Sowie
der Führer einmal mit einem engliſchen
Staatsmann ſpricht, fühlt ſich der Duce zu
„Gegenmanövern“ veranlaßt. Und ſo weiter.
Nicht nur franzöſiſche, ſondern auch „neu-
trale“ Keitungen und Zirkel tun ſich hervor
in der Einſchaltung von Widerſtänden. Auf
die Dauer könnte man es eigentlich dem
harmloſeſten Jnduktionsſtrom nicht ver-
argen, wenn er in Hochſpannung geriete.

Halten wir feſt: Weit und breit iſt nichts
zu erblicken, was geeignet wäre, die tradi-
tionelle, oft genug auf den Schlachtfeldern
Europas bewieſene Freundſchaft zwiſchen
Jtalien und Frankreich zu zerſtören., Es
ſei denn, Frankreich mache einen ernſthaften
Verſuch, die Politik der Achſe Berlin--Rom
zu durhkreuzen.

Das fFaomilienbuch
Pfundtner eröffnete Verwaltungswiſſenſchaftliche Woche für Standesbeamte

m Zeichen des am 3. November 1937 in
Kraft getretenen neuen Perſonenſtands--
geſetzes ſteht die Verwaltungswiſſenſchaftliche
Woche für Standesbeamte, die vom 6. bis
11. Dezember in Berlin ſtattfindet. Bei der
Eröffnung in der Friedrich-WilhelmUniverſi-
tät ſprach Staatsſekretär Pfundtner über die
Beurkundung es Perſonenſtandes im
nationalſozialiſtiſchen Reich. ährend im
Geſetz von 1875 die einzelnen Perſonenſtands-
e Geburt, Heirat und Tod, in der Reihen-
olge behandelt ſind, wie ſie ſich im Leben des

einzelnen ereignen, ſtellt das neue Perſonen
ſtandsgeſetz die Vorſchriften über die Ehe-
h als die Grundlage des Gemein-
chaftslebens an die Spitze. Das Familien-
buch, das in Zukunft geführt wird, enthält
für jede Familie ein beſonderes Blatt, aus
der alle genealogiſchen, aber auch andere wich-
tige Eintragungen über ſämtliche Familien-
angehörigen zu erſehen ſind. Verweiſungen
ermöglichen darüber hinaus in kürzeſter Zeit
eine Zuſammenſtellung aller Eintragungen,
die ſich auf eine Sippe beziehen.

Das Familienbuch ſtellt alſo nicht nur eine
Ausgeſtaltung des bisherigen Heirats-
regiſters dar, die r werden esvielmehr in Zukunft ermögl chen, die Kette
der Geſchlechter durch alle Zeiten zu ver-
folgen. Das Suchen nach Abſtammungs-
urkunden, das heute häufig ſo viele Schwierig-
keiten bereitet, entfällt. Aus den Ein-
traguungen läßt ſich die raſſiſche Abſtammung
jedes einzelnen Volksgenoſſen unſchwer ab
leſen. Die Geſundheitsämter erlangen dar
aus die notwendige Kenntnis der Ver
wandten jedes Volksgenoſſen, mit dem ſie ſich
ans bevölkerungspolitiſchen Gründen zu be-

faſſen haben.
auf dem iete der Erblehre
Eintragungen in Zukunft Ma-terial. Angaben über das religiöſe Bekeunt
nis, die Staatsangehörigkeit ſowie das
Reichsbürgerrecht der einzelnen Familien
angehörigen ermöglichen auch inſoweit alle
jeweils erforderlichen Feſtſtellungen.
Das neue Perſonenſtandsgeſetz enthält noch

eine Reihe anderer Aenderungen. Staats
ſekretär Pfundtner erwähnte in dieſem Zu
ſammenhang, daß es keinen Vorbehalt mehr
für ergänzende landesrechtliche Vorſchriften
enthalte. Das ganze Perſonenſtandsrecht
wird vielmehr in Zukunft einheitlich durch
Reichsrecht geregelt. Zur geänderten Rechts
ſtellung der Standesbeamten ſagte der
Staatsſekretär: „Jn Zukunft ſind ſämtliche
Standesbeamte Gemeindebeamte. Die bis-
herige Vorſchrift, daß grundſätzlich der Ge
meindevorſtand, alſo der Bürgermeiſter, kraft
Geſetzes Standesbeamter iſt, iſt in Fortfall ge-
kommen. Dabei war der Geſichtspunkt maß-
gebend, daß in größeren Gemeinden der Bür-
germeiſter praktiſch doch regelmäßig an der
Wahrnehmung der Geſchäfte des Standes-
beamten verhindert iſt. Wenn daher auch in
Zukunft in der Regel der Bürgermeiſter zum
Standesbeamten beſtellt werden ſoll, ſo er-
leidet dieſe Regel inſofern eine Ausnahme, als
in Stadtkreiſen beſondere Standesbeamte be-
ſtellt werden müſſen, während ſie in anderen
Gemeinden beſtellt werden können, wenn die
Umſtände dies erfordern. Jm Dritten Reich
ſoll eben auch nach außen derjenige als Träger
ſeiner Aufgabe in Erſcheinung treten, der die
Verantwortung für ihre Erfüllung auch wirk-
lich trägt.“

„levicathan“ wir aber het
Die letzten Tage der „Vaterland“ Die Maſchinen noch in gutem Zuſtand

Von der United States Lines wurde be-
ſtätigt, daß der Ozeanrieſe „Leviathan“, die
frühere „Vaterland“, für 800000 Dollar
(2 Millionen Mark) an die Londoner Abwrack-
geſellſchaft Metallinduſtrie London verkauft
worden ſei. Obgleich der Dampfer äußerlich
ganz verroſtet iſt und einen verrotteten Ein-
druck macht, ſollen die Maſchinen ſich in gutem
und gepflegtem Zuſtand befinden. Nach
Aeußerungen von Sachverſtändigenfeite ſind
die Maſchinen noch leiſtungsfähig genug. Auch
die ſtabile Bauart des einſtigen deutſchen
Schiffes läßt durchaus das Riſiko zu, den
Ozeanrieſen zu ſeiner unwiderruflich letzten
Fahrt noch mit eigener Kraft über den Atlantik
zu ſchicken,

S. D. Die „Vaterland“ war eines unſerer
ſchönſten und größten, modernſten und ſchnell-
ſten Schiffe aus der Vorkriegszeit. Sie
erregte den Neid der ganzen Welt. Und eben
dieſe Welt, die dann auch gegen uns einen
Krieg der Vernichtung führte, griff begierig
nach dieſem ſtolzen Paſſagierdampfer. Die
Amerikaner waren es, die es ihrer Flotte
einverleibten. Viel Freude ſollten ſie
indeſſen an dieſem Rieſenſchiff nicht haben.
Nur aus Preſtigegründen wurde das Schiff
unterhalten, obwohl jede Fahrt neue Zu-
ſchüſſe erforderte. Jnzwiſchen kamen die
neuen Rieſendampfer in Mode, die noch
bequemer und leiſtungsfähiger waren, ſo daß
die United States Line die „Vaterland“ auf-
legte. Es wurde zwar immer wieder davon
geſprochen, man werde ſie überholen und
wieder hinausſchicken. Aber ſechs Jahre liegt
ſie nun ſchon auf einem Schiffsfriedhof,
völlig verroſtet und verkommen. Jetzt hat
ſich eine engliſche Firma gefunden, die für
800 000 Dollar das Schiff verſchrotten will.
Es wird alſo binnen kurzem ſeine Heimreiſe
nach Europa, nicht aber in ſeine deutſche
Heimat antreten, um dann endgültig in die
Vergangenheit einzuziehen. Wir werden

Wie das Propaganda Miniſterium arbeitet
Ein Geſpräch von Hauptſchriftleiter Schwarzer mit Reichsminiſter Dr. Goebbels

Jm Anſchluß an die Tagung der Reichskulturkammer hat Reichsminiſter Dr. Goebbels dent
Hauptſchriftleiter des „Berliner Tageblatt“, Erich Schwarzer, eine Unterredung gewährt. in de
aktuelle Fragen von Propaganda, öffentlicher Meinung und Kultur behandelt wurden. Wir gebe
nachfolgend die Grundzüge des Geſpräches wieder.

Die Vereinigung aller Führungsmittel der
öffentlichen Meinung und der Volkspropa-
ganda in einer Hand war der Gegenſtand der
erſten Frage an den Miniſter, der darauf hin-
wies, daß die zentrale Leitung von Reichs-
propagandaminiſterium, Reichspropaganda-
leitung der Partei, Reichskulturkammer und
des Gaues Berlin, die ſich im Laufe der Ent-
wicklung ergeben habe, in der Methode richtig
und durch den Erfolg beſtätigt worden ſei.

Auf die Frage, wie der Miniſter ſich über
alle Vorgänge auf ſeinen Arbeitsgebieten
informiere, antwortete Dr. Goebbels:

„Jch ſpreche jeden Tag mit den Leitern
der verſchiedenen Abteilungen, unterhalte
mich mit unzähligen Perſonen aus allen
Schichten des Volkes, beſuche Theater und
Film, gehe in die wichtigſten Muſikaufführun-
gen, beſuche faſt alle Ausſtellungen, halte
zahlreiche Verſammlungen ab, ſo daß ich mir
ein plaſtiſches Bild davon machen kann, wie
es im politiſchen und kulturellen Leben der
Nation ausſieht. Wir haben“, ſo betonte der
Miniſter, „eine umfaſſende Ueberſicht darüber
ob die Gedanken zünden, die wir dem Volke
vermitteln. Selbſtverſtändlich findet unter
Unberufenen keine Debatte darüber ſtatt, ob
die Politik richtig oder falſch iſt, die wir
machen; wohl aber denken wir oft und aus-
giebig darüber nach, ob die Argumente rich-
tig und durchſchlaggebend genug ſind, die wir

für unſere politiſchen Abſichten geltend
machen.“

Das Geſpräch drehte ſich dann um die
Frage, welches der Gradmeſſer des politi-
ſchen Erfolges ſei.

Mit großer Lebendigkeit betonte der Mini-
ſter, daß das z. B. eine Wahl ſein könne.
„Aber auch an vielen anderen Umſtänden iſt
der Erfolg einer Politik erkennbar. Nehmen
wir z. B.“, ſo führte Dr. Goebbels aus, „die
kulturellen Gebiete. Wenn ich ſehe, daß ein
Film, den wir für ſchlecht, andere für gut an
geſehen haben, zahlenmäßig mit einem Minus
abſchließt, und ein anderer Film wieder, den
wir auszeichneten, den andere aber wieder
nicht als einen Publikumsfilm beurteilten
einen hohen Gewinn erzielt, ſo haben wir
daran das beſte Beiſpiel dafür, wie das Volk
das die Filme beſucht. in Wirklichkeit denkt,
und daß es ſich unſere Ueberzeugung auf die-
ſem Gebeete zu eigen gemacht hat. Nehmen
wir noch ein Beiſpiel: Wenn wir eine große
Sportpalaſtveranſtaltung anſetzen und die
Karten dafür gehen ſchnell oder weniger
ſchnell ab, ſo wiſſen wir genau, ob im Volke
ein Bedürfnis für eine Ausſprache vorhan
den iſt oder nicht.“

Auf die Frage, ob denn auch die amtlichen
Berichte der Behörden in gleichem Maße zur
Beurteilung der Volksſtimmung herangezogen
werden, antwortete der Miniſter, daß ihm die

dieſes Schiff nicht vergeſſen, vor allem nicht,
weil man es uns raubte. Es iſt für uns
trotz des Sternenbanners an ſeinem Maſt
die alte, gute „Vaterland“ geblieben, wenn
es auch den Namen „Leviathan“ trug, der
ihm von ſeinen neuen Beſitzern gegeben
wurde.

I—
un Sfofacinowitseft

Der jugoſlawiſche Miniſterpräſident Sto
jadi nowitſch wurde geſtern vormittag
nach einem Beſuch bei Graf Ciano vom
italieniſchen Regierungschef empfangen, mit
dem er im Beiſein des italieniſchen Außen-
miniſters eine erſte einſtündige Unterredung
hatte. Anſchließend begab ſich Stojadinowitſch
mit ſeiner Gemahlin in den Quirinal, wo die
jugoſlawiſchen Gäſte vom italieniſchen
Herrſcherpaar empfangen wurden. Jm Ver-
laufe des Vormittags legte der jugoſlawiſche
Miniſterpräſident an den Königsgräbern im
Pantheon, am Grabmal des unbekannten Sol-
daten ſowie am Ehrenmal der gefallenen
Faſchiſten Lorbeerkränze nieder. Militäriſche
und faſchiſtiſche Formationen bildeten Spalier.
Beim Verlaſſen der Ehrenſtätten bereitete die
Menge dem jugoſlawiſchen Gaſt herzliche
Beifallskundgebungen.

Bei einem von Muſſolini zu Ehren des
jugoſlawiſchen Miniſterpräſidenten Stoja-
dinowitſch geſtern abend im Palazzo Venezia
veranſtalteten Eſſen richtete der Duce einen
Trinkſpruch an den jugoſlawiſchen Miniſter-
präſidenten, in dem es u. a. heißt: „Die
Freundſchaft zwiſchen unſeren beiden Ländern,
die ſich aus ihrer geographiſchen Lage und
dem Vorhandenſein vielfältiger gemeinſamer
Intereſſen ergibt, iſt klar und offen. Wir
können es laut erklären, daß der italieniſch-
jugoſlawiſche Pakt einen der ſolideſten Bei-
träge bildet, die in der jüngſten Vergangen-
heit zu dem Zweck einer beſonderen Feſtigung
des Friedens geſchaffen wurden.“

diee t e

Mackensens 88. Gehbertgtag
Führer, Wehrmacht und Volk gratukierten.

Jn ſeinem Falkenwalder Landhauſe bei
Stettin feierte geſtern Generalfeldmarſchall
von Mackenſen in voller geiſtiger und
körperlicher Friſche ſeinen 88. Geburtstag.

ührer, Volk und Wehrmacht ließen dem ver
ienten Feldherrn des Weltkrieges an dieſem

Tage zahlreiche Ehrungen zuteil werden.
Außer dem Glückwunſchtelegramm des
Führers traf auch eines vom Reichskriegs-
miniſter Generalfeldmarſchall von Blomberg
ein. Die Mitglieder der Reichsregierung ſo
wie die Oberbefehlshaber der drei Wehr-
machtsteile ließen ebenfalls herzliche Grüße
übermitteln. Aus allen Teilen des Reiches
und aus dem Auslande liefen Glückwunſch-
ſchreiben ein. Eine Ehrenkompagnie mit
Muſikzug und Spielleuten war am Morgen
vor dem Hauſe des Feldmarſchalls aufgezogen,
und ein Doppelpoſten nahm als Ehrenwache
Aufſtellung. Dann brachte das Muſikkorps
des Jnfanterieregiments Nr. 5 ein Geburts
tagsſtändchen dar.

Jm Verlaufe des Tages erſchien der Kom
mandierende General des 2. Armeekorps,
General Blaskovwitz, um die Wünſche des
Armeekorps zu überbringen. Anſchließend
ſtatteten ſämtliche Kommandeure der Stettiner
Truppenteile und die Leiter der Stettiner
Dienſtſtellen der Wehrmacht dem General-
feldmarſchall ihren Beſuch ab. Das Kavallerie-
regiment Nr. 5 hatte eine ſtattliche Abordnüun
zu dem Geburtstag ſeines Chefs entſand
Die Glückwünſche des Gauleiters von Pom-
mern, Schwede-Koburg, überbrachte Gau-
ſchulungsleiter Eckhardt. Die Liebe und Ver
ehrung aller Schichten des Volkes r der
lauteren und ſchlichten Perſönlichkeit des
greiſen Feldmarſchalls kam in der Herzlich-
keit zum Ausdruck, mit der die Einwohner
und beſonders die Jugend von Falkenwalde
und Umgebung dem Heerführer gratulierten
und ihm immer wieder Ovationen bereiteten.

Der Führer und Reichskanzler hat an
den Generalfeldmarſchall von Mackenſen nach-
folgendes Glückwunſchſchreiben geſandt: „Zu
Jhrem 88. Geburtstage bitte ich Sie, Herr
Generalfeldmarſchall, meine herzlichſten
Wünſche für Jhr weiteres Wohlergehen und
meine beſten Grüße entgegenzunehmen.
gez. Adolf Hitler.“

Jn der Liſte der Ausfuhrlizenzen, die vom
amerikaniſchen Außenamt monatlich ver-
öffentlicht werden, wird mitgeteilt, daß auf
Grund einer einſtimmigen Empfehlun
aller Mitglieber der Munitionskontro
behörde 17,9 Millionen Kubikfuß Helium-
gas der Deutſchen Zeppelinreederei zur
Verfügung geſtellt werden.

Die Vorerhebungen für den Bau der
Rheinbrücke im Zuge der bereits im Bau be
findlichen Reichsautobahn Aachen Köln bei
Rodenkirchen ſind ſoweit zum Abſchluß gekom-
men, daß mit dem Beginn der Bauarbeiten
zum Frühjahr des kommenden Jahres be-
ſtimmt zu rechnen iſt. Zur Ausführung kommt
eine Hängebrücke mit einer größten bisher in
Europa durchgeführten Stützweite von 878
Meter und die der Seitenöffnungen von je
94,5 Meter. Die Brückenbreite entſpricht dem
e Autobahnquerſchnitt von 24 Meter
3reite.

Am geſtrigen 20. Jahrestag der Selb-
ſtändigkeitserklärung Finnlands, der im gan
zen Lande und vornehmlich in der Landes-
hauptſtadt Helſinki feſtlich begangen wurde,
h mwelte ſich der Reichstag zu einer Feſt
itzung.

c
W

Merkmale des Wohlbefindens
Blühendes Ausſehen, Spannkraft, Appetit!
Die winterliche Lebens- und Ernährungsweiſe
iſt vielen Kindern und Erwachſenen nicht be-
kömmlich. Blutarmut, Schwäche und Er-
ſchöpfung laſſen keine rechte Lebensfreude auf-
kommen. Nehmen Sie deshalb rechtzeitig
Bioferrin, das blutbildende Kräftigungsmittel,
welches ſämtliche Nährſtoffe des Blutes ent
hält. Bioferrin iſt in allen Apotheken und
Drogerien erhältlich.
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unmittelbare Feſtſtellung aus dem Volke
ſelbſt am liebſten ſei. Zwar könne er ſich
heute leider nicht mehr unerkannt unter das
Volk miſchen, aber was dem Volke beſonders
gefalle und was weniger, das wiſſe er ganz
genau. Man ſolle nicht annehmen, daß die
Regierung nicht darüber orrentiert ſei, was
das Volk denke. „Jeder Gauleiter und jeder
Ortsgruppenleiter aus der Partei weiß,
worum es jeweilig geht, und keiner fürchtet
ſich, im Bedarfsfall offen und ehrlich ſeine
Meinung zu ſagen, auch wenn ſie unange-
nehm ſein ſollte.“

Dieſe Feſtſtellung benutzte Dr. Goebbels,
um mit aller Deutlichkeit darauf hinzuweiſen,
worin hier der Unterſchied zwiſchen einem
demokratiſch regierten und einem autoritär
geführten Staate beſtehe. „Der autoritär
regierte Staat wirò ſich von dem einmal ein-
geſchlagenen Weg nicht abbringen laſſen, wenn
er für richtig gefunden worden iſt. Jm
demokratiſch regierten Staate macht die
öffentliche Meinung die Politik und führt
den Staat; im autoritär regierten Staate
lenkt der Staat die öffentliche Meinung für
ſeine poſitiven Ziele und macht die Politik.“

Auf die Frage an den Miniſter, wie ſich
die jetzige Organiſation des Propaganda-
miniſteriums entwickelt habe, gab Dr. Goeb-
bels ein packendes Bild darüber. wie ſich die
Arbeit ſeiner Dienſtſtellen abwickelt:

„Was wir hier im Hauſe des Propaganda-
miniſteriums machen, iſt in der Tat ein
Spiegelbild des politiſchen Lebens. Alles, was
im deutſchen Volke politiſch, wirtſchaftlich und
kulturell geſchieht, wird hier pſychologiſch be-
arbeitet. Deshalb brauchen die verſchiedenen
Gebiete meiner Arbeit in der Spitze die Zu
ſammenfaſſung in einer Perſon.“

Auf die Frage, wie ſich denn dieſer große
und komplizierte Apparat praktiſch bewährt
habe, wies der Miniſter darauf hin, daß
ſelbſtverſtändlich ein ſolcher Apparat außer
ordentlich empfindlich ſei. „Aber“, ſo be
tonte Dr. Goebbels, „wir können ſagen, daß
uns kein ernſter Schaden paſſiert iſt. Tatſäch-
lich machen wir ja quch unſere Arbeit vor
allem Volke, und jo im Volke kann dabei
zuſchauen.“

„Die größte Befriedigung für unſere Ar-
beit iſt es“, ſo erklärte Dr. Goebbels ab-
ſchließend, Deutſchland ſo ſchön und das
Leben in Deutſchland ſo lebenswert zu
machen, daß Menſchen, mögen ſie nun auf
einer K. Auslandsreiſe geweſen ſein,
oder mögen ſie beruflich ſich im Ausland auf
gehalten haben, bei ihrer Rückkehr das Ge-
fühl haben: Jn Deutſchland iſt es am
ſchönſten

Zellſtoff-Chemiker kagten in Bern
Bei der Hauptſitzung des Vereins der Zell-

ſtoff- und Papier-Chemiker und -Jngenieure
teilte Direktor Dr. Müller-Clemm, Berlin,
mit, daß der ſtellvertretende Vorſitzende des
Vorſtandes, Dr. Sieber, Berlin, wegen
Arbeitsüberhäufung ſein Amt niedergelegt
habe und an ſeiner Stelle Dr. Kirmreuther,
Stettin, berufen worden ſei. Anſchließend er-
folgte die Verleihung der Denkmünzen, die
der Verein der Zellſtoff- und Papier-Chemiker
und -Jngenieure alljährlich für beſondere
Leiſtungen auf dem wiſſenſchaftlichen, tech-
niſchen, literariſchen oder organiſatoriſchen
Gebiet der Zellſtoff- und Papiererzeugung
und verarbeitung vergibt. Jn dieſem Jahre
wurde die Alexander-Mitſcherlich-Denkmünze
an Prof. Karl Frendenberg, Heidelberg, unddie Hans-Clemm-Denkmünze an Dr. Kuguſt
Noll verliehen.



Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 7. November 1937., Seite 3.

Alle haben Heimlichkeiten
in der ſchönen Vorweihnachtszeit.

Es iſt ein ſeltſames Getuſchel und Getue im
Hauſe. Kommt der liebe Haustyrann aus dem
Dienſte heim und tritt nichtsahnend zur Tür
herein wuppl! fliegt ein ſorglich umhülltes
Paket vom Tiſch und verſchwindet in den
dunklen Tiefen eines Schrankes, wo es aber nach
kurzer Zeit auch nicht mehr zu entdecken iſt.

Eigenartig! Und die liebe Gattin beant-
wortet jede fürwitzige Frage mit einem Lächeln,
aus deſſen Unſchuld man herausleſen kann was
einem beliebt. Es ſagt alles und nichts.

Eine ſeltſame Zeit, dieſe Vorweihnachtszeit.
Die Heinzelmännchen ſind am Werke. Des
Abends ſpät, da wiſpert's und piſpert's all
überall. Hier knarrt eine Tür. Da raſchelt's im
Nebenzimmer. Schaut man flugs nach, ſo iſt
es nichts geweſen. Und Liesbeth, die Alteſte,
hat für jedes neugierige Forſchen nur ein ge-
ringſchätziges Achſelzucken, während Fritz zwar
auch nicht mit der Wahrheit herausrückt, wohl
aber die Konjunktur inſofern ausnutzt, als er
ſich einige Groſchen zum Erwerb von Laubſäge-
blättern ausbittet. Damit hat er natürlich gar
nichts verraten

Dagegen wird der Herr Papa, immer vor
ausgeſetzt natürlich, daß ſeine einwandfreie Füh-
rung eine beſondere Belohnung zum Weih-
nachtsfeſt wahrſcheinlich macht, den Dingen ſchon
etwas näher kommen, wenn ihn „Mutter“ ge-
legentlich eines Bummels ſo ganz unauffällig,
wirklich ganz nebenher, auf ein Rauchzeug auf-
merkſam macht, das doch „ganz reizend“
wäre. Der taktvolle und erfahrene Gatte merkt
in ſolchem Falle ſelbſtverſtändlich „nichts“.
Doch er wird, ebenfalls ſo ganz nebenher und
möglichſt treuherzig, einige Belangloſigkeiten
daherreden, denen aber immerhin zu entnehmen
iſt, ob beſagtes Rauchzeug ihm würdig er-
ſcheint, ſeine häuslichen Mußeſtunden zu ver-
ſchönern oder nicht.

Jm umgekehrten Falle liegt die Sache be-
deutend einfacher. Da die Frau ſchon an und
für ſich im Hauſe die Jnitiative hat, fällt es
ihr gar nicht ſchwer, den manchmal etwas
ſchwerhörigen Eheliebſten zart, aber doch deut
lich auf dies oder jenes ganz beiläufig na-
türlich hinzuweiſen. Doch weiß ſie es meiſt
ſo geſchickt einzurichten, daß ſie ſich nicht ſelbſt
um das Schönſte, nämlich um die geheimnisvolle
Vorfreude bringt, indem ſie ihre feinen Winke
in ſolcher Zahl gibt, daß ſie ſchließlich
ſelbſt nicht mehr ahnt, welcher nun von all
den vielen heißen Wünſchen wohl in Erfüllung
gehen wird. Jhr erſcheinen ſie alle dringend
nötig und erfüllungsbedürftig! Aber leider hat
ſelbſt die Galanterie der Ehemänner trotz aller
guten Erziehung ihre Grenzen.

So kommt es, daß man am Ende doch im
Dunkeln tappt, bis die Chriſtbaumkerzen ihr
goldenes Licht über all die ſorglich gehüteten
Heimlichkeiten werfen. Aber die Vor
freude war doch das Schönſte von allem

Familienchronſt

der „Merſeburger Zeitung.
Das Feſt der goldenen Hochzeit

feiern am Mittwoch der Rentner Wilh. Mark
graf, 72 Jahre alt, und ſeine Ehefrau Martha
geb. Jacob, 71 Jahre alt, in Merſeburg, Preußer
ſtraße 7 wohnhaft. Beide Ehegatten erfreuen
ſich noch einer überaus geiſtigen Friſche. Drei
Kinder ſind der Ehe entſproſſen. Möge das all
gemein geſchätzte Jubelpaar, das auch ſeit fünfzig
Jahren treuer Leſer unſerer Zeitung iſt, dieſen
Feſttag im Kreiſe ſeiner Angehörigen recht froh
verleben und ihm noch viele Jahre geſegneten ge
meinſamen Lebens beſchieden ſein.

Am 8. Dezember begeht Pgn. Wwe. Marie
Schönbrodt den 83. Geburtsta g. Sieerfreut ſich noch vortrefflicher geiſtiger Friſche und

Rüſtigkeit. Früher lange Jahre in ihrem Hauſe
Amtshäuſer 4 wohnhaft, mußte ſie ihr Heim in-
folge Kanalbaus verlaſſen und wohnt ſeit einiger
Zeit Neumarkt 44. Frau Schönbrodt zählt zu
den älteſten Mitgliedern der Merſeburger NS.
Frauenſchaft und nimmt ſtets regen Anteil an
den politiſchen Ereigniſſen. Zu ihrem Geburts-
tage wünſchen wir Glück und Segen für den
weiteren Lebensabend!

Frecher Wäſchediebſtahl.
Am Sonntagabend benutzten Diebe die Ge

legenheit, um aus dem Garten des Grundſtücks
Geuſger Straße 34 eine Anzahl der dort zum
Trocknen aufgehängten Wäſcheſtücke zu ſtehlen.
Da der Garten ziemlich tief im Dunklen liegt,
war es den Dieben möglich, den Raub trotz des
ſtarken Verkehrs in der Geuſaer Straße unbe
merkt auszuführen, und zwar in der Zeit
zwiſchen 16 und 19 Uhr. Groß war der Schreck,
als die Frauen, die bis dahin noch in der
Waſchküche tätig waren, den Diebſtahl ent-
deckten. Dieſer Vorfall möge den Hausfrauen
zur Warnung dienen!

Jn die Hand geſchoſſen.
„Spiel' nicht mit dem Schießgewehr, denn

es kann geladen ſein!“ Die Wahrheit dieſer
Warnung mußte ein bei einem Handwerks-
meiſter beſchäftigter junger Geſelle, der ſich
beim Hantieren mit einem Terzerol in die
Hand ſchoß, erfahren. Die Kugel blieb im
Handteller ſtecken und konnte erſt im Kranken-
haus entfernt werden.

St. Barbara und die von der Artillerie
Die Kameradſchaft der ehemaligen Artilleriſten feierte das Barbarafeſt.

Was die kleinen Mä und die wackeren
Kanoniere s bedarf keiner Erörterung. s aber hat eine Heilige mit
Kanonenehren zu tun? Nun, ſie iſt die
Schutzheilige der Artillerie Alſo meldet die fromme
Legende: Die bildſchöne Barbara war die Tochter
eines vornehmen und reichen Mannes. Sie konnte
ſich mit dem Götterglauben nicht abfinden und
wandte ſich dem Chriſtentum zu. Das ergrimmte
ihren Vater. Er klagte ſie vor dem Statthalter an.
Sie aber blieb beſtändig in ihrem Glauben, auch
als ſie große Martker erdulden mußte. Da
ſprach der Statthalter ihr Tode surteil, das
vom eigenen Vater durch Enthaupten voll
zogen wurde. Jhr letztes Gebet aber war die Bitte,
daß, wenn jemand ihrer Leiden Erwähnung tue,
Chriſtus am Tage des jüngſten Gerichts nicht an
deſſen Sünden denken, ſondern ihm gnädig ſein
würde. Den unmenſchlichen Vater aber hat, als
er von ſeiner Bluttat heimkehrte, ein Blitz zerriſſen, alſo daß man nicht einmal ſeine Aſche

fand. Wegen ihrer Bitte wurde ſie die Schutz
patronin gefahrvoller Berufe wie der Bergleute
und der Krieger, die ja oft durch plötzlichen Tod,
ohne geiſtlichen Beiſtand, abgerufen werden. Weil
ſie im Zuſammenhang mit Blitz und Donner ſteht,
aber wurde ſie vor allem ſeit der Erfindung des
Schießpulvers die Schutzheilige der Ar-
tiilerie. Sie war daher früher auf mancher
Kanone und Artilleriefahne abgebildet, zu ihren
Attributen gehören zwei Kanonen. Mancher
wackere Artilleriſt hat ſein Töchterchen ihren
Namen gegeben. Jn Merſeburg ſtand früher

etwa dort, wo nun die neue Straße gegenüber
dem „Sächſiſchen Hof“ abzweigt, das Barbar a-
Hoſpital, das auch eine Kapelle hatte. Der
Namenstag iſt der 4. Dezember.

Aber die Erinnerung an die Schutzheilige der
Artillerie wird alle Jahre in Merſeburg wieder
wach, wenn im Anfang des Weihnachtsmonats die
Kameradſchaft ehem. Artillleriſten
ihre Barbarafeier begeht. Sie hat ſolch
guten Ruf, daß ſie ſtets eine ſtarke Beteiligung
der Kameraden und ihrer Frauen aufzuweiſen
hat. So war es auch am Montagabend im „Stadt-
Café“. Mit Stolz konnte der Kameradſchafts-
führer Göring die vielen Kameraden und ihre
Frauen begrüßen. Er betonte in einem kurzen
Rückblick auf das zu Ende gehende Jahr, daß wir
mit Dankbarkeit zurückblicken können, da der
gute Geiſt der Kameradſchaft nicht nur
geblieben iſt, ſondern noch vertieft worden iſt.
„Wir bleiben eine feſte Gemeinſchaft von alten
Soldaten, die nichts auseinander bringen kann.
So ſchauen wir mit Zuverſicht dem neuen Jahr
entgegen, um ſo mehr, als wir beim Blick auf
unſer Volk ſo recht dankbar ſein dürfen für alles
Große und Gute, was Gott uns durch die kraft-
volle Führung unſeres Führers geſchenkt hat.
Deutſchland iſt ein ſicherer Hort des Friedens
inmitten einer unfriedlichen Welt. Bei uns iſt
eine Volksgemeinſchaft geworden, die täglich feſter
wird. Das ſtolzeſte aller ſozialen Werke, das
Winterhilfswerk, wird weiter in einer ſegens-
reichen Gebefreudigkeit durchgeführt. Die Tage
des Muſſolini-Beſuches haben deutlich gezeigt, daß
das Dritte Reich zu einer Großmacht geworden
iſt und in hohem Anſehen ſteht, vor allem auch in
der Abwehr des Weltbolſchewismus. Auch im
neuen Jahre werden wir unſere Pflicht tun mit
dem Gelöbnis alter Soldaten im Geiſte treuer
Kameradſchaft im Vertrauen auf Gott und unſeren
Führer.“ Mit dem Gedenken an den Führer klang
die kurze, ſchlicht-ſoldatiſche Anſprache aus.

Des kürzlich zur großen Armee abberufenen
Kameraden Dautz wurde in ehrender Weiſe ge
dacht. 52 Kameraden gaben ihm das letzte Geleit.

Den Kameraden Dr. Sonntag, Paul
Becker und Lowitzſch konnte der Gruppen-

führer Hoffmann, der zugleich die Grüße des
Kreisführers Kobbe überbrachte, das Ehren-

eichen für ein Vierteljahrhundert treuerKameradſchaft überreichen. Bei der Neuauf-

nahme eines Kameraden betonte der Kamerad-
ſchaftsführer, daß jeder alte Artilleriſt freudig auf
genommen werde, wenn er für Ehre und Anſehen
der alten Schwarzkragen eintreten will. Ein be-
ſonderer Gruß galt dem Generalfeldmarſchall
von Mackenſen zu ſeinem 88. Geburtstag. Er
iſt uns ja beſonders verbunden als
Domherr von Merſeburg. Den Vertrauens
männern wurde als Anſporn für eine weitere
g Tätigkeit eine Erinnerungsgabe in Form
des Buches vom Reichskriegertag 1937 überreicht.
Nach Wiedergabe der Führeranordnungen wurden
einige weitere Mitteilungen gemacht. Bei Be
erdigungen treten die Kameraden ſtets eine halbe
Stunde vor dem Beginn der Trauerfeier am
„Stadt-Café“ an. Das Stiftungsfeſt findet im
März ſtatt. Das nächſte Pflichtſchießen iſt auf
den 12. Dezember feſtgeſetzt. An dem WH W.
Schießen müſſen ſich alle Kameraden be
teiligen. Es ſteigt am 9., 15. und 16. Januar im

„Sächſiſchen Hof“. Die Generalverſammlung
iſt auf den 14. Januar feſtgeſetzt.

Jn einem von Kam. Wirth verleſenen Auff
über die Jünger St. Barbaras wurde die gewal
tige Bedeutung der Artilleriewaffe und ihre Ent-
wicklung in jüngſter Zeit treffend illuſtriert. Wir
haben ihn in unſerer Sonntagsausgabe veröffent
licht

Nach der ſchnellen Abwicklung der Tages
ordnung kam die Geſelligkeit zu ihrem vollen
Rechte. Man ſpürt, wie das Band der Kamerad-
an die alten Artilleriſten feſter den je um
pannt. Dieſes Gefühl der Zuſammengehörigkeit
giht den beſten Kitt, der in einer Gemeinſ
herrſchen kann. Zur Steigerung der Fröhlichkeit
trug eine Kapelle bei, die alte liebe Weiſen und
Lieder gewählt hatte. Angenehme UÜberraſchungen
wurden gern willkommen geheißen. So nahte
rn ſchneller als gedacht die Stunde des Auf-

ruchs.
Rur eine Frage bleibt offen: Wie kann es in

Merſeburg noch alte Kameraden geben, die einſt
den Schwarzkragen in Ehren trugen und die

dennoch den Weg zu den Kameraden noch nicht

gefunden haben? m.
Straßensorgen in Merseburg-N.

Die Trothaſtraße wird gepflaſtert. Beſſerung auch der HerbertNorkus
Straße zu erwarten.

So ſchön es im Sommer iſt, an den Straßen
der neuen Siedlungen zu wohnen, ſo ſehr zeigen
ſich im Herbſt und Winter die Schattenſeiten, wenn
ie Wege ungangbar geworden ſind, die von und

zur Heimſtätte führen. Es iſt ja nun leider ein
mal ſo, daß die arme Stadt Merſeburg nicht ſo
viel an Straßenbaukoſten aufbringen kann, wie
es der Fortgang der Siedlungstätigkeit verlangt.
Wir müſſen uns ſogar daran erinnern, daß wir
noch im Stadtinnern Straßen haben, die, obwohl
aus der Vorkriegszeit ſtammend, noch nicht ein
mal gepflaſtert werden konnten.

Wir haben ſeinerzeit große Straßenzüge aus
und Brücken umgebaut, um dem ſteigenden Ver-
kehr, der nicht zuletzt durch die Anſiedlung der
Großinduſtrie vor den Toren der Stadt ſo jäh
anſtieg, gute Straßen zu ſchaffen. Man hat da-
mals, wie man hin und wieder hört, „teuer“
gebaut, aber der Zuſtand dieſer Straßen hat die
Aufwendungen auch gelohnt. Was hilft es, wenn
man die Straßen ſchlecht baut, ſo daß die Repa
raturkoſten in den nächſten Jahren mehr ver-
ſchlingen, als die teuere Bauweiſe auf einen Schlag
verſchlungen hätte?

Jn dieſer Feſtſtellung ſoll jedoch keine Kritik
am heutigen Straßenbau liegen. Es heißt eben
für uns, mit möglichſt wenig Geld erſt einmal all
die Notſtände zu beſeitigen, die in den nicht aus
gebauten Straßen ſich zeigen. Außerdem hat ja
auch die Straßenbautechnik mit den Aſphaltdecken
erhebliche Fortſchritte gemacht.

Jm Norden der Stadt waren die Straßen-
beſonders ſchlimm. Es wird daher mit

Freude vermerkt werden, daß nunmehr an den
Bau einer guten Zufahrtsſtraße zur Siedlung
e riee begonnen worden iſt. Die Merſe-

urger Rentengutsgeſellſchaft hat zu beiden
Seiten der Trothaſtraße Wohnhausgruppen er
richtet, die Führung neuer Querſtraßen (Rudolf-
KochStraße und Carl-Peters-Straße) iſt damit
eingeleitet worden Hinter der Siedlung Freien
felde wächſt das große Bauvorhaben der Merſe-
burger Baugeſellſchaft weiter. Ein großer Teil
des vermehrten Verkehrs aber wird durch die
Trothaſtraße gehen. Um ihn zu erleichtern,iſt nunmehr die Kentemguiegegetſchaſt Merſe

Das richtige Verhalten im Straßenverkehr
Die neue Straßenverkehrs-Ordnung.

Die ſprunghafte Steigerung der Motoriſierung
Deutſchlands ſeit der Machtergreifung durch den
Nationalſozialismus hat leider auch eine be
ängſtigende Steigerung der Verkehrsunfälle mit
Tauſenden von Toten jährlich und Hunderttaufen-
den von Verletzten zur Folge gehabt, gar nicht zu
reden von der Vernichtung wertvollen Materials
im Werte von Abermillionen Reichsmark. Eine
durchgreifende Beſſerung war nur zu erwarten
durch eine Zuſammenfaſſung der Geſamtfragen
der Verkehrsunfallbekämpfung. Jn der Mitte des
Jahres beſchloß die Reichsregierung ſowohl die
Exekutive als auch die Geſetzgebung in eine Handzu vereinigen. Das Ergebnis ſorgſactigſter Beob

achtung, einer peinlich geführten Statiſtik und
eines gründlichen Studiums erhielt ſeinen Nieder
ſchlag in der vom Chef der Deutſchen Polizei
im Reichsinnenminiſterium, Reichsführer
Himmler, und dem Generalinſpektor für das
deutſche Straßenweſen Dr. Todt mitgezeichneten

h des Reichsminiſters des
nnern.

nung, in Kurzartikeln die wichtigſten Punkte von
berufener Seite erklären laſſen. Es geht jeden an,
ob Fußgänger oder Kraftfahrer, ob den Benutzer
eine aftrades oder den Lenker eines Fuhrwerkes,
ob den Radfahrer, den Führer einer Straßenbahn
oder das Schulktind. Der Erfolg der neuen Ver-
ordnung hängt ausſchließlich ab von einer echten
Kameradſchaft aller Ver hrsteilnehmer.

Eine flüſſige Fahrweiſe, aber auch größte
Sicherheit für Fußgänger und Fahrer kann nur
durch eine haltige Beſſerung der Verkehrs
diſziplin aller erreicht werden.

Die neue Verordnung hat einen rein vor-
beugenden Charakter, d. h. ſie gibt der Exekutive
die Möglichkeit des Eingreifens bereits vor Eintritt
eines Unfalls, ſie wirkt ſich alſo rechtzeitig aus.
Dabei wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Vor
ſchriften nicht in jedem Falle kleinlich angewandt
werden ſollen. Bei Unvorſichtigen wird die Po-
lizei belehrend eingreifen, die Leichtſinnigen haben
mit kleinen, aber um ſo unbequemer wirkenden
Strafen zu rechnen. Die Rückſichtsloſen dagegen
trifft unnachſichtig die härteſte Strafe.

Erſte Grundregel: Keiner darf geſchädigt,
behindert oder beläſtigt werden!

Der gr Vorteil der neuen Verordnung
liegt zunächſt darin, daß für ganz Deutſchland
eine einheitliche Rechtslage geſ en worden

l timmungenüber Vertkehrsbeſchränkungen ab 1. Januar

ſo verhalten, daß kein a
erleidet oder beläſtigt wird. Beſondere Beach-
tung verdient auch die polizeiliche Feſtſtellung,
daß keiner mehr, als nach den Umſtänden un
vermeidbar, indert werden darf.

Wie ſich der Verkehrsteilnehmer im Sinne
dieſer Grundregel auf der Straße richtig zu ver
alten hat, werden wir dem Leſer im nächſten
rtikel im einzelnen auseinanderſetzen.

burg darangegangen, dieſe Straße zu pflaſtern,
und zwar kommt mittleres Kopfpflaſter zur
Verwendung.

Auch für die Anwohner der Herbert-
Aye ſcrgenvolle Nußß von denen uns heute
eine ſorgenvolle Zuſchrift erreicht, beſteht. wie
wir an zuſtändiger Stelle erfahren die Aus-
ſicht, daß in abſehbarer Zeit die Straßendecke
verbeſſert wird.

Eine Sorge bereitet noch die Zukunft der Ver
bindung zwiſchen Freienfelde und der Stadtrand-
ſiedlung. Das als Baugelände angeſehene Ge
lände wird durch ein Werks-Anſchlußgleis durch-
ſchnitten werden. Es iſt zu hoffen, daß die Stadt
verwaltung die notwendigen Sicherungen trifft,
damit auch hier nicht ſpäter die Bebauung aufaußerordentliche Schwierigkeiten ſtößt. Wir haben

in Merſeburg ſchon zuviel verſäumt, jetzt dürfen
uns Unterlaſſungsſünden nicht mehr unterlaufen.

7

Die Verbindungsſtraße zwiſchen Bismarck und
Moltkeſtraße iſt ſchon ſeit längerem in einem nahe
zu unbefahrbaren Zuſtand, was ſich bei der herbſt
lichnaſſen Witterung ganz beſonders ſtark bemerk-
bar macht. Beſonders der Radfahrweg iſt durch
abfließende Regenwaſſermengen zu einer Berg-
und Talbahn geworden, das jedem Radfahrer zur
Qual wird und ihn dieſe Straße meiden läßt.
Eine Abhilfe wäre daher dringend nötig.

Drei Unfälle vier Verletzte
Beim Uberholen erfafßt.

Am Montag, gegen 1025 Uhr, kam es zu
einem Verkehrsunfall zwiſchen einem Perſonen
kraftwagen und einem Handſchubkarren in der
Halliſchen Straße. Der Perſonenkraft-
wagen befuhr die Halliſche Straße in Richtung
Halle. Zur gleichen Zeit befuhren zwei Maurer-
lehrlinge die Halliſche Straße in der gleichen
Richtung mit einem Handſchubkarren. s ſie
ſich in Höhe des Grundſtücks Nr. 56 befanden,
verſuchte ein Möbeltransportwagen mit Anhänger
ſie zu überholen. Gleichzeitig überholte der Per-
ſonenkraftwagen auch den Möbeltransportwagen
und fuhr nach dem Überholen ſofort wieder auf
die rechte Straßenſeite. Dabei erfaßte er den vor
dem Möbelwagen fahrenden Handſchubkarren.
Ein Lehrling wurde zu Boden geriſſen
und erlitt einen linken Oberſchenkelbruch.
Er wurde mit dem Krankenwagen ins Kranken
haus gebracht. Der Perſonenwagen und der
Karren wurden beſchädigt.

Das Sperrverbot mißachtet.
Am Montag, gegen 15.40 Uhr, ereignete

ſich ein Verkehrsunfall an der Ecke Unter
altenburg Schreiberſtraße. EinPerſonenkraftwagen befuhr die Unteralten-burg in Richtung Krankenhaus Als er ſich
in Höhe der Schreiberſtraße befand, kam auf
der für Fahrzeuge aller Art geſperrten
und ſtark abſchüſſigen Schreiberſtraße
ein Radfahrer in Richtung Unteralten-
burg gefahren. Da dieſe Ecke von derSchreiberſtraße aus unüberſichtlich iſ, konnte
er den Perſonenkraftwagen erſt im letzten
Augenblick ſehen. Der Radfahrer konnte
ſein Fahrrad nicht rechtzeitig zum Halten
bringen und fuhr gegen den Wagen.Durch den Sturz verletzte er ſich leicht
am linken Arm. Beide Fahrzeuge wur-
den leicht beſchädigt. Die Schuld hat der
Radfahrer da er eine verbotene Straße be-
ſahren hat und außerdem nicht die nötige
Vorſicht hat walten laſſen.

Beim Überqueren der Straße.
Als am Montag 17 Uhr, an der Warte

halle der Merſeburger Kberlandbahn am Gaſt
haus „Heiterer Blick“ ein Kraftradfahrer die
AdolfHitler-Straße in Richtung Merſeburg be
fuhr, wollte zur gleichen Zeit ein Fußgänger die
nördliche Fahrbahn dieſer Straße überqueren.
Er wurde von dem Kraftrad erfaßt und auf den
Bürgerſteig geſchleudert. Auch der Motorrad-
fahrer kam zum Sturz. Er erlitt Verletzungen

am Kopf, ſein Rad wurde ſtark veſchädigt.

Winter-Oel!
c 7
Für alle Temperaturen des Winterhalbjahrs (von 150 bis 309)
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Beide am Unfall beteiligte Perſonen mußten zum
Arzt gebracht werden, doch konnten ſie nach An
n von Notverbänden in ihre Wohnüngen
entlaſſen werden.

5 Merſeburger

Allerlei
Oragel in dr Bieivel.

's is werglich was Scheenes drum, wemmer
un zu W ne järne in 2en, beſo wen oo nduhn un in jewehnlichen Lehn ähmfalls uge

Chriſden ſin. Leider jiwweds awwer ooch be eſe
Chriſon, die duhn zwar immer ſehre fromm
wie de Farreſäher, awwer in Werglichgeed iſſes
mid ihrer griſdlichen Liewe nich weid her. Da
ham mir nu awwer in Meerſcheborch ooch äm
mah ä Mann jehodd, der machde aus ſeiner
Biewel dereggd ä Awergloom. Janz jewiß iſſes
ſehre ſcheene, wenn mer ſich in alln Lähms-
loachn judn Road aus ſeiner aldn Biewel hold,
awwer jenner Chriſde machde das uff änne janz
eefälliche Mannie. Wenn eens ſo fer jewehnlich
ſich nich janz eenich is, wiehe was an dimmſdn
macht (denn wie merſch machd, iſſes je nachens
meerſchdendeels falſch), da zehldes an Gnebbn
ab oder ä ſchmeißd ä Fängg in de Luſd un
guggd, obbe uffs Geſichde jefalln is odr uffn
Adler, oder was ſich ſonſd eens ſo raus
jegnoweld hodd.

Awwer wie jeſoachd, jenner Mann, der woar
in ſo änner Seggde, un der machds mid dr
Biewel, gnibb de Oochen f
das Buch glei middelwäje uff. Waſſe nu zäee
fer ä Verſch ſahg, wenne de Oochen widder uf
glabbde, das bilde ſich ein, das weer
von W gonnde jedenn den bbchen Jeſchigge oochdeiden un ausleechen, daſſe jeroade Wieſehr

waſſe ſich ar jewinſchd hodde.
nz

p als wie wenn 'n dr liewe Jodd dadorch
lwer ins Ohr jeſoachd hädde e machenwal. Awwer uffee iſſe doch wi

abjegomm, un das gahm die Ard: Eeh-
eroade mä in ulledeeden unwußde ſich beileiwe geen Road, biſſe widder uff

Awergloom gahmb. t holde alſo das digge
uch von Werdigoh runder, gnibb de Oochen

m u n ſeine Biewel denn ſo veerſchde r wode ſeine Oochn druff-
fieln, der baßde'n je nun joar nich. R gonnde'n
drehn un wendn wiehe wollde, da woar geene
annre Bedeidung neinzeleechn. näh
mich jeroade 's Evanjelichum von Maddhäus
uffjeſchloachen un da nd gloar un deidlich
von den falſchn Judas: un er jingghin un erhängde ſich.

Nee, awwer voch ſo was Dummes. K mußde
doch roenet ä Fähler jemachd ham, T geen
annern Värſch uffjeſchloachen Verleichd daſſe
de Oochn nich richdch zujegnibbn hodde oder was
anneres Jedenfalls warſch wo an richdchſdn,
wenne das Oragel noch ämmah machn werde, viel
leichd, daß denn was Beſſres rausgahmb. Fix
glabbde ſeine Biewel widder zu, gnibb de Oochn
noch ämmah e un blädderde nu widder das

i idde uff. nee, das woar je
heide wie verherd s woar doch voch gee
juder Rad. Jn Jejendeel, wemmer den eerſchdn
Värſch mid drzu nahmb, da grichde der änne janz
beeſe Bedeidung. Uff den Bladde, daſſe ufffe

oachn hodde, ſchdand nähmich: „Jehe hin un
uhe desgleichen.“

ſehre, wiehe un frieher uff ſein Awer-
jloom ſchweern doad, den judn Road, dene
heide jegrichd hodde, den befolchde doch nich.
Un ſeiddem ware voch von jen' Awerjloom
janz abjegomm, un ſeine Endſcheidungn, die

liewer an Gnebbn abijezehld.
Deutſche slatwoche 1933

Vom 31. Desember bis 9. Januar 1938 ver
anſtaltet die Ortsgruppe Leipzig des Deutſchen
Skatverbandes im Zoologiſchen Garten zu Leip
zig einen großen Skatwettkampf, an
dem alle deutſchen Skatſpieler teilnehmen können.
Die Wettſpiele beginnen am Silveſtertage um
17 Uhr und werden täglich in drei Serien bis
zum 9. Januar durchgeführt. 110 Geldpreiſe
werden ihre Anziehungskraft ſicher nicht ver
fehlen. Der Zweck der Veranſtaltung iſt, für
den deutſchen Einheitsſkat zu werben, der beim
Deutſchen Skatkongreß in Altenburg bereits mit
arößtem Erfolg geſpielt wurde.

Opne Speſen auf Geſchäſtsreiſen

Strafkammer Halle,
Jn einer bemerkenswerten Urteilsbegrün-

dung, die heutigem nationalſozialiſtiſchene treffend Ausdruck 5 be
t te die III. Strafkammer Halle in einer

ndlung, die ſchon vom Schöffengericht
lle Einſtellung des Ver-hrens gegen einen 58jährigen Proviſions

vertreter der der Unte ng und Untreue
a war.Der alte Mann hatte vor ſechs Jahren unter
der Ungunſt der Verhältniſſe den Zuſammen
bruch ſeines Geſchäftes erlitten. Er wart damals
wegen Konkursvergehens und Betruges außer
einer Geldſtrafe zu einer geringen Gefängnis-
ſtrafe verurteilt worden, die ihm aber nach Ab
lauf einer Bewährungsfriſt erlaſſen worden iſt.
Das Beſtehen dieſer Vorſtrafe, ſowie die Höhe
der unterſchlagenen Summe von 380 Mark (die
aber inzwiſchen durch Proviſionsverrechnungen
erheblich verringert iſt) ſcheint die Staats
anwaltſchaft zu der Meinung beſtimmt zu
haben, daß hier der Täter der Amneſtie vom
23. April 1936 nicht würdig ſei und eine höhere
Strafe als einen Monat Gefängnis ver
dient habe.

Die Beweisaufnahme ergab aber folgendes:
Eine Firma hatte den Angeklagten lediglich auf
geringfügige Proviſion einen weiten Bezirk be

Aus demGerichtsſaal
reiſen laſſen, in dem er in den meiſten Orten
das Fabrikat erſt einführen mußte. Ohne Tage
gelder und Reiſeſpeſen, trug er zunächſt ſelbſt
die immerhin nicht geringen Unkoſten einer
ſolchen Einführungsweiſe, die naturgemäß an
fänglich wenig einbrachten. Die Firma gab ihm
in den erſten drei Monaten je 80 Mark und im
vierten noch 50 Mark Abſchlag auf Proviſions
abrechnungen. Jnzwiſchen waren ſeine Erſpar
niſſe aufgebraucht, und die Firma war ſtillſchwei
gend damit einverſtanden, daß er Geldbeträge,
die ihm die Kundſchaft mitgab, zur Durchfüh
rung ſeiner Reiſetätigkeit verbrauchte. Er tat
dies in der Hoffnung auf allmähliches Wachſen
des Umſatzes, durch das er wiederum höhere
Proviſionen zur Abtragung ſeiner Schuld dar
zubieten hatte. Aber Krankheit und ein ſpäterer
Streit mit der Firma brachten ihn zurück Doch
gelang es ihm, den größeren Teil derSchuld abzuarbeiten.

Die Strafkammer ſprach es aus, daß an
ſolchen Verhältniſſen die Firma ſelbſt die Schuld
hat. Es geht nicht an, daß man einen Reiſen
den ohne Fixum und Speſen einfach auf Tour
ſchicke und ihn unterwegs ſeinem Schickſal über
laſſe, ſo daß er nicht wiſſe, wie er weiter oder
heim komme. Aus dieſem Grunde war die
Schuld des Angeklagten ſo gering, daß keine
höhere Strafe anzuwenden war. Es konnte ihm
alſo die Amneſtie zugute kommen. Die Be-
W der Staatsanwaltſchaft wurde ver-
worfen.

Sittſiche Verfehlungen am ſaufenden Banc
Große Strafkammer Naumburg

Mit 79 Jahren zum erſten Male vor Gericht.
Der 79jährige Karl Sch. aus Theißzen hatte

ſich im Auguſt an einem 7jährigen Mädchen un
ſittlich vergangen, und er gab auch eine unſittliche
Berührung zu. Nach dem Gutachten eines medi
ziniſchen Sachverſtändigen liegt bei Sch. infolge
ſeines hohen Alters eine verminderte Zurech
nungsfähigkeit vor, ſo daß ihm der Schutz des

51 Abſ. 2 Str B. zugebilligt werden muß.
Infolgedeſſen wurde ein ſehr mildes Urteil ge

fällt, ſo daß nur auf eine Gefängnisſtrafe
von zwei Monaten erkannt wurde. Wahr
ſcheinlich wird die Strafe mit Rückſicht auf das
Alter und die bisherige gute Führung des An
geklagten ausgeſetzt werden, was aber nur auf
dem Gnadenwege geſchehen kann.

Ein verſtockter Unhold.
Weit ſchlimmer lag die Sache bei dem 44jäh

rigen Franz P. aus Tollwitzz. Es wurde dem
Angeklagten zur Laſt gelegt, im Sommer 1937
fortgeſetzt unzüchtige Handlungen mit zwei
Mädchen unter 14 Jahren vorgenommen zu
haben. Durch die Beweisaufnahme einwandfrei
überführt, wurde der Angeklagte unter Ver-
ſagung mildernder Umſtände zu zwei Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt
verurteilt. Nur mit Bedenken ſah das Gericht
von der Anordnung der Entmannung ab.

Das Geſtändnis wirkte ſtrafmildernd.
Auch der 71jährige Heinrich L. aus Weißen-

fels hatte im Jahre 1937 mehrfach unſittliche
Handlungen mit einem 13jährigen Mädchen vor-
genommen, das von ihm Geld erhielt und nicht
mehr ganz unverdorben war. Er gab ſeine Ver-
fehlungen ohne weiteres zu, zeigte Reue und bat
um eine milde Strafe. Es wurden ihm mildernde
Umſtände zugebilligt und unter Anrechnung der
Unterſuchungshaft auf eine Gefängnis-
ſtrafe von zehn Monaten erkannt. Die
Strafe wurde angenommen.

Ermäßigte Strafe,
Weil er bei einer Auseinanderſetzung mit dem

Gefängnisinſpektor Th. in Weißenfels Drohungen
ausgeſtoßen hatte, war Otto Sch. aus Treb
nitz (Kr. Weißenfels) vom Weißenfelſer Schöffen-
gericht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Die gegen dieſes Urteil eingelegte Be
rufung hatte den Erfolg, daß die Strafe auf
ſechs Wochen Gefängnis herabgeſetzt
wurde.

Unſittlicher Lehrherr.
Unter der Anklage, ſich fortgeſetzt an einem ihm

unterſtellten Lehrmädchen unſittlich vergangen und
dabei auch Gewalt angewendet zu haben, ſtand der

Mütter, cie mit kennen Kindern reisen
Neiſeerleichterungen der Deutſchen Reichsbahn.

Die Deutſche Reichsbahn wird vom
15. Dezember ab folgende Reiſeerleichte-
rungen für Mütter mit kleinen Kindern ver

weiſe einführen:
Jn den Perſonenzügen, in denen

die Mitnahme von Kinderwagen mit kleinen
Kindern in die Traglaſtenabteile zugelaſſen iſt,
wird in Zukunft dafür geſorgt werden, daß für
Mütter mit kleinen Kindern in Kinderwagen
ein „Nichtra v r“ Traglaſtenabteil zur
Verfügung ſteht. Wo im Zuge nur ein einziges
Traglaſtenabteil vorhanden iſt, wird in dieſem
zukünftig das Rauchen entweder überhaupt ver
boten oder von der Zuſtimmung aller Mit-
reiſenden abhängig gemacht. Es darf erwartet
werden, daß in letzterem Falle alle Volks-
genoſſen in dem betreffenden Abteil bereit-
willig das Rauchen einſtellen. ſobald eine
Mutter mit kleinem Kind darum bittet.

Bei D- und Eilzügen iſt die Mit-
nahme von nicht zuſammenklappbaren Kinder-
wagen in die Abteile oder in die Vorräume
und Gänge aus Gründen der Wagenbauart auch
in Zukunft nicht möglich. Die nicht zuſammen
klappbaren Kinderwagen müſſen wie bisher als
Gepäck aufgegeben werden. Um aber auch in
den D- und Eilzügen die Bequemlichkeit der
mit kleinen Kindern reiſenden Mütter weiter

ſteigern, wird in dieſen Zügen von vorn-
rein ein beſonderes Nichtraucher-

gbteil 3 Klaſſe für Mütter mitkleinen Kindern freigegeben und durch
einen Aushang als vorzugsweiſe für Mütter
mit kleinen Kindern“ beſtimmt bezeich“et.
Dieſes Abteil muß von anderen Reiſenden
nötigenfalls geräumt werden, wenn Mütter mit
kleinen Kindern zuſteigen.

Das Zugbegleitperſonol iſt angewieſen, daß
es ſich, wie auch bisher, in erſter Linie dar mit

kleinen Kindern allein reiſenden Frauen an-
nimmt und ihnen beim Ein und Ausſteigen
ſowie beim Aufſuchen des für Mütter mit kleinen
Kindern beſtimmten Abteils behilflich iſt.
Sollte der Andrang von Müttern mit kleinen
Kindern ſo groß werden, daß das dafür vor
geſehene Abteil nicht ausreicht, ſo ſoll die
Unterbringung der mit kleinen Kindern rei-
ſenden Mütter in anderen Abreilen notfalls
in einer höheren Wagenklaſſe unter allen
Umſtänden ſichergeſtellt werden.

Obwohl nach den Beſtimmungen der Eiſen-
bahnverkehrsordaung für koſtenlos beförderte
Kinder unter 4 Jahren ein Anſpruch auf einen
Platz nicht beſteht, ſoll doch in Zukunft die
Platzzu weiſung an Mütter mit kleinen
Kindern nach Möglichkeit ſo bemeſſen werden,
daß für die Mütter und jedes kleine Kind
je ein Platz zur Verfügung ſteht, damit die
Mutter die Möglichkeit hat, das Kind auf der
Sitzbank hinzulegen. Wenn Mütter mit kleinen
Kindern das Abteil nicht gänzlich füllen, kann
das Abteil durch das Zugperſonal auch mit an-
deren Reiſenden beſetzt werden jedoch mit dem
Vorbehalt, daß es zu räumen iſt, ſobald etwa
auf Unterwegsſtationen Mürter mit kleinen
Kindern einſteigen.

Jn der 2 Wagenklaſſe wird ein be-
ſonderes Abteil für Mütter mit Kindern nicht
freigehalten, jedoch iſt das Zugperſonal an-
gewieſen, in der Polſterklaſſe reiſende Mütter
mit kleinen Kindern ebenfalls gewiſſenhaft zu
betreuen und ſie hinſichtlich der Platzzuteilung
zu behandeln, wie es für die reiſenden Mütter
in der 3 Klaſſe vorgeſehen iſt.

Platzvorbeſtellungen für Mütter mit kleinen
Kindern ſind möglich, die Platzkartengebühr
wird jedoch nur für den Plot der Mutter, nicht
aber für den des Kindes erhoben.

36 jährige Kurt G. aus e d e Urſprünglich hatte er die ihm zur Laſt gelegten Hand
lungen in Abrede geſtellt, doch bequemte er ſich
ſpäter zu einem Geſtändnis. Eine Gewaltan-
wendung konnte nicht nachgewieſen werden, ſo daß
dem Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt
wurden. Das Urteil lautete auf ein Jahr Ge-
fängnis und drei Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Die Sicherungsverwahrung droht.
Der 44 jährige Wilhelm B. aus Weißen

art ſtand unter der Anklage, mit zwei jungen
urſchen unzüchtige Handlungen vorgenommen zu

haben. Wegen des gleichen Verbrechens zweimal
mit Zuchthaus vorbeſtraft, hat ſich B. nicht ge
beſſert und mußte jetzt erneut ſeine unſittlichen
Handlungen zugeben. Da die Frage der Sicherungs
verwahrung auftauchte, wurde die Verhandlung
vertagt, damit dem Angeklagten ein Pflichtver
teidiger geſtellt werden kann.

z 44„Gpiel guf der Tenne
in den „Centrum“-Lichtſpielen.

Mit dem Ausgang dieſes „Spiels auf der
Tenne“ können ſie alle miteinander zu
frieden ſein; der Wirt von der „Blauen
Traube“ zu St. Waltraud, der keine Angſt
um ſeinen Wein zu haben braucht, daß er
ſauer wird, weil die Komödie vom Holo-
fernes und der Judtth ein anderes Ende
nimmt, als es in der vom Bauerndichter,
dem Weber Gugg, vorgeſchriebenen Rolle
ſteht. Und die Mädel des bayriſchen Ge
birgsdorfes, das ein Theater ſpielt, um den
Fremdenverkehr zu heben, ſie fallen zwar
ein wenig aus ihren papiernen Rollen und
machen ein Stegreifſpiel aus der Komödie.
Das aber hat den Vorzug, daß es ihnen allen
aus den Herzen kommt, und ſo werden nicht
nur ihre männlichen Partner mitgeriſſen,
ſondern auch das Publikum, daß ſich dieſes
Theater auf dem Dorfplatz zu St. Waltraud
anſchaut.

Man möchte faſt neidiſch werden auf
dieſen „Bombenerfolg“, wenn man mit ihm
manche ſchier ſtelzbeinern daherkommende
Komödie vergleicht, die uns oft nur müh-
ſam ein Lächeln abzwingt. Hier aber geht
es handgreiflich feſt und derb zu, wie eben
unter Bauern, die aber dafür Menſchen
ſind, die das Herz und auch die Goſch'n auf
dem rechten Fleck haben. Wenn dann zum
Schluß dieſes Spiels auf der Tenne gleich
vier Hochzeiten auf einmal zuſtande kommen,
und wie ſie arrangiert werden, da bleibt
nichts anderes übrig, als ſich mitzufreuen
und recht von Herzen mitzulachen.

Da ſind die vier Mädel von St. Waltraud,
die Großbauerntochter Lena Feldhofer, die
Notburga Perhammer, die Kellnerin von der
„Blauen Traube“, die Bauerntochter Ana-
n Kötterle und ſchließlich noch die ver-
chämte Marianne Reinſtedter, die Vor-
ſteherin des Jungfernbundes iſt. Der Holz-
knecht Martin Jöchler, der Fuhrwerksunter-
nehmer Guſtav Moſer, der Bauernſohn
Anton Kübler und der Burſch Gertl Stiegler
ſind für die vier Mädel beſtimmt, eins hat
des andern gern, aber es bedarf erſt dieſes
gSpiels auf der Tenne“, bis ſie, allenWiderſtänden zum Trotz, zuſammenkommen.
Sie ſtellen es auch geſchickt an, ohne daß
einer vom andern was merkt, und wenn ſich
dann der Vorhang ſenkt, ſind ſie dennoch alle
glücklich ſowett.

Jn dem nach einem Roman von Hans
Matſcher gedrehten „Spiel auf der Tenne“
bürgen eine ganze Reihe ausgezeichneter
Darſteller für den „durchſchlagenden“ Erfolg.
Wir nennen nur Joe Sköckel, KurtMeiſel, Fritz Kampers, Heli Finken-
zeller, Eliſe Aulinger, Erika Pauli,
Richard Haußler, oſeph Eich heim
und Philipp Weichand, um damit allein
ſchon zu ſagen, daß dieſe Rollenverteilung
in der Komödie“ das Stück über alle Hinder-
niſſe bis zum glückhaften Ausgang ſicher
hinwegſteuert.

Hermann Albrecht.

Landjahrjugend kehrt heim.
Aus den Lagern des Rheinlandes kehrt

am Mittwoch die Landjahrjugend unſeres
Gaues wieder heim. Die Jungen treffen
um 7.30 Uhr hier ein, die Mädel wahr-
ſcheinlich etwas ſpäter. Am Donnerstag-
nachmittag ſammelt ſich die Landjahrjugend
zum letzten Male, um in einer Feierſtunde,
die im Saale der König-Heinrich-Schule
vonſtatten geht, wieder in die HJ. oder in
den BDM. einzutreten

Reichswetterdienſt
Bericht vom 6. Dezember, abends.

Auf der Vorderſeite eines kleinen Tiefs, deſſen
Kern über Nordweſtdeutſchland lag, herrſchte am
Montag in unſerem Bezirk einigermaßen freund
liches r: die Bewölkung war häufig auf-
geriſſen und die Sonne kam zum Vorſchein.

Das Wetter in Merſebur
Mitgeteilt oon Dipiom-Optiker Herm eber,

Merſeburg, Adolf Hitter-Straße

Lempergtu vrug Wind

S S s S 12 122 u S2 S Uhr Uhr
Geſtern 204 296 o 738 580
Heute 2 2 /43 WNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

0 Millemeter

Regen fiel nur in unbedeutenden Mengen. Die
Temperatur erreichte aber kaum die Höchſtwerte
des Sonntags, nämlich 4 Grad.

Auf dem Brocken ſtand das Thermometer
mehrere Grade unter Null. Oberhalb 800 Meter
beſtehen im Harz ausreichende Sportmöglichkeiten.

Die ſtärkſte Tiefdrucktätigteit herrſcht jetzt über
der Biskaya, Südfrankreich und Oberitalien, eineS t dort ſchnell der anderen. Der
Luftdruck
Norden dauernd ſteigt. So wird eine Lage vor-
bereitet, die der Arktikluft ſpäter die Möglichkeit
gibt, Süden rnAusſichten bis itiwoch abend:
Mäßiger Südwind, leils bedeckt, teils auf end,

tweiſe Riederſchlag, leichter Rachtfroft, Lages-ermie etwas über 0 Grad. Im Harz
Froſt mil Schneefällen.

Winlerſporiwekter!
ar z: Brocken: Schneefall, 5 Grad, Schneedecke

45 Zentimeter, Neuſchnee 2 Zentimeter, terSki und Rodel ſehr gut. Braunkage: Schneefall. 3 Grad,
Schneedecke 20 Zentimeter, Neuſchnee 10 Zentimeter, Ski
mäßig Rodel g. St. ud rege Schneefall,1 Grad, Schneedecke 12 Zentimeter Neuſchnee 8 Zenti
meter, r t Ski mäßig, Rodel J

Sächſiſche Gebirge: Fichtelberg: 6 Grad,
62 Zentimeter h 3-5 Zentimeter Neuſchnee,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut. Johanngerrgenſtadt: 1 Grad, 19 Zentimeter Schneedohe l Zenti-
meter Neuſchnee, verharſchi, Sti und Nodel mäßig.Klingenthal: 3 Graud, 25 Zentimeter Schneehöhe 3 bis
5 Zenttmeter Neuſchnee, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.
Oberwteſenthal;: 3 Grad, 25 Zentimeter w.
2—5 Zentimeter Neuſchnee i erhe Ski u Rodel gut.

Thüringer Wald ber 4 Grad, 186 Zenti-
meter Schneehsöhe, 16 Zentimeter Neuſchnee, Pulver-
chnee, Ski und Rodel gul. Neuhaus Jgetshieb: 3 Grad,Zentimeter Seht 23 Zentimeter Neuſchnee,

odel ſehr ArtPul er gemre7- Ski und
Schleſiſche Gebirge: eiſfträgerbaude: 12Grad, 50 Zentimeter Schneehöhe 5 Zentimeter Reuſchnee,

Rauhreif, Ski und Rodel gut.
Alpen: Garmtſch-Partenkirchen: 5 Grad, 3 Zenti-

meter Schneehöhe, 1 Zentimeter Neuſchnee, Pulverſchnee,
Ski und Rodel ſtellenweiſe möglich. Oberammergau:
Wolkig, 5. Grad, Schneedecke 20 Zemimeter, verharſcht,
Ski und Rodel mäßig.

Pfundige Karpfen
Fiſchzug im Gotthardteich.

Jn dieſen Tagen wird der alljährige große
Fiſchzug auf dem Gotthardteich durchgeführt, und e
zwar durch den Pächter, Fiſchermeiſter Stohr-
Zwei Kähne ziehen das große Retz durch die
Waſſerfläche. Es ſind pfundige Kerle, die ſich in
den Maſchen des Netzes fangen. Manch bemooſter
Karpfen wandert in die Waſſerbottiche, die die
reiche Ernte aufnehmen, welche für den Weih-
nachts- und Silveſtertiſch beſtimmt iſt. Froh
ſchwimmen die ſilbernen Fiſche davon, die ob ihrer
Kleinheit wieder in ihr Element zurückgeworfen
werden, für diesmal dem Tod entronnen. Das
Einbringen des Netzes an der „Schwemme“bildete am Montag die Urſache für das An
ſammeln einer großen Menſchenmenge, die inter
eſſiert dem ungewohnten Treiben zuſah. Auch am
heutigen Dienstag wird der Fiſchzug fortgeſetzt.

Die Ehrenlſſte

Zum Tage der nationalen Solidarität r
eine Sonderſpende: Wilhelm Wiegand, Merſeburg,
300 M.; F. Lehmann, Merſeburg, 368 M. Dr.
Lauterbach, Tragarth, 250 M.; Otto Lütgarth

Co., G. m. b. H., Merſeburg, 100 M.; L. Röſener,
Merſeburg, 100 M.; Baugenoſſenſchaft r
heim“, G. m. b. H., Merſeburg, 650 M. arl
Gründling, Schkeuditz 50 M.; d s, Arzt,
Schlettau über Halle, 50 M. Michel-Brikett-Ver-
baufsſtelle m. b. H., Merſeburg, 25 M.; Schützen
geſellſchaft 1895 E. V. Merſeburg 25 M.; Deutſcher
Reichskriegerbund E. V. Merſeburg (Kyffhäuſerb.)
20 M.; Erich Löhr, Lützen, 20 M.; Dr. Bittrich,
Bad Dürrenberg, 20 M.; v. Dehn-Rotfelſer, Leung,
20 M.; K. Zwanziger, z 20 M.; Kath.
Frauenverein Merſeburg 165 M.; Tennisklub Leung
15 M.; Kath. Männerverein Merſeburg 16 M.;
W. Schalling, Merſeburg, 10 M. Bund deutſcher
Oſten E. V., Ortsgruppe Merſeburg, 10 M.;
J. Oppel Nachf., Merſeburg, 10 M.; Kraftſport
verein Leung 10 M.; Kameradſchaft ehem, ler
Huſaren Merſeburg 10 M. Merſeburger Waagen
fabrik 10 M.; Ev. Frauenhilfe St. Maximi, Merſe
burg, 10 M.; W. Fritſche, Merſeburg, 10 M.;
A. Wadle, Merſeburg, 10 M.; Dr. Knipfer, Merſe
burg, 10 M.; H. Gellert, Männer- Geſangverein
Liedertafel Melodia Merſeburg 5 M.; VLindemann,
Merſeburg, 5 M.; Kramm und e Merſeburg,
5 M.; Kleingartenverein Weſt E. V. Merſeburg
5 M.; Kl.-Kal.-Schützenverein Kötzſchen- Zſcherben
5 M.; Thams u. Garfs, Merſeburg, 5 M.; Bern
hard Schenk, Knapendorf, 8 M.; w.V. Leung
3 M.; Kameradſchaft ehem. Kavalleriſten Merſeburg
3 M.; Schachklub Merſeburg 3 M.; Zimmerſt.V.
Spergau 3 M.; Kriegenherdt, Wegwitz, 2 M.;
Hans Hannig, Lützen, 10 M.

Bedienungsgeld auch für Familien
mitglieder. Die tätige Mitarbeit der Familien
angehörigen im Beherbergungsbetrieb gehört zu
den täglichen Erſcheinungen. auch in den
Fremdenheimen. Jn den Deutſchen Hotelnach
richten wird klargeſtellt, daß die Auffaſſung unrichtig iſt, es dürfe kein Bedienungsgeld erhoben

werden, wenn keine Angeſtellten beſchäft'gt ſind.
Das Bedienungsgeld muß in Beherbergungs
betrieben ſtets erhoben werden, da ſich der Jn
haber ſonſt ſtrafbar macht. Ob die Bedienung
durch Angeſtellte, fremde Perſonen oder Fami
lienangehörige erfolgt, iſt gleichgültig. Wenn
Familienangehörige ſtatt einer fremden Perſon
arbeiten, ſo haben ſie genau ſo Anſpruch auf
Lohn und daher Anſpruch auf Entlohnung aus
dem Bedienungsgeld.

ällt dort noch weiter, während er im
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Des Soldatenkonigs Apfeſbaum
und ſein jetziger Beſitzer, der Generalfeldmarſchall des Weltkrieges

Geſtern feierte Generalfeldmarſchall v. Macke un
ſen ſeinen 88. Geburtstag. Dem großen Sol
daten dem letzten Feld marſchall des Welt
krieges galten geſtern die Glückwünſche des
ganzen deutſchen Volkes und ganz beſonders die
unſeres Gaues, deſſen Sohn Generalfeldmarſchall
von Mackenſen iſt.

Apfelbäume gibt es genug in Deutſchland,
aber einer, der auf Geheiß Friedrich Wil-
helm I. gepflanzt, und heute auf Grund und
Boden Generalfeldmarſchall von Mackenſens
ſteht. iſt gewiß einmalig.

Und das kam ſo: Friedrich Wilhelm I.
kaufte das Gut Brüſſow, im Kreiſe Prenz-
lau, Uckermark, gelegen, für ſeinen Sohn, den
Kronprinzen, der in Reinsberg die erſten

hre ſeiner Ehe verlebte. Es war des
aters Wunſch, daß der junge Fritz eigene

Erfahrungen in der Landwirtſchaft ſammeln
ſolle. Der Vater aber ging ihm mit gutem
Beiſpiel voran, pflanzte Obſtbäume auf dem
eben erworbenen Beſitz, und gründete in
Brüſſow eine Obſtbaumſchule. So wurde
denn den Bauern der Umgebung dort unent-
geltlich Obſtbaumzucht und -pflege beige-
bracht. Der König kam auch ſelber nach Brüſ
ſow. Sein ganzes Herz hing an ſeinem
Volk, ſeine Sorge galt ihm Tag und Nacht.
Etwas von der gewaltigen Kraft, dem
Wunſch und Willen des Königs ging auf
ſeine Umgebung über, ſie tat ihr Beſtes
und der gute Uckermärker Boden das übrige.
Der kleine Apfelbaum wuchs mit den ande-
ren um die Wette, und als die meiſten um
ihn herum bereits der Unbill der Witterung
zum Opfer fielen. blieb er am Leben, ja, er
lebt heute noch friſch und kräftig und trägt
Früchte Jahr um Jahr. Freilich, wie ſie
heißen, das iſt nun nicht mehr feſtzuſtellen,
denn ſeine Art iſt längſt ausgeſtorben aber
wenn ſie aus dem ſaftgrünen Blätterdach
herausleuchten, man in ihre rotbäckig
kernige Fülle hineinbeißt, durchſchauert es
einen ordentlich zweihundertfünfzigjährig

und friſch und lebenskräftig.
Tag für Tag geht nun der Feld marſchall

an dem Apfelbaum vorüber; denn er ſteht
im Park von Brüſſow gerade dort, wo der
Weg ſich ſanft neigt, und man durch die Git-
terpforte, über die moorigen baumbeſtande-
nen Anlagen zu dem großen See kommt.
Brüſſow iſt ein kleines Städtchen aus dem
12. Jahrhundert, um deſſen Mauern noch ein
wenig jahrhundertealter Staub hängt, in dem
wichtige Ereigniſſe „ausgeklingelt“ werden,
und manch Kopf aus dem Fenſter heraus-
fährt, wenn ein fremder Schritt durch die
Straßen geht. Der Feldmarſchall hat nun
den Bewohnern von Brüſſow erlaubt, in
ſeinen parkähnlichen am See gelegenen
Gutsanlagen zu luſtwandeln. Er ſelber geht
dort auch alle Tage in der ſilbergeſchnürten
Uniform, die ſein Leben ſo charakteriſtiſch
heraushebt aus Zeit und Raum, Vorbild
ſelbſtverſtändlicher Arbeit und Pflichttreue
für Volk und Vaterland.

Die Brüſſower kennen und lieben „ihren“
Feld marſchall mit dem gütigen, warmen Her-
zen, der jeder Not ſteuernden, offenen Hand.
Sie ſehen ja alle Tage, wie Hans die große,
dicke Poſtmappe zweimal vom Poſtamt holt,
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und wenn ſie auch nicht wiſſen, wieviel Bit
ten täglich aus nah und fern weit über
Deutſchlands Grenzen hinaus an das gütige
Ohr des Marſchalls klingen, ſo ahnen ſie es
vielleicht aus ſelbſterlebter Erfüllung einer
Bitte, eines Wunſches.

Da ſteht ganz nah am hohen Schilfrohr
an windgeſchütztem Platz die gras- und moos-
bewachſene Steinbank, die er einem alten
Ehepaar zu Liebe errichten ließ, dem das
Gehen in ſeinen Anlagen etwas mühſam
wurde: „Es iſt ſo ſcheen hier, wenn man
bloß wo ſitzen könnte.“ Wie ſollte der
Feld marſchall das nicht verſtehen, der um die
Erfüllung viel ſchwierigerer Wünſche weiß.
Vor wenig Jahren noch ſtieg er ſelber bei
einſamem Waldritt vom Pferd, um einem
alten Ehepaar den ſchwer beladenen Holz-
wagen den Berg heraufſchieben zu helfen.

Er iſt ja ſo jung geblieben, innerlich jung
und aufnahmebereit, eine Brille kennt er
noch nicht und „bis jetzt auch noch keine An-
ſtrengung“. Darum gerade iſt er der Jugend
Held und Vorbild. Vieles hat der alte
Apfelbaum ſchon geſehen, einen achtundacht
zigjährige Generalfeldmarſchall aber, der ſo
gerade und elaſtiſch wie ein echter Reiter
general zu Pferde ſitzt und es in jeder Gang-
art tummelt, ſicher noch nicht.

Hinter dem großen See iſt die Sonne
untergegangen und der Apfelbaum träumt
in den Abend hineinl Fern aus dem Schilf
ſchreckk ein Zug Wildenten, in Ried S
Erlengeſtrüpp bäumt ein Faſanenpär
auf, wilde Kaninchen huſchen über den Weg,.
und in den hohen Parkkronen klagt ein ein
ſames Käuzchen. Ganz heimlich ſchleicht der
dicke Hamſter herbei und holt ſich einen von
den rotbäckigen Aepfeln aus dem fmaragd-
grünen Raſenbett in ſein Diebslager am
Parkzaun. Der Feld marſchall aber ſitzt
ſchon längſt wieder am Schreibtiſch, an dem
endloſe Bittbriefe aus der dicken Poſtmappe
der Erledigung harren. M.

Hans Schmocdcfe:

ber Ilandsmann
Es mochte gegen drei Uhr morgens ſein,

als die Autobahner auf dem Bahnhof ein
trafen.

Der Bahnhof war geſchloſſen, aber das
ſchadete nichts, denn die Luft war mild und es
ſtanden Bänke an einem Ufer. Da ſetzten
ſie ſich und warteten.

Sie ſprachen nichts, denn ſie hatten genug
geſprochen; aber ſie waren auch nicht müde,
nein. Sie ſaßen ſo und ſahen in das dunkle
Waſſer, in dem ſich die Straßenlaternen
ſpiegelten; da ſpiegelte ſich auch ein Stern.

Sie dachten, wie ſeltſam es ſei: Der ganze
Himmel voller Sterne habe nur einen einzi-
gen rötlichen großen Stern übrig gelaſſen,
des Morgens gegen drei Uhr.

Plötzlich entſtand vor dem Bahnhof ein Ge
ſchrei. Jrgenö jemand ſtritt mit vielen an
dern, und er konnte ſie nur mit Mühe fern-
halten.

Die Autobahner gingen hin. Sie gingen
aus Neugierde und weil das Geſchrei eine
Abwechſlung bildete. Sonſt war es nämlich
ganz ſtill.

„Was habe ich euch getan?“ fragte der
Mann, der ſich gegen die andern wehrte.
„Habe ich euch etwas getan

An dem Klang ſeiner Stimme merkten ſie,
daß er ein Landsmann war. Er ſprach breit
und dehnte die Vokale. Gewiß, er war ein
Landsmann.

Die andern wollten ihn verprügeln. Es
waren Chauffeure. Die Autobahner ſahen
ch an. „Das iſt ein Landsmann“, ſagte

einer ganz leiſe. Er hätte das gar nicht ſagen
brauchen.

Sie ſchoben beiſeite, was ihnen im Wege
ſtand, und ſtellten ſich neben ihn. Er war
verwirrt, denn er wußte es ja nicht, ob ſie
als Freunde kämen. Da nickten ſie ihm zu:
„Freunde!“ Und ſtanden unbeweglich, die
Hände tief in den Hoſentaſchen und ohne
etwas zu ſagen.

Das Geſchrei legte ſich. Die andern ſpür-
ten, daß ſie es nicht mehr mit einem, ſondern
mit fünfen zu tun hatten, und ſchloſſen einen
Halbkreis.

Als es ganz ruhig geworden war, fragte
7 den Autobahnern einer: „Was iſt hier
o 4

Und einer von den andern antwortete:
„Der da hinten hat geſtohlen.“

vaeg* hat er geſtohlen fragten die Auto
ner.
Die anderen antworteten, mehrere gleich

zeitig: „Er hat eine Taſche geſtohlen.“
„Jſt das wahr?“ fragten die Autobahner

ihren Landsmann.
Er antwortete: „Nein.“
Er war ein unterſetzter Kerl von etwa

fünfunddreißig Jahren mit einem harten Ge
u und einer kantigen Stirn. Sie glaubten

m.
„Was geht euch das an fragte einer von

den Chauffeuren.
„Er iſt unſer Landsmann“, ſagten ſie.
Die andern ſpotteten: „Da habt Jhr einen

feinen Landsmann.“
Aber die Autobahner mochten ſich nicht in

Händel begeben und ſchwiegen wieder. Später,
weil keiner vom Platze wich und die
Chauffeure wie die Wölfe lauerten, fragten
ſie: „Wo ſoll er denn die Taſche geſtohlen
haben

Die anderen redeten haſtig auf die Auto-
bahner ein, alle zur gleichen Zeit, und man
konnte nicht klug daraus werden. Endlich
ſagte einer: „Er hat meine Taſche geſtohlen,
aber ich weiß nicht wann; ſpäter hat er das
Geld an ſich genommen und die Taſche ins
Waſſer geworfen.“

„Nein“, rief der Lanösmann, „das iſt nicht
wahr! Die Hunde wollen mich fleddern!“

Die Autobahner glaubten ihm, weil er ihr
Landsmann war. Er hatte ein gutes kantiges
Geſicht und eine offene harte Stirn. Ein ſol-
ches Geſicht und eine ſolche Stirn haben alle
Leute in der Heimat.

Aber die Chauffeure glaubten ihm nicht.
„Er iſt unſer Landödsmann“, ſagten die

Autobahner noch einmal, um die anderen zu
warnen. Die aber kehrten ſich nicht daran.

Da ſchlugen ſie ſich.
Sie ſchlugen ſich ohne Zorn; denn fie

hatten einander nichts getan; die Chauffeure
wollten doch nur ihrem Landsmann ans
Leder. Aber ſie ſchlugen ſich lange und fie
ſchlugen ſich gut. Am Ende ſtanden ſie ſich
wieder gegenüber; die Knöchel an den Fin-
gern waren blutig und der Atem keuchte.

„Und er hat doch geſtohlen“, ſagten die
andern.

Die Autobahner antworteten: „Er iſt
unſer Landsmann“, und ſie glaubten es nicht.

„Haſt du geſtohlen, Landsmann?“ frag-
n ſie.

Er ſagte: „Nein.“
„Da hört ihr, daß er nicht geſtohlen hatt“

ſagten die Autobahner.
r, dem die Taſche fehlte, zog ein

es Geſicht: „Die ſtecken unter einer
ecke!“
So mußten ſie ſich um der Beleidigung

willen noch einmal ſchlagen, verflucht!
Wer weiß, wie das geendet hätte. Doch

plötzlich riefen welche: „Polizei!“
Da zerſtreuten ſich alle. Aber nach einem

kleinen Augenblick hatten die Landsleute ſich

te

gleich wieder getroffen. Sie ordneten im
Gehen ihre Kleider und taten unauffällig.

„Wenn der Poliziſt vorüber iſt, werden ſie
wiederkommen“, ſagte der Landsmann.

Die Autobahner antworteten: „Sei ruhigſie werden dir nichts tun; wir bleiben bei dir
bis du fährſt.“

Er klopfte ihnen auf die Schulter und ſagte:
„Gute Kerls.“ Und ein Weilchen ſpäterfügte er noch hinzu: „Wir werden nachher
einen trinken.“

Sie hätten kein Geld, antworteten ſie. Sie
kämen von Hauſe und wollten ins Lager.
Und im Lager brauche man kein Geld.

Er aber hatte welches. Und er ſagte:
„Weil ihr meine Landsleute ſeid, und weil ihr
mir geholfen habt, ſoll es auf die paar Mark
nicht ankommen, die da drin geweſen ſind.“

„Wo drin?“ fragten die Autobahner.
Er lachte und zwinkerte mit den Augen.

„Na, Menſchen“, ſagte er, „in der Taſche
Sie blieben unwillkürlich ſtehen. Daun

ſagte einer zu ihm: „Gib das Geld her.“
„Warum?“ fragte er lauernd und preßte

die Lippen aufeinander, daß ſie wie ein
ſchmaler, grauſamer Strich ausſahen

„Gib das Geld“, ſagten ſie noch einmal.
Aber er gab das Geld nicht und wollte da

vonlaufen.
„Menſch“, baten ſie, „ſei doch vernünftig

und gibt das Geld zurück.“
Er ſagte „nein“ und ſpuckte nach ihnen.

Da ſchlugen ſie und griffen ihn mit Gewalt.
„Komm mit“, ſagten ſie und gingen zu den

Chauffeuren.
Er folgte ihnen mit hängenden Armen und

geſenktem Kopf, krumm und feige wie ein
Straßenköter.

„Er will das geſtohlene Geld zurückgeben“,
ſagen die Autobahner.

Da gab er es zurück. Das war alles, was
er beſaß.

„Und wer erſetzt mir die Taſche?“ fragte
der Chauffeur.

Die Autobahner kratzten zuſammen, was
fie bei ſich trugen; es waren neunzig und ein
paar Pfennige.

Iſt gut“, ſagte der Chauffeur, „euer Geld
will ich nicht haben.“

Sie baten: „Laßt ihn laufen, er hat ſchon
ſeine Strafe.“

Ja, die andern wollten ihn laufen laſſen.
Und er lief, als ſäße ihm der leibhaftige
Satan im Genick. Dann blieb er hinten
irgendwo am Ufer ſtehen und ſchimpfte.

Die Autobahner gingen in den Bahnhof.
Sie ſahen ſich nicht mehr um.

Wir entnahmen den obigen Beitrag dem Ge-
ſchichtenbändchen „Kippe und andere Geſchichten von
der Autobahn“ von Hans Schmodde. Die „Sonder-
aktion für Reichsautobahnen“ im Amt „Feierabend“
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude überreicht
das Bändchen, deſſen Jnhalt vom Leben der Auto
bahner und dem Geiſt, der unter ihnen herrſcht, in
ſchönen Zeugniſſen zu berichten weiß, allen Arbeits
kameraden von der Autobahn, die in einem Reichs
autobahnlager wohnen oder gewohnt haben, zur Er
innerung.

„JZS e T 95„7552575555555Nimm dich in acht vor Hawai!

Roman von Hans Heuer,.
Alle Rechte vorbehalten: HornVerlag, Berlin W. 35.

26 (Nachdruck verboten.)
Peter Stanshagen hatte den Arm um ſie

gelegt.
„Wiſſen Sie, daß ich Jhnen das nie zuge-

traut hätte?“ meinte er. „Jch hielt Sie
eigentlich für ein ganz hilfloſes Geſchöpf,
das nicht einmal mit ſich ſelbſt, geſchweige
denn mit andern fertig werden würde! Und
jetzt ſehe ich, daß Sie ein tapferes Menſchen
kind ſinòö.“

„Es freut mich, daß Sie nun wenigſtens
eine beſſere Meinung von mir haben!“
lächelte ſie. „So lange mein Vater lebte,
habe ich nichts gelernt was ich heute
kann, habe ich mir alles erſt nachher aneig-
nen müſſen. Es war nicht leicht, Herr Stans-
hagen, und iſt wohl der beſte Beweis, daß
ich mich durchzubeißen verſtehe, auch wenn
ich vielleicht nicht ſo ausſehe.“

„Sie wollen ja auch in der Welt herum-
gondeln.“

„Ja, aber manchmal auch wieder nach
Hauſe gehen, damit ich über der Welt nicht
die Schönheit der Heimat vergeſſe.“

Peter Stanshagen ſah Jnge Falkner an.
Jhre Blicke begegneten ſich.
Jn Peter wuchs plötzlich eine klare Ge-

wißheit auf.
Nicht Madge Hutton war die Gefährtin,

die er brauchte. Jnge Falkner war ein
FApferas, wie man ihn nicht ein zweites Mal

nd.
Sie war aus der gleichen Erde gewachſen

wie er, in ihren Adern rollte dasſelbe Blut,
ihre Heimat war ſeine Heimat, ihr Denken
'begegnete dem ſeinen.

Nichts war verſchieden in ihnen.

23 Pabse Hutton entſtammte einer andern
elt.
Jhre Wege führten aneinander vorbei.
Jnge Falkner hieß ſeine Welt.
Er hielt ihre Hände in den ſeinen.
„Fräulein Jnge, ich möchte Sie mitneh-

men auf meinen Fahrten, und möchte mit
Jhnen, wenn wir in die Heimat zurückkehren,
ausruhen, in irgend einem kleinen Häus-
chen in Weſermünde vielleicht oder in
Bremerhaven oder irgenöwo ſonſt.“

Jhr Geſicht war in tiefes Rot gehüllt.
Aber in ihren ſchönen Augen erſchien ein
Leuchten namenloſen Glückes.

Sie ſagte nichts.
Sie ſah ihn nur an.
Er zog ſie zu fich heran und küßte ſie.
„Jch kenne dich ja ſchon unendlich lange!“

ſagte er heiter. „Du warſt nämlich von An-
fang an da. für mich. Nur finden mußte
ich dich erſt.“
„Jch wußte es vom erſten Augenblick an“,

lächelte ſie. „Aber ich hatte Angſt, wir wür-
den aneinander vorbeigehen.“

„„Nanu, was iſt denn hier los klang
plötzlich Emmingers entrüſtete Stimme hin
ter ihnen. „Jch rackere mich ab, um die
Hungrigen zu ſpeiſen und die Durſtigen zu
tränken und unterdeſſen ſcheint mir

haben wir die Verletzten verbunden
und dann eine äußerſt wichtige Angelegen-
heit erledigt“, vollendete Peter Stanshagen
lachend. „Wir haben nämlich feſtgeſtellt, daß
wir für einander geſchaffen ſind und daß wir
von jetzt an gemeinſam die Erde unterſuchen
wollen

Emminger ſtrahlte übers ganze Geſicht.
„Daß es ſo kam, hätte ih Jhnen ſchon

nach dem erſten Male ſagen können! Bei
den Augen, die ich im Kopf habe! Alſo geht
die Hochzeitsreiſe nach Auſtralien?“

„Nein, nach Bremen, in die Heimat.“

„Das iſt ein Wort! Aber wollen Sie mir
nicht ſchen noch ein bißchen helfen?“

„Gern!“
Bald war alles verteilt, was ſie mitge-

bracht hatten. Sie wollten gerade an Bord
der Motorjacht zurückkehren, als ein zweites
Schiff Anker warf.

Es kam ebenfalls aus Honoluln.
Peter ſtand, den Arm um Jnges Schulter

gelegt, am Strande und beobachtete die Aus
bootung der Expeditionsteilnehmer.

Plötzlich erkannte er unter den fünf, ſechs
Menſchen, die in einem Boot ſich der Küſte
näherten, Madge Hutton.

Auch ſie mußte ihn ſchon von weitem ge
ſehen haben. Kaum ſtand ſie am Strande,
kam ſie auf ihn zu. Jhr Blick ruhte einen
Augenblick lang auf Jnge Falkner, um ihren
Mund erſchien das ironiſche Lächeln, das in
L Ausmaß nur Ted Goagödſters an ihr
annte.

Sie ſtand vor Peter Stanshagen.
„Es iſt gut, daß ich Sie hier treffe, Miſter

Stanshagen, ein kleines Mißverſtändnis iſt
aufzuklären: Ted Goadſter hat ein bißchen
Unſinn geredet, er muß noch Fieber haben,
der gute Junge, ſonſt hätte er Jhnen nicht
einzureden verſucht, daß ich Sie liebe!“

Peter Stanshagen lächelte zurück.
gari war dieſe Richtigſtellung un

nötig, Miß Hutton, ich habe nicht einen Mo-
ment lang geglaubt, daß wahr ſein könnte,
was Ted Goadſter erzählte. Geſtatten Sie
übrigens, daß ich Jhnen bei dieſer Gelegen-
heit gleich Fräulein Jnge Falkner, meine
zukünftige Frau, vorſtelle!“

Madge Hutton nickte Jnge nur kurz zu.
bli h ſpöttiſche Lächeln um ihren Mund

teb.
„Man darf alſo gratulieren?“
„Natürlich darf man, Miß Hutton!“
Madge Hutton nickte noch einmal und war

ebenſo ſchnell verſchwunden, wie ſie aufgetaucht
wa r.

„Was hatte das zu bedeuten, Peter?“
fragte Jnge beſorgt.

„Nichts weiter!“ lächelte er. „Das war
Madge Hutton, du weißt ja, die Dame, die
auf den Mauna Loa ſtieg. Und was ſie ſonſt
meinte? Nun, ſagen wir: eine Kurzgeſchichte
mit dem Titel: Launen einer amerikaniſchen
Millivnärstochter!“

„Sie war ſo eigenartig!“
„Das iſt das Jntereſſante an ihr

eigenartig und launiſch. Wenn man ſo ver-
wöhnt iſt, wie Madge. Hutton, kann man ſich
das erlauben. So und nun wollen wir
uns lieber mit uns beſchäftigen, Jnge
das iſt nämlich bedeutend erfreulicher! Da
der Konſul winkt ſchon aufgeregt.“

Jnge Falkner ſchmiegt ſich in Peters Arm.
„Jch vin glücklich, Peter
„Das wollt' ich mir auch ausgebeten haben“,

lachte er.

Ted Goadſter fiel beinahe aus dem Bett,
das er der gebrochenen Rippen wegen noch
hüten mußte, als Madge Hutton ins Zimmer
trat und in einem ihm ſehr bekannten Ton
ſagte:

„Beeil dich ein bißchen mit dem Geſund-
werden, Ted ſobald deine Rippen in Ord-
nung ſind, heiraten wir!“

Ted ſtarrte Madge an und brauchte genau
d dswanzig Sekunden, bevor er ſtammeln
onnte:

„Wer wir?“
„Wir beide natürlich! Wer denn ſonſt!“

Sie lachte. „Jch will endlich Ruhe vor dir
haben!“

„Und Stanshagen?“
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Durch ſpielende Kinder
wurde großer Schaden angerichtet.

f Knippelsdorf (Kr. Schweinitz). Wieder waren
es zwei 6 s und achtjährige Kinder. im benach
barten Bollendorf, durch deren Unvorſichtigkeit
die dem Gut gehörende große Feldſcheune mit der
in ihr lagernden Ratgenernte von 90 Morgen
zum Opfer gefallen iſt. Außerdem wurden alle in
der Scheune ſtehenden Maſchinen, darunter eine
Dreſchmaſchine mit Motor, mehrere Preſſen u. a. m.
vernichtet. Obwohl in kürzeſter Zeit acht Feuer
wehren am Brandort eintrafen, war die lichter

brennende Scheune nicht mehr zu retten.
Die Kinder hatten mit Streichhölzern in der
Scheune v und waren kurz vor dem Brandnoch von einem porübertommenben Arbeiter, der

natürlich keine Ahnung haben konnte, daß ſie
Streichhölzer bei ſich hatten, gewarnt worden.
Der Schaden iſt bedeutend.

Töd lich abgeſtürzt

Ein Sporkflugzeug verunglückt.

f Halle. Am Montagmittag ſtürzte kurz nach
dem Start in Halle- Nietleben eine Sportmaſchine
auf die Rennbahn Halle ab. Der Flugſchüler kam
dabei ums Leben.

Ein Verbrechen liegt nicht vor

In der Unſtrük ertrunken.
f. Arkern. Bei Ritteburg war der Rentner

Weiſe tot aus der Unſtrut gezogen worden. Da
die Leiche Verletzungen aufwies, wurde durch die
Staatsanwaltſchaft die halliſche Mordkommiſſion
herbeigerufen, die in Ritteburg Ermittlungen an
ſtellte. Die gerichtsärztliche Obduktion in Halle
hat jedoch ergeben, daß ein Verbrechen nicht
vorliegt. Als Todesurſache wurde Ertrinken
feſtgeſtellt. Auch die Urſache der Kopfverletzungen,
die zunächſt Anlaß zu dem Mordverdacht gegeben
hatten, konnte durch die mikroſkopiſche Unter-
ſuchung einwandfrei geklärt werden.

Das Kind am Küchenherd

Es wurde ködlich verbrüht.

Deſſau. Das neun Monate alte Kind der
Familie Knuſt in Mildenſee iſt auf ſchreckliche
Weiſe ums Leben gekommen. Das Kind lag in
ſeinem Korbe nahe am Küchenherd, auf dem ein
Topf mit Waſſer kochte. Das kleine Kind richtete
ſich in ſeinem Bettchen auf und hielt ſich dabei an
dem Topf feſt. Das Gefäß ſtürzte um und das
heiße Waſſer ergoß ſich über den Körper des
Kindes. Die Verbrühungen waren ſo ſchwer,
daß das Kind ihnen im Krankenhaus erlag.

Im Dorſteich ertrunten
Kein Verbrechen, ſondern Unglücksfall.

Holdenſtedt (Kreis Sangerhauſen). über
die Umſtände, die zu dem tödlichen Unfall des
Landwirts Liebau führten, wird von der
Polizei noch mitgeteilt:

Seit dem 30. November war der Landwirt
r Liebau, der zu einer Treibjagd nach
iederſtedt gegangen war, nicht in ſeine Be

hauſung zurückgekehrt. Am 2. Dezember wurde
er nun als Leiche aus einem unmittelbar an
der Landſtraße liegenden Teich in Holdenſtedt
gelandet. Der von den Angehörigen ge
r Verdacht, Liebau wäre vielleicht von
Wilderern ermordet worden, hat ſich
nicht beſtätigt. Die Feſtſtellungen der halli-
ſchen Mordkommiſſion haben vielmehr, wie
bereits kurz gemeldet, ergeben, daß m
Anglücksfall und Tod durch rtrinken vorliegt. Liebau hat in letzter Zeit
unter plötzlich auftretenden ſtarken Schmerzen
und Schwächezuſtänden gelitten. Am 30. Nop.
hat er abends mit ſeinen Jagdkameraden in

dem Alkohol zugeſprochen und war
ſchließlich im Kraftwagen eines Jagdkameraden,
der nach Eisleben fuhr, bis Holdenſtedt mit
genommen und auf der Dorfſtraße in der Nä
des Dorfteiches abgeſetzt worden. Das ſenkrecht
abgemauerte Ufer des Dorfteiches liegt nur
wenige Meter vom Rande der Dorfſſtraße ent
fernt. Die Leiche des Liebau hat keinerlei
äußere Verletzungen, die auf Einwirkung
Dritter ſchließen laſſen könnten. Die von dem

ärztlichen Sachverſtändigen durchgeführte Ob
duktion ergab einwandfrei Tod durch Ertrinken.

Nach den polizeilich feſtgeſtellten Umſtänden
muß angenommen werden, daß Liebau, der
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nach Rusſteigen durch den Lichtkegel der Schein
werfer vor dem Kraftwagen die Straße zum
Teich hin überquerte, geblendet von der Straße
abkam und in den Teich ſtürzte.

Raum der Feier und Freucie
Das erſte Dorfgemeinſchaftshaus in Deutſchland.

Blankenburg (Harz). Die Gemeinde Trau-
tenſtein im Harz, die im vergangenen Jahr bei
der Dorfverſchönerungsaktion der NS.-Gemein
ſchaft „Kraſt durch Freude“ die Auszeichnung
„Das ſchönſte Dorf des Kreiſes Blan-
ehe erhielt, ſchickt an, ein Dorf-
gemeinſchaftshaus zu ſchaffen. Gereift iſt
dieſer Plan im Dorfe ſelbſt aus einer Notwendig-
keit heraus, weil es bisher dort keinen würdigen
Raum zur Begehung irgendwelcher Feſtlichkeiten

ab. er Architekt des Amtes „Schönheit der
rbeit“ brachte den Plan des Trautenſteiner

Bürgermeiſters ſchnell zu Papier, und nun wird
Trautenſtein eine Stätte bekommen, wo in Zu-
kunft der Mitelpunkt alles völkiſchen und kul-
turellen Lebens h ſein wird. Jn An-
u an die riebsgemeinſchaftshäuſer, die
nach Gedanken Dr. Leys erbaut werden, erſteht
dieſes erſte Dorfgemeinſchaftshaus
Deutſchlands.

Die Bevölkerung Trautenſteins hat ſich bereits

auf dem Schützenplatze an die Ausſchachtungsarbeiten gemacht. ba braunſchweigiſche Miniſter

präſident Klag ges gab den Plänen des Amtes
„Schönheit der Arbeit“ ſeine Zuſtimmung; in
engſter Anlehnung an den Charakter der Land-
ſchaft wird das Haus errichtet. Die Mittel, die
zur Deckung der Koſten notwendig ſind, werden
durch Verkauf von Fichtenholz aus den Waldun
gen der Gemeinde aufgebracht.

Jn dem Hauſe werden ein Kindergarten,
Schlafräume für Gäſte, Lehrzimmer für re
Trauungszimmer, ein r Saal,dem alle feierlichen Anläſſe der Volksgemeinſchaft
vor ſich gehen können, und ſchließlich eine
Ehrenhalle eingerichtet, wo die Symbole der
Partei ihre Aufſtellung finden. Der Giebel des
Hauſes, das dem r Dorfe gehört und durch
das die Menſchen Trautenſteins in Kindheit,
Jugend und Alter gehen werden, wird das
Hoheitszeichen tragen.

Sie zersögten einen Ast
Harzer Hochzeitsbräuche aus alter Zeit

Viel ſeltſames Brauchtum, von Ur-
väter- Zeiten her übernommen, hat ſich im
Harz bis in unſere Tage erhalten. Allem
Drängen und Stürmen zum Trotz bewahrte
ſich die bodenſtändige Bevölkerung Achtung
und Verehrung von Sitte und Brauch
der Ahnen. Nicht immer allerdings iſt
heute noch die Pflege der äußeren Form
mit der rechten Vorſtellung von dem tiefe
ren Sinn der Dinge verbunden. Sitte und
Brauchtum reichen immer in Zeiten zurück,
die längſt verſunken und vergeſſen ſind. Und
dennoch leben Gewohnheiten und Bräuche
im Raume der kleinen Harzdörfer auch heute
noch ihr eigenes Leben, inſonderheit in den
Dörfern des Oberharzes, wo man feſt und
zäh feſtgehalten hat an altüberkommenem
dar das von niemand angetaſtet werden

urfte.
Hinter jedem Brauch verbirgt ſich ein

letzter tiefer Sinn, der anknüpft an eine
Glaubens- und Vorſtellungswelt, die dank
zielbewußter Forſchungsarbeit uns heute
Zuſammenhänge entſchleiert, die, mehr als
man glaubt, Vergangenheit und Gegenwart
miteinander verbinden. Um das verſchieden-
artige Brauchtum des Harzes, das heute
noch lebendig iſt, und beſonders um das
hochzeitliche Brauchtum hat ſich ein Kranz
von ſcheinbaren Seltſamkeiten gerankt, die
näher betrachtet, auch in unſeren Tagen
einen durchaus zeitnahen Sinn haben.

Das Hochzeitsbrauchtum iſt ver-
wurzelt in dem Glauben an die ſieghafte
Kraft des Lebens, die ſich an den verſchieden
ſten Gegenſtänden verſinnbildlicht. Brot
und Salz und Waſſer ſind, ſo geſehen,
Elixiere des Lebens, die ſich die Ehepartner
reichen zum Zeichen der Bejahung des Le-
bens. Auf einem allgemein nagte
Platz inmitten des Dorfes verſammelt ſich
um das Hochzeitspaar das ganze Dorf.
Hochzeitsfeſte ſind Gemeinſchaftsfeſte, die
entſprechend gefeiert werden. Wie zur
Zeugenſchaft für eine daſeinswendende Ent-
ſcheidung berufen, kommt alt und jun e
ſammen. Während frohe muſikaliſche Weiſen
ertönen, nimmt der Ehemann Salzbrot und
Waſſer zu ſich.

Rätſelhaft ſcheint auf den erſten Blick der
Brauch zu ſein, daß das junge Ehepaar,
gleichfalls in Anweſenheit der Dorfgemein-
ſchaft, einen Aſt zerſägen muß. Und
doch blüht in dieſem Brauch die ganze Ur-
kraft germaniſchen Glaubenslebens auf, die
immer auf die Sinnbilder des Lebens aus-
gerichtet iſt. Die weſentlichſten Sinnbilder
des Lebens, die ſich im Brauchtum ebenſo
unantaſtbar bewahrt finden wie etwa in der
Bilderſprache der mannigfaltigen Holzfach-
werkſchnitzereien an Harzer Häuſern ſind
der Baum und die Sonne. Ein Teil des
Baumes iſt der Aſt. Es iſt ein alter mor-
ſcher Aſt, der auf den Sägebock gelegt und

dann von dem jungen Paar r t wird.
Mit der Abſage an das Alte, Morſche ver-
bindet ſich der Glaube an das friſche Grüne,
und nicht ohne Grund heißt man in An-
lehnung an dieſen Gedanken die
lung des jungen Paares die grüne Hochzeit.
Auch das Sprachgut bewahrt ſo rinne-
rungen an alte Vorſtellungen, die gegen-
ſtändliche Anſchauungskraft gewinnen an
dieſem Hochzeitsbrauch des Oberharzes. Es
braucht nicht beſonders betont zu werden,
daß die Hochzeitsfeier, die ſo eingeleitet
wurde, ihre würdige Fortſetzung findet in
einem reichlichen Feſtſchmaus, der in frühe-
ren Jahren derartige Ausmaße annahm,
daß ſich mehr als einmal die hohe Obrigkeit
zum Einſchreiten veranlaßt ſah. Andere
Zeiten haben andere Menſchen geformt.
Was aber gleich und unberührt geblieben
iſt von allem Wandel und allen weſens-
fremden Einflüſſen, das iſt das Harzer
Brauchtum.

Der „Heele Chriſt“ zog ein.
F Bernburg. Daß es allmählich Weihnachten

wird, merkt man in HeelenChriſt, der gelmngtig am zweiten Advent ſeinen
Einzug hält. Einige Tage vorher wird ſein
Kommen feierlich angemeldet Das iſt natür
lich vor allem für die Jugend eine große Freude.
Für den Einzug ſelbſt iſt immer eine regel-
rechte „Marſchordnung“ feſtgelegt, ein wichtigesAmt für den „Ober fwarß all“ des Knechies
Ruprecht.

Jn jedem Jahre ſchmückt ſich Bernburg von
neuem, um den Heelen Chriſt würdig zu emp-fangen. Es werden Knuſperhäuschen Auf ebaut

die dann von den Kindern umlagert ſin weit
ſie ſich dort die deutſchen Märchen im Bilde be
trachten können Weihnachtskrippen dürfen eben
falls nicht fehlen. Die Schloßkirche, das alte
Rathaus und verſchiedene weitere Stellen der
Stadt werden am dritten Advent als dem
Silbernen Sonntag angeſtrahlt. Drei große
„Weihnachtsbäume für alle“ finden Aufſtellung
z dem Markt, vor dem neuen Rathaus ſowie
auf dem Friederikenplatz. Für den vierten
Advent Mut Gemeinſchaftsſingen aller Bern
burger ulen vorgeſehen.

Ein altes Bauerngeſchlecht ſtarb aus.

f Giersleben (Kreis Bernburg). Der drei-
hundert Jahre alte Brücknerſche Bauernhof, der
zwei Jahrhunderte lang im Beſitz der Familie
Brückner war, iſt verwaiſt, ſeit im Mai ſein
letzter Beſitzer unverheiratet ſtarb. Nun haben
zwei Einwohner das an der Hauptverkehrs-
ſtraße gelegene Gartenland von den Brückner-
ſchen Erben als Baugelände erworben. Schon
im kommenden Jahre werden dort neue Ge-
bäude erſtehen.

Das deutſche Hondwerk

t ndwerkerwettk im Rahmen desg. aller ſenden Deutſchen.
Halle. Zum zweiten Male ruft das deutſche

Handwerk in der Deutſchen Arbeitsfront die An
gehörigen des Handwerks V rwettkampf auf. Als im Späther der Leiter
des deutſchen Handwerks in der Deutſchen Arbeits
ront, Pg. Walter, das Handwerk aufrief C

eiſterwettkampf 1937, fanden ſich auch im
Halle- Merſeburg Hunderte von Handwerksmeiſtern
bereit, ihre Leiſtung, ihr handwerkliches Können, im
friedlichen Wettkampf unter Beweis zu ſtellen. So
mancher der Teilnehmer konnte aus dieſem Wett-
ſtreit einen Preis, eine Anerkennung mit nach Hauſe
nehmen.

Der Ausdehnung des Reichsberufswettkampfes
der deutſchen Jugend in den Berufswett-
kampf aller ſchaffenden Deutſchen
entſpre iſt der ehemalige Meiſterwettkampf
erweitert auf Geſellen und Betriebsfamilien und
wird in Zukunft nicht mehr ſelbſtändig für ſich,
Prhern als Handwerkerwettkampf im Rahmen

e s d ehe urd allerſchaffenden Deutſchen durchgeführt.
Jn den Sonderklaſſen „Handwerkerwettkampf“

können die Meiſter und Geſellen des Handwerks
beweiſen, daß ſie gewillt ſind, Leiſtungen zu voll
bringen, die das deutſche Volk t von
ſeinem Handwerk erwartet. Hier ſind Teil
nehmer nicht an eine geben Aufgabe gebunden,
ſondern hier darf jeder eine ikampfarbeit
wählen, an der er ſeinem freien Geſtaltungswillen
und vermögen Ausdruck geben kann.

Gerade in unſerem Gau Halle Merſeburg, dem
Gau der Arbeit, muß auch das Handwerk
zeigen, daß es jederzeit bereit iſt, mitzuarbeitenan der Neugeſtaltung unſeres völkiſchen Lebens.
Darum rufe ich das Handwerk im Gau Halle
Merſeburg zur Teilnahme an dem Handwerkerwett
kampf im Rahmen des Berufswettkampfes aller
ſchaffenden Deutſchen auf!

Auskünfte erteilt jede Kreis- und Ortsdienſt
ſtelle des Deutſchen Handwerks in der DAF.
kampfunterlagen ſind anzufordern von dem Deut
ſchen Handwerk in der DAF., Gaudienſtſtelle
Halle a. d. S., Burgſtraße 41.

SehnertGauha ndwerkswalter.

Fünf kinderreiche Familien
erhielten Ehrenpatenbriefe.

f Bernburg. Am Montag fand im Sitzungs
zimmer des Rathauſes die erſte Verteilung von
Ehrenpatenbriefen für kinderreiche. Familien ſtatt,
und zwar wurden fünf Kinderreiche aus Bern
burg geehrt. Oberbürgermeiſter Eggert richtete
an die Eltern herzliche Worte und wies ſie auf
den Sinn der Ehrung hin.

Den Verletzungen erlegen.
Bernburg. Der am Freitag früh in der

Nähe des Bahnheofes von einem Triebwagen
überfahrene Hilfsklempner Herbert Bock aus
Güſten iſt ſeinen ſchweren Verletzungen im
Kreiskrankenhaus Bernburg erlegen.

Das neue Buch

„Bismarck zu Hauſe.“
Aus eigenem Erleben erzählt von Julius Heiß.

Verlag Wilhelm Köhler, Minden i. W.
Bismarcks Rentmeiſter, in Glied der Ver

waltung in Friedrichsruh und Teilnehmer an den
Bierabenden hat in dieſem Buch aus eigener
Kenntnis vom Leben nach Bismarcks Entlaſſung
ſeine Erinnerungen niedergeſchrieben, die um ſo
wertvoller ſind als ſie wichtige politiſche Auße
rungen des Schöpfers des pelte Reiches ent
halten, die unbekannt geblieben ſind. Der Ver
faſſer hat auf jede dichteriſche Ausſchmü r
zichtet, und ſo wird das Buch zu einer weſentlichen
Ergänzung der Bibliographie um Weh Es
iſt ein Dokument für den klaren Weitblick des
„Alten vom Sachſenwalde“, der ein unbequemer
Mahner ſür die deutſche Politit nach ſeiner Amts
zeit dlieb und dem wir wiſſen es heute die
Geſchichte recht geueben hat. Das Kapitel „Die
Judenfrage“ läßt Bismarcks Einſtellung zu dieſen
erſt in ihrer Größe jetzt offenbar gewordenen
Problem erkennen. Es iſt bezeichnend ege er die
Überſendung der „Protokolle der Weiſen von
Zion“ an den, Kaiſer, den Kronprinzen und
Prinzen Wilhelm veranlaßt hat. ef auch
das perſönliche Leben des Großen und ſeine ſoziale
Einſtellung erkennen wir aus dieſem Büchlein,
das eine ſchöne Gabe zum Weihnachtsfeſt bedeutet.

Franz Gomm.

„Was hat Stanshagen damit zu tun, wenn
wir heiraten wollen? Oder möchteſt du ihn
als Trauzeugen haben?“

Nein nur ich meine„Du haſt nichts zu meinen, Ted! Und nun
mach nicht ein ſo dummes Geſicht und ſchließe
den Mund. Du ſiehſt ſo ſchon nicht beſonders
geiſtreich aus mit offenem Munde gibſt du
ein idegles Bild der Dummheit ab!“

Nun ſchien es doch in Teds Gehirn all
mählich zu dämmern.„Es iſt dein Ernſt, Madge?“ fragte er noch
einmal, um ganz ſicher zu gehen.

Sie hatte wieder die ironiſchen Lichter
in den Augen. Das beruhigte ihn ungemein.
Es war die alte Madge Hutton, die vor ihm
ſtand.

„Du ſiehſt ja, daß es mein Ernſt iſt.“
Er ſtreckte ihr die Arme entgegen.
„Dann gib mir wenigſtens endlich einen

Verlobungskuß, Madge“, bettelte er.
„Das hat Zeit bis nachher. Nur eins willich dir noch ſagen, Ted: Wenn du bei den

nächſten Meiſterſchaftsſpielen nicht mindeſtens
eine Goldmedaille nach Hauſe bringſt, laſſe
ich mich ſcheiden!“

Er lachte ſein harmloſes Jungenlachen.
„Jch bringe ſie beſtimmt, Madge!
Gleich nach der Trauung fahren wir nach

an Francisco zurück und dort nimmſtdu ſofort dein Training wieder auf!“
Ein wenig geknickt ſenkte Ted Goadſter

den Kopf.
Training das hieß Enthaltſamkeit. hieß

Ausſcheidung alles deſſen, was nett und an-
genehm war.

Das hieß auch na jaEs ließ ſich nicht ändern.
„Wie du meinſt, Madge!“ ſagte er ein

wenig kleinlaut.
Madge Hutton verließ das Zimmer.
Ted Goadſter blieb allein zurück und

grübelte dem Rätſel nach, das Madge ihm
aufgab.

Ein Jahr lang ließ ſie ihn vergebens zap-
peln ein Jahr vertröſtete ſte ihn mit
Verſprechungen. Dann fuhr ſie a Honolulu
mit ihm, lernte hier einen Mann kennen, gab
vor, dieſen Mann zu lieben und heiratete nun
doch Ted Goadſter!

Daß es ſo etwas gab!
Er begriff es nicht.
Er hatte es auch noch nicht begriffen, als

er einige Tage ſpäter mit Madge Hutton
getraut wurde.

Und Madge Hutton dachte gar nicht daran,
ihm das Rätſel zu löſen.
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wei Schiffe verließen faſt zu gleicher
Zeit den Hafen von Honolulu.

Das eine fuhr nach Deutſchland und hatte
zwei glückliche Menſchen an Bord das
andere gin San Franeisco und hatte
auch zwei Menſchen an Bord, deren weiteres

allerdings von einer Goldmedaille
abhing.

Ende

„Mich dürſtet, Herr!“ ſagt Gyges zum
König von Lydien, aber als Kandaules ihm
den Pokal reichen will, hat er ſchon vergeſſen,
was er wollte, ſeine Augen ſind bei Lesbia
und Hero. Als er dann doch trinkt, ſpricht er:
„Das kühlt!“ Hebbel läßt uns den Zaudern-
den durchſchauen. Das Trinken iſt hier faſt
eine zeremonielle Handlung, wir dürfen ſogar
aufatmen und lächeln, bevor das Trauerſpiel
ſeinen Gang geht. Wein iſt ein feierliches
Getränk, und dieſem Anlaß wohl angemeſſen.
Aber leider hielt der Schauſpieler den Pokal
ſo ſelbſtvergeſſen, daß der koſtbare Jnhalt
ausgegoſſen und verſchüttet wäre, wenn einer
darin geweſen wäre. Er tut nur, als ob er
ſich labte, in Wirklichkeit trinkt er Luft, ver
mutlich mit etwas Staubgeſchmack, dachte ich.
Die Jlluſion war beim Teufel, Man ſoll auf
ſolche Aenußerlichkeiten nicht achten, ich weiß,
es kommt doch nicht darauf an, daß nun ganz

Der Kelch der Labe
Ueber das Trinken auf der Bühne Von Richard Gerlach

naturaliſtiſch geſchlürft wird. Trotzdem, wo
das Trinken wichtig iſt, ſollte kein leererBecher auf die Bühne kommen. Er würde
dann anders getragen, anders gehalten,
anders kredenzt und anders zum Munde ge
führt. Es dürfte ruhig Wein darin ſein, wenn
der Schauſpieler ihn vertragen kann, lieber
noch Tee oder Limonade als gar nichts.

Ja, wendet man ein, das wäre ganz gut,
aber es wird eben zuviel auf der Bühne ge
trunken, in jeder Oper kommt eine große
Trinkſzene mit ſämtlichen Choriſten vor, das
würde ein teurer Spaß, wenn man jedesmal
die Becher füllte. Nein, ſo meine ich es nicht.
Aber ein lufttrinkender Falſtaff iſt nicht in der
richtigen Stimmung, und der Schulmeiſter in
Grabbes „Scherz Satire, Jronie und tiefere
Bedeutung“ ſollte dem, was er als Schnaps
aus der großen Flaſche in ſich hineingießt, auch

wenn es Zuckerwaſſer wäre, doch wenigſtens
eine Spur von Schnaps beigemiſcht haben.
Man muß ihm den durſtigen Gaumen
glauben

Welche Stufen menſchlicher Gefühle kann
der Dramatiker durch das Trinken ſichtbar
machen, vom fröhlichen Zechen bis zum gif-tigen Kelch. Man könnte ſagen, daß ſich auch
Julia das Waſſer im Becher zu Gift verwandeln muß, und iſt doch keins, und daß es
alſo töricht wäre, das Gold auf der Bühne für
echtes Gold zu nehmen. Wir wiſſen, daß es
eine Krone bedeutet, und das muß genügen.

Jedoch, wenn einer trinkt, ſoll er auch
trinken, was ihm Balſam ins Herz träufelt
und was ihm bittere Not iſt, wenn es nur
angedeutet wird, auch nur halb ausgedrückt.
Dann könnte das Flüſſige leicht trocken wirken
und der goldene Becher nur hohl. Man muß
einmal Heinrich als Götz von Ber-
lichingen herzhaft trinken geſehen haben, um
zu begreifen, was es ſein kann, wie es die
Kraft und den Mut des Mannes bezeichnet.

Wie dem Sänger gebührt auch dem Helden
c Dramas der gute Tropfen, der zündende,
eurige

Theater Zuſammenarbeit Berlin--Wien.
Der Direktor des Wiener Burgtheaters, Pro-
feſſor Röbbeling, hat während ſeines Aufent
haltes in Berlin mit dem Generalintendanten
des Staatlichen Schauſpielhauſes, Staatsrat
Guſtaf Gründgens, eine Ausſprache gehabt, um
eine Zuſammenarbeit der beiden ſtaatlichen
Bühnen im Sinne des deutſchöſterreichiſchen
Kulturabkommens in die Wege zu leiten. Es
wird geplant, Austauſchgaſtſpiele der beiden
Enſembles zu veranſtalten. Jn Ausſicht ge
nommen iſt ein Ehrengaſtſpiel Guſtaf Gründ-
gens im Wiener Burgtheater als Hamlet in
Shakeſpeares gleichnamigem Werk.
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FuBßbaſ-Briet aus dem Kreis Rucieis burg

Jaucha hat wieder die Spitze
Zeitzer BC. ſchlug den TV. Kretzſchaun.

Jn dem Punktſpiel der rkonnte Wacker Halle von Schwarz Gelb
Weißenfels mit 3:5(1 4 reichlich ſchmeichel
haft Sieg und Punkte mit fortnehmen.

Jn dem Freundſchaftsſpiel der ſie er
nſtädterSportvereinigung gegen die Markra

Sportfreunde muß der Seele von 3:1
(2:0) für die gezeigte Geſamtleiſtung als
verdient bezeichnet werden! Die Gäſte
hinterließen beſten Eindruck.

In der Kreisklaſſe übernahm nunmehr
der rege TuSpV. Jaucha, wieder
die Tabellenführung, welcher den MESVB
Weißenfels 4:2 ſchlagen konnte, wonach es
bei Halbzeit (1:0) allerdings noch nicht ausſahl z einem recht hart durchgeführten
Kampfe holte ſich der Zeitzer BC. vom TV.
Kretzſchau mir 6:2 (3:0) ſicherer als er
wartet die Punkte. Endlich kam auchNaumburg 05 wieder einmal zu wichtigen

PfL 90 zweßig um Sonntag
Wie wir hören, findet das am letzten Sonnkag

infolge der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe
ausgefallene Punkiſpiel zwiſchen Vf Merſeburg
und SpvV. Holzweißig am nächſten Sonntag in
Merſeburg ſtatt. Die beiden anderen Merſebürger
Mannſchaften ſpielen auswärts (99 in Weida und
Preußen in Weißenfels).

Schalle Fortuvg
Tſchammerpokal-Endſpiel im Kölner Stadion.

Der Reichsſportführer hat entſchieden,
daß das Endſpiel um den Tſchammer-Pokal
zwiſchen Fortung Fi und Schalke 04
am 9. Januar im Kölner Stadion zum Aus
trag gelangt.

rundſätzlich ſoll zwar das Pokal-End-
t im Berliner lympia-Stadion ſtatt-
nden, doch war eine Ausnahme in dieſem
all, da ſich zwei weſt deutſche Ver

eine gegenüberſtehen, wohl angebracht. Jn
ganz Weſtdeutſchland wartet man ſeit Jahr
und Tag auf einen großen Kampf der alten
Rivalen, wie er zuletzt am 11. Juni 10933
damals auch im Kölner Stadion, ſtattfand.
Jm Endſpiel zur Deutſchen Meiſterſchaft

und ſiegte verdient

e BVfL. R
1:1) er

ehl
Wacker Großkorbetha 2:

Rund 60 000 Zu

ihren großen Kampf beginnen.
t

Dresdner SC. erhob Einſpruch.

dorf in Hannover mit 5:2

Kreiſch, Hofmann und Kreß allzu eindeutig.
7

GV. Meuſchau--SpV. Wegwitz 5:3 (1:2).

aus.

immer gefährl

Punkten, denn TuR. Weißenfels wurde mit
10 Mann doch noch 4:2 (2:2) geſchlagen
Trotz Schwächung ſpielte 05 etwas überlegen

In der Aufſtiegsklaſſe kamen alle Spiele
zur Durchführung wobei es wiederum die
unterſchiedlichſten Reſultate gab! Staffel a:

C. Lei e 4:1 (1:0):7 Köſen--VfB. 7:1 (8 0);
s Wengelsdorf--Blau Gelburgwerben 4:1 (2.0). Staffel b

r Tag vaffel o; Granſchü 1 1 (0 0TV. Döbris--TV. Wä u 2:4 (1 z
h. Weban 1:4 (0:83); TBZorban--TV. Mutſchau 11:2 (7 1).

lung Fertuna P r die „Knappen“
mit 3 0 chauer waren damals Zeugen des großen fußballſportlichen
Geſchehens, das jetzt eine Neuauflage er
leben ſoll. Für das Kölner Stadion be-
deuteten die 75 000 Zuſchauer beim Länder-
kampf Deutſchland Spanien am 12. Mai
1935 Rekord. Ebenſoviel werden da ſein,
wenn Schalke und Fortung am 9. Januar

Gegen die Wertung des von Fortuna-Düſſel
gewonnenen

Tſchammer-Pokalſpiels hat der Dresdner SC.
Einſpruch eingelegt. Ohne einem Urteil vorgreifen
zu wollen, darf man wohl feſtſtellen, daß die
Ausſichten für die Dresdner nicht ſehr gut ſtehen.
Gegen Dresden ſpricht die Herausſtellung von

di i ktta ſn dieſem wich igen Pun vt. ah d
viel vorgenommen ünd waren durch ihren

3 Kurz nachelbeginn verſchoß Meiſter r Meuſchau einenElfmeter, er konnie aber kurz darauf Meuſchaus Farben

mit 1:0 in Front bringen. Wegwitz hatte dann aber
etwas mehr vom Spiel Und glich verdient aus, um bis
ur Pauſe noch mit di in Front zu gehen Nach dem
echſel wurde dann r zuſehends beſſer und dik-

tierte das Spiel Zunächſt konnie A. Meiſter für den
ges a 2 und bis gerFlohr e er u Meiſter mit wei erenter den ren

Spergau in Zöſchen geſchlagen!
FC. Zöſchen--SpBV. Spergau 2:0 (0 0).
Wie vorauszuſehen war, lieferten ſich die beiden

Gegner in Zbſchen einen intereſſanten Punktkampſ- der
mit einem verdienten Siege der Platzbeſther gudele Jnder erſten Halbzeit war er völlig zu deſen wobei
beide Hintelmännſchaften die ſchwachen Stürmgrreihen
ſtändig im Schach hielten. Nach dem Wechſel drehte ſich
aber das Blättchen. Zöſchens Sturm, vor allem der
linke Flügel, lief jetzt z einer famoſen Form auf wo
durch Spergau zu edrängt wurde und für einen Sieg
nicht mehr in Frage kam. Beide Tore für Zöſchen 'er-
zielte Kießlin g. Für den nicht erſchlenenen Schieds
richter (VfL. Merſeburg) leitete Matwald (Viſſen)
er en Durch dieſe Niederlage hat Spergau ſeinen et e ehe dern elfreien rbſtmeiſter eTabdellenführung übernimmt. III 1 1. Len en

Nicht einmal das Ehrentor!
Sportfreunde Piſſen--Valer Jahn Altranſtädt

0 6 (0 2).
Jm Piſſener Punktſpiel kam es nicht zu einer Revanche der Pilaßdeſiher für die 0 14. Niederlage der

erſten Serie. Die Gäſte aus Altranſtädt waren ihrem
Gegner in techniſcher Beziehung ſo klar überlegen da
der Endſieg nie in Frage ſtand. Piſſen konnte woh
durch ſeinen großen Eifer den Kampf meiſt offen halten,
war aber in der Stürmerreihe ſo ſchwach, daß ſelbſt das
Ehrentor nicht gelang.

Preußen Werſeburg: B-Jugend Braunsdorf 3:0;
Preußen Reſ Sportfreunde lle Reſ. und Preußen III
gegen Braursdorf l ausgefallen.

Tollwitz anfangs 10 Mann!
Großlehna wird aber mit 5:3 (1 geſchlagen.

Daß die Platzbeſiter bei Spielbeginn nicht ihre volle
Elf zur Stelle ten, hätte ihnen beinahe den Sieggekoſtet. Die Gäſte nutzten dieſe Chance zuächſt aus undlagen bald mit 53:09 in Front Nachdem ſich Tollwitz
vervollſtändigt hatte, geſtalteten die Platzbeſitzer das Spiel
offener und konnten bis zur Pauſe auf 3 1 verkürzen.
In der 2. Halbzeit war dann Tollwitz ſtändig leicht über-
degen und konnte bis zum Abpfiff trotz verbiſfener
Gegenwehr der ausgezeſchneien Großlehnager Hinter
mannſchaft noch einen ſicheren und verdienten Sieg er
zwingen. II--II 710.

kinmal um den Aequator
Der RNuderbetrieb in der Merſeburger Rudergeſellſchaft.

Die ſtatiſtiſche Aufſtellung über die zurück
elegten Kilometer im Ruderjahr 1936/87 hat
ei der Merſeburger Rudergeſellſchaft zu

recht intereſſanten Feſtſtellungen geführt.

Es wurden im vergangenenRuderjahr von 178 aktivenRuderern insgeſamt 39555 km
gerudert. Dieſe Kilometerzahl wurde
in 5231 Fahrten erreicht. Damit haben
die tüchtigen Ruderer beinahe die Länge
des Erdäquators erreicht.

Da dieſe Kilometerzahl gegen das Vorjahr
um rund 9000 km geſtiegen iſt, war eine
deutliche Steigerung des Ruderbetriebes feſt-
zuſtellen. Der Grund iſt wohl daraus zu
erklären daß immer mehr Menſchen die
roße Bedeutung des Ruderſportes erkannt
aben; dieſe beſteht, wie letztlich jede Sport

art, in der Geſunderhaltung des Körpers.
Was aber das Rudern anderen Sportarten
voraus hat, iſt dies, daß auch ältere Menſchen
bis ins hohe Alter hinein dem Rudern nach-
e können. Die 1783 aktiven Rnuderer
etzen ſich wie folgt zuſammen: aus 50 „Alten

rren“, 52 jugendlichen Ruderern 37amen-Ruderinnen und 34 Pimpfen. Die
Aufſtellung läßt deutlich erkennen, daß alt
und jung (ſprich. Nachwuchs) in einem ge-

ſunden Verhältnis zueinander ſtehen. Von
den 34 Pimpfen die ſich dem Ruderſport zur
Verfügung ſtellten, haben ſich ca. 20 zu recht

uten Nachwuchsruderern entwickelt, die bei
er diesjährigen Klubregatta erſtmalig ihr

Können unter Beweis ſtellten. 15 Ruderer
haben über 1000 km gerudert, wodurch ſie
einen Kilometerpreis erhalten. An der

der langen Liſte ſteht der „Ruder-
küecht“/ Starke mit 1801 km. Es iſt dies
eine ſehr beachtliche Leiſtung. Und ſchon an
zweiter Stelle folgt der bekannte Ruder-
älteſte Strehl mit 1674 km, der mit dieſer
ſehr hohen Kilometerzahl einen Ehrenpreis
des Deutſchen Ruderverbandes erhält

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft unter
der Führung von Mittelſchullehrer Schurig
kann alſo mit Stolz auf das Ruderjahr
1936/37 zurückblicken.

7

Erfolgreiche Ruderbilanz.
Die diesjährige Auslandsbilanz der deutſchen

Ruderer iſt wiederum recht erfolgreich ausgefallen.
Deutſche Ruderer ſtarteten m der abgelaufenen
Wettkampfzeit in Belgien Dänemark Frankreich,England Jtalien, Holland. Oſterreich Polen, der

Unſer kleiver Wintergaſt

Von Urſula Eckardt (12 J.), Merſeburg.
„Ei, was läuft denn da über den Tiſch?“ ſagte

eines Abends meine Mutti, als wir nach dem
Abendeſſen beiſammen ſaßen. Neugierig beugten
wir uns über das kleine ſen. „Ach, ein kleines
Marienkäferchen“, rief ich. Ach, wie niedlich, ein

kleines war es. Wir beobachteten es. e
utti, die gerade ſtrickte, hielt ihm die Stricknadel

v nell kletterte das Käferchen darauf
und lief, ſo ſchnell es ſeine Beinchen nur r ä
konnten, immer an der Nadel auf und ab. Das ſah
ſehr putzig aus. Dann kletterte es auf ein Körbchen,
wegt 872 auf dem Tiſche ſtand.

evbachteten wir das Käferchen eine ganze
Weile. Doch plötzlich, ſurr, ſurr flog es an
meiner 2 vorbei und fort war es.

Am a Abend, als wir wieder beiſammen
aßen, wer kam da über den Tiſch an Unſer

ner alter Gaſt. Nun fing das Käferchen an zu
klettern, meiner Hand entlang über meinen
Handarbeitskaſten und wer weiß wo noch alles hin.

Am Tage iſt es nicht zu ſehen. Aber wenn wir
abends Licht anbrennen, dann kommt unſer kleiner
Wintergaſt, das Marienkäferchen, und führt uns
ſeine Kunſtſtücke auf dem Tiſche vor.

Die Cislönigin
Ein Märchen von Gertraude Kettner (12 J.)

Leuna.

Klei än am ter und ſchauteginn Se le an Weg
„Mutti, darf ich ein Weilchen hinaus?“ „Ja“, ant
wortete die Mutter, bleib aber nicht ſehr lange, Vati
kommt gleich!“ Hänschen nahm ſeinen Rodelſchlitten,
rief Nachbars Jnge und jetzt ging es auf die
Rodelbahn.

Es iſt ſchon ziemlich dunkel. Aber ſie denken nochnicht ans Nachhauſegehen Plötzli ſagt nge:

„Hänschen, komm, wir gehen nach Hauſel“ Häns-
chen hat es aber überhört. Er rodelt ruhig weiter.

Klein Jnge iſt nun ſchon bei ihren Eltern. Doch
z bekam Hänschen Angſt. Und Jnge? wo war6 weg! Er ſchaute ſich furchtſam um.

lötzlich ſtand eine ſchöne Frau vor ihm. Sie war
nz in iß gekleidet. Eine kriſtallene Krone trug
auf ihrem Haupte. Sie ſprach: Komm mit mir,

änschen!“ Hänschen kagte ihr. Er ſtieg in ihren
litten. Schnell ſauſten ſie davon. Bald kamen

ſie an ein großes, mit Eisblumen verziertes Schloß.
„Hier wohne ich“, ſprach die Eiskönigin. Hänschen
ing ihr nach. Zuerſt kamen ſie in einen großen

Saal. Dieſer war mit Eisblumen und Diamanten
beſetzt. Jetzt wurde er in ſein re Er
fiel auf ſein Bett und ſchlief ſofort. Als er auf
wachte, wußte er gar nicht, wo er war. Doch da
ſtand ja die Eiskönigin vor ihm. Er bekam eine
Sehnſucht nach ſeinen Eltern, die ſich ſehr um ihn
ſorgten. Die Eiskönigin tröſtete ihn und verſprach
ihm viel Gutes. Er mußte ihr ſieben Jahre dienen.Die Jahre waren ſehr ſchnell verfloſſen. Jnge
war nun ſchon groß geworden. Sie ſehnte ſich ſehr
nach Hänschen. Da machte F3 ſich plötzlich auf und
ging, Hänschen zu ſuchen. Zuerſt kam ſie in einen

en Wald. Sie verirrte ſich. Die Nacht brach
rein. Sie ſetzte ſich unter einen Baum und ſchlief.
n der Nähe waren Räuber. Dieſe hatten ſie ſchon

hange beobachtet. Sie warteten, bis das Mädchen
ſchlief, dann nahmen ſie ſie mit. Die Räuber hatten
auch ein kleines Mädchen. Mit dieſem ſollte ſie
ſpielen. Sie vertrugen ſich auch jut. Doch
eines Tages klagte Jnge dem Räuber Mädchen ihr

ort. Und ig, als ſie einen Tag geritten war,
ſie den laſt. Hänschen ſtand vor der Tür.

Als er Jnge erblickte wußte er vor Freude nicht,
was er machen ſollte. Er ſchwang ſich ſchnell auf ſein
Roß, das ihm die Eiskönigin geſchenkt hatte, und
nun ging es heimwärts. Bald erblickten ſie ihr
Elternhaus. Nun war w. bei den Eltern.
Hans erzählte alles ſeinen Eltern. Er hatte auch
einen Wunſchring von der Eiskönigin bekommen.
Er wünſchte ſich ſofort ein ſchönes Haus. Darin
lebte er mit Jnge bis an ihr Lebensende.

Die Seegurken, das ſind 2 Meter große
Stachelhäuter in den Tiefen der Meere, können,
wenn ſie gereizt werden, ihren Darm ausſpeien
und wieder Werte hren Körper in meh
vere Teile ause rklappen laſſen.

Rätſellösſungen gingen noch ein:
„Old Schatterhand“ (Alter Herr Mußt wenigen Deinen

Namen richtig ſchreiben!!), Wolfgang Wehner, Urſula Horn,
Hans Sportreiter, Herbert Pohlenz, Gertrud Degenhardt und
Erdmuthe Tränkner, Lieſelotte Thieme und Helga Bothin
(beide aus Zöſchen), Gertrud Schrepper.

O Qucſo
Bedingungen erfüllen

Zu den Weihnachtspreisaufgaben,
die am letzten Dienstag veröffentlicht waren, möchte ich noch
einiges bemerken, da nicht alle Einſender der Löſungen die
Bedingungen erfüllen, ſo daß ſie Gefahr laufen, nicht ge
wertet zu werden.

1. Jeder kann ſich nur in einer Geuppe beteiligen, und
war jn der, die ſeinem Alter entſpricht.

2. Alle Aufgaben einer Gruppe müſſen reſtlos gelöſt werden.
Unvollſt e Löſungen (alſo z. B. nur die Einſendun
des Puſſelſpiels ohne die Geſchichte „Meine liebe Muttil“
müßten ohne r r e3. Jeder Einſendung muß der Geburtstag und das Geburts
ahr beigefügt werden.

4. Ihr habi dis zum 16. Dezember Zeil. Bis zu dieſem Tag
müſſen alle Löſungen in unſerem Beſitz ſein.

5. Es ſind ſchon jehl einige 213 einge gagee die mit
Bleiſtift geſchrieben find. Daß ſie für erſte Preiſe kaum
in Frage kommen, verſteht ſich von ſelbſt.

Wir können aus unſerer e n keine
Sportzeitung machen

Das müſſen ſich die Einſender von Sportberichten ſagen
laſſen. Trotzdem verzeichnen wir folgendes: ittelſchule
(Ki. ſpielte Fußball gegen Mitlelſchule (Kl. 1I). Die I. Elf
gewann mit 47 0. Die Tore ſchoſſen: Wagenblaſt (2), Stritke
und Sturm. Jm Rückſpiel zwiſchen Mitteiſchule 1 h und
Hons-Schemm-Schulmannſchaft T ſiegte diesmal die Mittel
ſchule überlegen mit 12 2. Das Vorſpiel endete bekanntlich
unentſchieden.

Am 8. Dezember feiert Anni Deiſtler in Leung ihren
10. Geburtstag! Wir graftulieren ihr hierdurch herzlich und
wünſchen beſte Geſundheit und einen vollen Geburistags-
tiſchi

He arbeiter von Otto Georgt, Merſeburg.

Nr. 50 7. Dezember 1937

Nikolaus war dal
(ScherlArchivM.)

Die Mikoſfaus-NMacht
Von Charlotte Klein (14 J.), Mücheln.

„Mutti, ich hab' ja vergeſſen, meinen Schuh zur
Tür hinauszuſtellen, heut' nacht kommt doch
Niklas“, rief Annemarie ihrer Mutti zu, die eben
die Schlafſtubentür zumachte. Mutti hörte nicht
mehr. „Fritz“, ſagte Annemarie. Da meldete ſich
aus dem anderen Bett eine verſchlafene Jungen-
ſtimme: „Was denn? Laß mich ſchlafen.“ „Fritz
hör doch mal her!“ bat Annemarie. „Ja, was haſt
du denn nur?“ ſagte Fritz. haſt du deinen
Schuh zur Tür hinausgeſtellt?“ rage Annemarie.

„Na, was denkſt du denn? Schon um ſieben, da
bin ich derweil in Strümpfen herumgelaufen, und
hab' nun ein großes Loch in der Ferſe!“ antwortete
Fritz. „Ooch, ich hab' nämlich ganz vergeſſen,
meinen Schuh an die Tür zu ſtellen“, ſagte Anne
marie ganz betrübt. „Nun, machs doch jetzt!“ ſagte
Fritz. „Jch hab' aber Angſt, wenn nun der Niklas
gerade kommt, wenn ich die Tür aufmache?“ ſagte
Annemarie weinend. „Du biſt ja dumm“, ſagte
Fritz, „Niklas kommt erſt ganz in der Nacht, wenn
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Schweiz und der Tſchechoſlowakei in insgeſamt 109
Rennen. Faſt die Hälfte dieſer Starts, nämlich
5 1, konnten zu Siegen geſtaltet werden, wobei
die vier Europameiſterſchaftsſiege in Amſterdam
am ſchwerſten wiegen.

Die Boxer der S S. Leibſtandarte Adolf Hitler
beſuchten die Mannſchaft des 1. Boxvereins in.
Rudolſtadt, gegen die ſie mit 6.4 Punkten ge
wannen. Die Boxſtaffel des Berliner „Sport-
vereins Allianz ſiegte in Hirſchberg gegen Re ver
ſtärkte Mannſchaft des Vf2. Waldenburg mit
9:5 Punkten,

Neuer Sieg des Handballmeiſters.
Der Deutſche Handballmeiſter MTSA. Leipzig

ſpielte in Um gegen eine Ulmer- Soldaten Elf und
bezwang dieſe mit Leichtigkeit mit 19:5 (10 2)
Toren. Obwohl das Wetter ungünſtig war,
hatten ſich 3000 Zuſchauer eingefunden, unter
ihnen der Kommandeur der 5, Diviſion General
leutnant Hahn. Die Leipziger zeigten ein wahr
haft meiſterliches Spiel und holten die Torerfolge
durch ihr famoſes Zuſammenſpiel heraus Beſter
Torſchütze war Badſtübner mit acht Treffern.

C
2. Kreisklaſſe Jahn.

Verein z Tore Phkte.5 S
Zöſchen 4 el 41 l 15 6 9 3Sportring Mücheln 51 3 2 35 8 8:2
Svpergau 61 3] 2) 119-9 8.4Meuſchau 61 31 224 20 7:65
Schotterey 51 1 4] 7. 41] 2:8
Wegwiz 6 6] 9: 25] 0: 12

2. Greisflaſſe (Abk. D).

h

Verein I S z i Tore Phkte
G l

Bad Dürrenberg 61 51 --24 4 11 1
Günthersdorf 71 s l 128 1111
Altrannädt 71 41 11 2134 12 9 5
Teuditz 71 41 1 2121 191 9 5
Schladebach 71 2 51 9 17] 4: 10
Piſſen 71 l 1 s 10. 41 8: 11Gr. Lehna 71 11 6114 31] 1: 13

MSV. Weißenfeſs n Meisterform!
Handball im Kreiſe Rudelsburg.

Vor etwa 1200 Zuſchauern gab es in Weißenfels in
der Karl-Göring-Kampfbahn einen ganz überzeugenden
Sieg des MESV. (J.-R. 545) Weißenfels über den Tabellen
letzten VſL. Vrkiorig 1860 Magdeburg-Neuſtodtt Die
Weißenfelſer mußten Laqua und Geißler erſetzen, dafür
ſtanden aber zum erſten Male die Rekruten zur Ver-
fügung. Helbing und Schneider, die eingeſetzt wurden,
zeigten ſich als wirkliche Verſtärkung für den

MSV. Weißenfels, der dadurch h eine Mannſchaft
ur Ver ügung haf, die man wohl auch als ſpieltätrſte im Gan bezeichnen kann.

Leider war wieder der Thüringer Schiedsrichter nicht
erſchienen, für den Teuchert (Großkorbetha) ein
ſprang, der ſeine Sache ſehr gut machte. Jm Spiel-verlauf. kam Weißenfels ſchon in der erſten Minute zum
erſten Treffer und ſchnell ging es bis zum 7:0. Be
dieſem Stande kam RNeuſtadt zum 1. Treffer. Zur Pauſe
ſtand der Kampf dann 10 1. Beim 11 1 kam Magde-
burg-Neuſtadt zum 2. Tor und Weißenfels ſchoß dann
noch 11, ſo daß das Spiel mit 22:2 endete. m
Kling ler (8), Stahr (6), Schneider (5,
Hammerich D. Siüiele r Hübner. FürWe Reuſtadt waren Keller und Lang die
Torſchitzen.

MS B. Naumburg allein an der Spitze
ohne Ninuspunie.

Jn der Bezirksklaſſe gab die Vorentſcheidung um die
Herbſtmeiſterſchaft zwiſchen dem MSV. Naumburg und
AG. 1861 Neptun Weißenfels. Auch die Naumburger
Mannſchaft hatte zum erſten Male die Verſtärkung zur
Stelle und dadurch war die Mannſchaft hoch überlegen
und ſicherte ſich die beiden Punkte in ganz überzeugen-
der Weiſe. Bei Weißenfels verſagte die Verteidigung.
Mit 10 5 (5 2) gewann Naumburg.

Deuben Herbſtmeiſter. ATV. Granſchütz
geſchlagen.

Jn der Staffel A der 1. Kreisklaſſe gab es eine
Rieſenüberraſchung. Der Tabellenführer ATV. Gran
ſchätz mußte ſich durch MSV. Weißenfels II die erſte
Niederlage gefallen laſſen. Jn einem hartem Spiel lag
Granſchiültz zwar bis zur Pauſe mit 4:6 in Führung,
doch war dann das Militär beſſer und gewänn mit
10 8, bei welchem Stande eine Minute vor Schltß der
ſchiedsrichter den Kampf vorzeitig abbrach, da ein
Granſchiützer Spieler nicht vom Spielfeld ging als er
wegen Unſportlichkeit des Feldes verwieſen wurde. TV.
Reichardtiswerben ſchlug TV. Langendorf mit 15: 10
(8: 6) und iſt damit punktgleich mit ATV. Granſchittz
geworden. ATV. Küöäötzſchau lieferte dem MTV. Naum-

nur eine

die Junioren der
leiſteten. TV.

Kayna trennten
wird aber nur alsö
TV. Eichenkräng Spora

7 I-Siege gegen a Naumburg II.
Jn einem Freun ftWeißenfels und Städk.

Städt. MTV. Weißenfels abgebrochen.

Keolertarung in Halle
Kreiswarke, Vereinsführer und Sporkwarte,

Gau VI Mitte.

anſchauliches

burg wache Partie, denn die Gäſte ſicherten
19 mit t U (1:7) die beiden Walt SV. Großkorbetha gewann zwei Punkte ohne Spiel, da46. 1861/Nept n Weißenfels Verzicht

Gröbitz kam ebenfalls kampflos zu zwei
Punkten, da TV. Tagewerben wegen Verſchmelzung mit
Markwerben ni ſpielte. Jn der Staffel B iſt dieHerbſtmeiſterſchaft entſchieden. TV. Gut Heil Deuben
ewann das letzte Spiel der erſten Serie ſicher mit 9:6
4:2) gegen TV. Teuchern und liegt damit ohne Nieder
lage mit 15 1 Punkten an der Spitze. BC. Zeitz undV. mit 3: 16 (1 7. Das Spiel

eundſchaftsſpiel gewertet, da bei
ginn 8BC. nur 7 Spieler zur Stelle te.i verlor gen Vater Jahn Raws

1:8 (1: 5). Reichsbahn To. chern kam zu einem

sſpiel ſtanden ſich Reichsbahn
Werßenfels gegenüber.

Beim Stande von 3:8 (1:5) wurde das Spiel vom

ſtützung der D r der DKB.Ehrenblätter e ehe als
Ehrungen für beſondere ſportliche Leiſtungen ver

v ſollen.ſporiwart Patowsky, Merſeburg,
hielt einen intereſſanten Vortrag über den Aufbau
der Sportwettkämpfe und die Austra der
Deutſchen Meiſterſchaften, die in zwei Bau r
Durchführung kommen, und zwar in Deutſche
Meiſter und Reichsſieger. Ferner erörterte er die
Ausſchreibung für das Winterhilfskegeln und die

neuen Bedingungen über das Leiſtun n.
Das Abzeichen wird in Zukunft erſt nf
maligem Erwerb mit dem Recht des dauernden
Tragens verliehen. Er gab dann noch bekannt,
daß im nächſten Jahr die Klubkämpfe als Punkt
kämpfe durchzuführen ſind. Mit dem r
daß alle Vereinsſportwarte mit Luſt und Liebe
ihre ſportlichen Arbeiten zum Wohle des geſamten
Kegelſports erledigen mögen, ſchloß er ſeinen
intereſſanten und belehre Vortrag.

Deutſchlund- Belgien
Ein ſtark überraſchendes Ergebnis zeitigte

der in Düſſeldorf ausgetragene Hockey-
Länderkampf zwiſchen Belgien und Deutſch
land. Die deutſche Hockey-Nationalmann-
ſchaft, die aus den vier nach dem Kriege bis
her ausgetragenen Spielen gegen Belgien
ſtets als überlegener Sieger mit einem Ge-
ſamttorverhältnis von 18:2 hervorgegangen
war, mußte ſich diesmal mit einem mageren
Unentſchieden von 1:1 (1: Toren be-
gnügen. Dazu muß allerdings geſagt wer
den, daß in dieſem Spiel nicht die ſpiele
riſche Leiſtung den Ausſchlag gab, ſondern
mehr noch die richtige Einſtellung zu den
durch Regen und Schnee hervorgerufenen
ſehr ſchlechten Platzverhältniſſen.

Die deutſche Läuferreihe ſpielte lange zu
defenſiv. Nach zunächſt verteiltem Kampf
gingen die Belgier in der 12. Minute durch
den Halbrechten Rombouts in Führung.
Schon drei Minuten ſpäter fiel der Aus-
gleich. Kurt Werß gab einen Freiſchlag zu
dem günſtig ſtehenden Kaeßmann, der mit
nicht unhaltbarem Schuß das 1 1 herſtellte.
Allmählich machte ſich eine Feldüberlegen-
heit der deutſchen Mannſchaft bemerkbar, die
zum Schluß immer ſtärker wurde, aber nichts
einbrachte.

Tabelle der Gauliga,
BfB. Jena 7 5 1 1 16: 6 11. 3TV. Wenigenjena 8 4 3 1 123: 7 11: 5
ATC. Halle 73 4 7:210 6: 8Germania-Jahn Magdeb. 7 2 23 3:5 6:8
Deſſauer HC. 6 2 4 9.14 4: 8Merſeburger HC. 7 2 5 9:14 4.10

Die Kreiswarte, Vereinsführer und Sport-
warte des Gaues VI Mitte hielten unter dem Vor-
ſitz des Gauwarts Oelmann, Gera, in Halle Fran
an der Saale, Saalfeld und Magdeburg Tagungen
ab. Aus dem Tätigkeitsbericht des Gauwarts ging
hervor, daß der Gau Mitte als einzigen Sieg
bei den Deutſchen Meiſterſchaften den der Deſſauer
Frauen auf Scherenbahn buchen kann. U. a.
wurde bekanntgegeben, daß ab 1. Januar 1938
nur noch eigene Werksangehörige den Betriebs-
ſportvereinen angehören dürfen und daß in Zu-
kunft nur noch die vom DRL. zur Verfügung ge
ſtellten zur Verteilung gelangen. Ein

ild gab dann der Bericht über die
hervorragenden Einrichtungen des Erholungs-
heims des DRL. in Hohenlychen. Zur Unter

1937/38 der Dürrenberger Schachgeſellſchaft auf. Es machte

Abteilung ſind 8 Spieler untergebracht. Bei dem regen
Spielbetrieb konnten bereits 4 Runden geſpielt werden.
Wider Erwarten ging Dr Eggert vor Thiel, dem
Sommerturniermeiſter, in Führung. H. Sorger, der Be
zirkseinzelteilnehmer, hat ſich einſtweilen den 3. Platz er-
obert. Jn der Gruppe B ſetzte ſich
Punkte an die Spitze vor Behrens mit 3 Punkte. Und
r n iſt es Gola, der ungeſchlagen mitrt.

Das Turnier der 24.
In der „Schachgeſellſchaft Bad Dürrenberg“

führt Dr. Eggert.
Eine gute Beteiligung weiſt das Vereinsmeiſterturnier

eine Teilung in 3 Gruppen notwendig. Jn jeder

Jäger mit 31

Japans Olympiabauten.
Einige Anlagen bereits fertiggeſtellt.

Das japaniſche Organiſationskomitee für die
r Spiele 1940 hat die Vorbereitungen
hinſichtlich der zu errichtenden ſportlichen Anlagen
und Wettkampfſtätten bereits ſoweit gefördert, daß
einige Anlagen ſchon fertig ſind Es handelt
um die Ruderkampfbahn, die ſich in unmittelbarer
Nähe von Tokio befindet, um die Regattaſtrecke

e e W gegan neten t wurde ießli umdas Reitſtadion, wo die arnlthelnn det
bewerbe abgewickelt werden. uf der Jnſel
Hokkaido in der Nähe von Sapporo ſind die
Bauten für eine Sprungſchanze, eine a Tri
büne und eine Bobbahn bereits in Angriff ge-
nommen worden, obwohl im Frühjahr in Kairs
das JOK. erſt beſchließen wird, wo die V. Olym
piſchen Winterſpiele zum Austrag gelangen ſollen.

Tazio Ruvolari wird im nächſten Jahre wieder
für Alfa Romeo fahren. Dagegen verlautet, daß
Marcheſe Ankonio Brivio und Dr. Giuſeppe
mer für Enzo Ferrari tätig ſein werden, der
eine Beziehungen zu Alfa Romeo bekanntlich

gänzlich gelöſt hat und eigene Pläne verwirklichen
will. Von Taruffi und Pintacuda hört man, daß
ſie n den neuen Talbot-Rennwagen fahren
werden.

Der Leipziger Sporkclub gewann den in der
Magdeburger Ausſtellungshalle des
Winterhilfswerks veranſtalteten enniskampf
gegen den MTHC. Grün-Rot- Magdeburg mit
7:6 Punkten und 15: 15 Spielen

Unter polniſcher Leitung wird auch der Rück
kampf im Ringen zwiſchen Deutſchland und der
Tſchechoſlowakei am 11. Dezember in Stuttgart
vor ſich gehen, und zwar unter dem polniſchen
Unparteiiſchen Galuſzka, der ſchon das Prager
Treffen vorbildlich leitete.

Neuer HöhenflugWeltrekord.
Wie aus Rom gemeldet wird, hat der bekannte

italieniſche Flieger M. Stoppani den Höhenflug-
Weltrekord für Flugzeuge mit 2000 Kilogramm
Nutzlaſt verbeſſert. Stoppani war mit einer drei-
motorigen Maſchine aufgeſtiegen und hatte eine
Höhe von 8951 Meter erreicht. Bisherige Welt
rekordinhaber waren die Jtaliener Olivari di
Mauro mit 8430 Meter.

Jm Bor-Länderkampf mit Finnland in
Stettin behielt vor 10000 Zuſchauern die
deutſche Mannſchaft überlegen mit 14:2 die
Oberhand.

alles ſchläft, Mutti, Vati, du und ich.“ „Ja, aber
müſſen da Miez und Spitz da auch ſchlafen?“ fragte
Annemarie wieder „Natürlich, nun laß mich aber
ſchlafen und mach', was du willſt.“ Nach ein paar
Minuten ſchlief Fritz ſchon. Annemarie lag noch
lange wach, ſie hörte nebenan Vati und Mutti ins
Bett gehen. Bald ſchlief auch ſie ein. Sie ſchlief
aber unruhig. Hin und her kullerte ſie ſich. Da
mitten in der Nacht war ſie auf
einmal hellwach. Der vergeſſene
Schuh fiel ihr ein.

O jetzt Niklas kommt? dachte
ſie. Auf einmal, ſtand ſie auf.
Unter dem Bett ſtanden ihre
Schuhe. Sie nahm einen Schuh
und ging zur Tür hin. Flink
drehte ſie den Schlüſſel um und
machte die Tür auf. Da ſtand
Fritzchens Schuh, ſie ſtellte ihren
daneben. Da, regte ſich an der
Haustür denn nichts? Das war
beſtimmt Niklas. Schnell ſchloß
ſie die Tür zu. Dort am Fenſter,
an Fritzchens Bett ſtand eine
weiße Geſtalt. Sie bekam einen
gewaltigen Schreck, das war be-
ſtimmt das Chriſtkind, dachte
Annemarie. Sie blieb wie ange
wurzelt ſtehen.

Fritz ſchlief. Auf einmal hörte
er im Schlafe, wie es im Zimmer
tap tap tap ging. Er war
ſofort munter. Mit ſeinen Händen
ſchob er die Bettdecke weg, und ſaß
im Bett. Da war ja die Tür auf!
Mit einem Satz war er mit ſeinen
kleinen Beinchen aus dem Bett.
Wenn doch jetzt Mutti da wäre,
dachte er. Da kam eine weiße Ge-

Arbeit gehen. Jeden Tag wird mit der Arbeit
gewechſelt.

„Hinz, Frinz und Linz gehen heute mit Säge,
Hammer und Beil in den Wald. Rump und
Plump gehen zur Jagd. Sie nehmen ihre Ge-
wehre mit. Zick, Zack und Zuck begeben ſich zum
Schacht. Sie ſollen den roten Edelſtein heben.
Der dicke Kulle geht in die Küche und bekommt

Ein ganz Schlauer!
ſtalt zur Tür herein. Das war „Da ſtaunſte, Ute, wenn nun der Nikolaus das Loch nicht merkt, iſt
vielleicht das Chriſtkind, dachte morgen der ganze Korb voll!“ ſagte Günther. Ob es Wirk-
Fritz, und zitterte an allen Glie-
dern. Da, die Geſtalt regte ſich (Zeichnung Erwin Rechenberg.)
doch gar nicht? Wenn es vielleicht
etwas anderes war? Fritz bekam
auf einmal große Angſt. „Muttitii, Muttiii,
huh, komm doch mal her!“ Er begann tüchtig zu
ſchreien. Die Geſtalt an der Tür fing nun auch an
zu ſchreien.

Da kam Mutti und machte Licht. „Kinder, ſeid
ihr dumm? Hier um Mitternacht herumzulaufen
An der Tür ſtand Annemarie im Nachthemd, und
am Bett ſtand Fritz auch im Nachthemd. Sie ſahen
ſich alle beide groß an, dann fingen ſie an zu lachen
und konnten nicht wieder aufhören. „Kinder, nun
ſagt mal endlich, was fällt euch ein, mitten in der
Nacht herumzulaufen?“ fragte Mutti ſtreng. Da
hörten ſie auf mit lachen und erzählten Mutti von
dem vergeſſenen Schuh und wie ſie ſich beide für das
Chriſtkind gehalten hatten S

Als ſie am Morgen aufwachten, fanden ſie in
ihren Schuhen eine gr
Niklas für ſie gebracht hatte.

Ein Tog be den Zweroen
Von Helga Girr, Merſeburg (13 J.).
Heute iſt bei den Zwergen großer Appell. Jn

einer Zickzackreihe ſteht die Zwergenſchar des Ober-
zwergen Schlickſchlack. Es iſt früh. Sie ver-
ſammeln ſich ſo jeden Morgen, ehe ſie an ihre

große Tüte voll Süßigkeiten, die

lichkeit wurde,!
(ScherlM.)

die Oberaufſicht des Hauſes. Nur die Schneider,
Tiſchler und Zimmerleute behalten ihr altes Amt.
Weiter müſſen Schulz, Ralz, Zimp und Zamp die
Stuben reinigen.“ So verlieſt Schlickſchlack den
Arbeitsplan. „Jch ſelbſt“, ſo beginnt er wieder,
„werde ſehen, ob ihr eure Arbeit zur Genüge
vollendet. Jch hoffe, daß ich keinen von euch zu
ſtrafen brauche.“

Auf einen Wink ſtürmt die Zwergenſchar in
ihre Zimmer. Sie kleiden ſich für ihre Arbeit an.
Bald kann man wieder die Schneider, mit ihren
langen Scheren an der Seite, an ihre Arbeit
gehen ſehen. Doch ein Zwerg bleibt ſitzen. Es iſt
Langferdar. Er iſt beim Laufen über eine
Wurzel gefallen und kann nicht laufen. Aber auch
er bekommt ſeine Arbeit. Er muß kleine Figuren
ſchnitzen, die dann an die neuen Schränke kommen.
Nur Kump und Plump gehen nicht fort. Sie
wiſſen nicht, was ſie jagen ſollen. Sie gehen zu
Schlickſchlack und fragen. Doch der iſt gerade
ſchlechter Laune. Etwas verlegen treten beide zu
ihm. „Wir möchten gern wiſſen, was wir jagen
ſollen“, kommt die ſchüchterne Frage. „Maul-
würfe und Jgel“, iſt die wütende Antwort. Beide
ziehen etwas gekränkt ab.

Alle ſind fleißig bei ihrer Arbeit. Schlickſchlack

ſelbſt macht Streifzüge und ſieht zu, wie die
Zwerge ſich anſtellen. Zum Mittag kommen alle
wieder ſingend in ihr ſchönes Heim. Sie ſetzen ſich
an den Mittgstiſch und eſſen ihre Wurzelſuppe.
Dann gibt es Maulwurfsbraten mti Schnecken-
ſalat und grüne Himbeeren; als Nachtiſch gibt es
Walderdbeeren. Dann ſind 2 Stunden Mittag.
Jeder der Zwerge kann tun und laſſen, was er
will. Nach dem Kaffeetrinken werden Stiefeln ge-
putzt. Einige flicken an ihrem Wämslein, wieder
andere putzen ihre kleinen Meſſer oder ihre
Gürtel. Dabei ſingen ſie:

Hopplaho, hopplaho,
Heinzelmännchen macht es ſo!
Arbeiten tut es Tag und Nacht,
Weil es ſoviel Freude macht.
Darum, Faulpelz, merk dir das,
Arbeit macht den größten Spaß.
Hopplahei, hopplahei,
Bei Spiel und Tanz iſt's auch dabei.
Beim Tanz kann's Heinzelmännchen ſein,
Jſt bei ihm alles blank und rein.
Wams, Gürtel, Hoſ' und Mütz',
Alles ſauber wie der Blitz.

Gegen Abend fahren ſie mit dem Geſpann aus,
denn heute iſt bei den Zwergen ein großes Feſt.
Jeder Zwerg kommt mit ſeiner Elfenbraut. Alle
ſind hübſch gekleidet. Bald ſitzen ſie luſtig beim
Abendbrot und trinken Wein. Die Muſikkapelle
ſpielt zum Tanz. Sie tanzen und lachen bis in
die Nacht.

Wer ſie einmal ſehen will, kann in der Nacht
dort in den Wald gehen und das vergnügte kleine
Volk tanzen ſehen.

Knecht Ruprecht
Von Chriſtel Roſenbaum, (12 J.),

Merſeburg.
Knecht Ruprecht ſtapfte durch den Winterwald.

Er ging bepackt dahin. Zwei Engelchen begleiteten
ihn. Sie ſahen ganz verfroren aus und hatten
rote Näschen. „Bald haben wir's geſchafft“, ſagte
Knecht Ruprecht, und ſetzte die Pelzkappe noch tiefer
ins Geſicht. „Ja, bald!“ erwiderten auch die
Engelchen. Knecht Ruprecht holte ſein großes Fern-
rohr hervor. „Potzelemenio, es ſchlägt ja ſchon
halb auf Weihnachten“, ſagte er. „Wir müſſen uns
ſputen, denn wir werden dringend erwartet!“

Jm ſchnellen Schritt ging es vorwärts. Ein
Rehchen lief über den Weg. Knecht Ruprecht gab
ihm zu freſſen. Schnell bedankte ſich das Rehchen,
dann hoppelte es weiter. Und auch Knecht Ruprecht
lief mit ſeinen Begleitern ſchnell weiter. Die erſten
Häuſer waren erreicht, und die Engelchen ſchleppten
all die Gaben treppauf, treppab und kamen pruſtend
und ſchnaufend wieder zu Knecht Ruprecht herab.
Dieſer war aber auch nicht müßig geweſen, er hatte
all die anderen Quälgeiſter beſucht. Endlich waren
ſie fertig und kehrten nach dem Himmel zurück.
Das Chriſtkind empfing ſie und einige liebe Worte
waren der Dank für die Arbeit, welche die 3 ge-
leiſtet hatten; und die machten ſie glücklich.

Ein Weihnachtstraum
Von Hildegard Bruder (13 J.), Merſeburg.

Es war nicht lange vor Weihnachten. Die
Kinder mußten des Abends ſchon früh zu Bett, da

z man ſich auf das Weihnachtsfeſt vorbereiten
onnte.

Auch der kleine Günther war ſchon zu Bett ge
bracht worden. Er lag noch wach im Bett und
konnte nicht ſchlafen. Eben dachte er an das Weih
nachtsfeſt, denn er wünſchte ſich unter anderem
auch ein Schaukelpferd. Da klopfte es plötzlich ans
Fenſter. Günther ging hin und öffnete es. Draußen
ſtand der Weihnachtsmann. Der gab ihm das ge
wünſchte Schaukelpferd. Auch Nüſſe und Apfel
ſchüttete er reichlich ins Zimmer. Jedoch die be
achtete das Kleine gar nicht. Klein-Günthers
Freude war ſehr groß. Er ſtreichelte das Schaukel
pferd immer und immer wieder. Kaum war der
Weihnachtsmann wieder fort, ſetzte er ſich auf ſein
Pferd und ſchaukelte. Dabei konnte es nicht toll
genug zugehen, bis er herunterpurzelte.

Da wachte er auf und rieb ſich die Augen. Alle
Herrlichkeit war verſchwunden. Es lag vor ſeinem
Bett auf der Erde, und daneben ſtand die Mutter.
Sie ſagte: „Was haſt du denn, Günther?“ Günther
ſagte nichts, nur leiſe ſeufzte er: „Ach, ſo war es
nur ein Traum!“ Dann kroch er wieder ins Bett.

Der Neugierigen die Rute!
Von Johanna Girr (12 J.), Merſeburg.
Mariechen putzte fleißig ihre Schuhe, denn der

Nikolaus kommt in der Nacht, und er ſoll dieſer
Kleinen doch viel bringen.

Artig war Mariechen nicht. Auch an dieſem
Tage hatte ſie ihre Eltern ſehr geärgert. Deshalb
ſjagte der Vater zu ihr: „Ja, Marie, ob der Niko-
laus dir überhaupt etwas bringt, weiß ich nicht.“

Während der Vater ſo zu ſeiner
prach, rüſtete der Nikolaus ſeinen Schlitten zur
ahrt auf die Erde. Zwei Engel mußten die Erd

fahrt mitmachen. „Zieht euch aber warm an“,
warnte er die Engel. Endlich war man ſoweit
und die Fahrt konnte beginnen. Als ſie nun unten
in der Stadt angekommen waren, holte der Niko-
laus ſeinen großen, langen Zettel aus der Taſche,
auf dem die Namen der Kinder ſtanden. „Alſo
bei Mariechen Keiler müſſen wir anfangen“, ſagte
er zu den Engeln. Die Engel und der heilige Niko
laus waren nun in dem Hauſe angelan „Hört
man da nicht Schritte?“, ſprach der älteſte Engel.

Lauter und lauter wurden die Schritte. Es war
Marie, die den Sankt Nikolaus belauſchen
wollte. Nikolaus war ſehr ſchlau, denn er ſchlich
ſich zum Schlüſſelloch und guckte hinein. Da ſah
er Mariechen Keiler im weißen Nachthemdchen im
Korridor ſtehen. Schnell hing ein Engel etwas
vors Schlüſſelloch und die kleine Marie konnte nichts
ſehen, und mußte wieder unverrichteter Dinge ab
ziehen. Viel ſollte das böſe Kind aber nicht be
kommen, weil es den guten heiligen Sankt Niko
laus belauſcht hatte. Bei den Geſchenken befand
ſich auch eine Rute.

Als am Morgen Mariechen ihre Schuhe herein
holte, ſah ſie ſtatt des großen Schokolodenweihnachts
mannes, den ſie ſich ſo ſehr gewünſcht hatle, eine
große, ſtarke braune Rute. Die Mutter kam ge
rade dazu, als ihre Tochter weinte. „Wenn du jetzt
noch weiter weinſt, holt ſich der Ruprecht alles
wieder und läßt dir nur noch die Rute!“ Schuld-
bewußt ſenkte Marie ihr Köpfchen.
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Mehr nüttziche Verlehrspolitit

s Zur Zeit des Weihnachtsbetriebes müſſen
ſich unſere ländlichen Polizeiorgane mehr auf
den Fremdenverkehr einſtellen und ſich nicht
jedes Auto gleich notieren, das einmal auf einer
Straße für einen Augenblick parkt, wo man es
nicht gerne ſieht. Jſt der Wagen von auswärts
auf einer Durchfahrt, ſo könnte man gewiß hier
und dort zur verkehrsſtillen Zeit einmal ein
Auge zudrücken. Werden die Wagen, wenn ihre
Beſitzer zu Einkäufen oder zur Einnahme eines
warmen Jmbiß irgendwo halten, auf irgend
einen Parkplatz verwieſen, ſo fahren ſie einfach
weiter und der Geſchäftsmann iſt ſeinen Kunden
los, meiſt für immer, denn die Autobeſitzer, die
in einem Ort unfreundlich behandelt werden,
pflegen ihn ſpäterhin in einem großen Bogen
zu umfahren. Orte, die im Rufe einer „Auto
falle“ ſtehen, werden ſehr bald im Kreiſe der
Kraftfahrer bekannt und gemieden. Alſo bitte,
liebe Polizei, auch nützliche Verkehrspolitik
betreiben!

Stellt Beiträge zur Verfügung.
Erwünſchte Mitarbeit an der Orkschronik.
g Schkopau. Mit der Anlegung einer Orts-

chronik iſt vor einiger Zeit begonnen worden. Die
Arbeit hat unſer F altes Gemeindemitglied
55 Frank übernommen. Die Einwohner wer-

gebeten, etwa vorhandene Bilder aus dem
alten oder neuen Schkopau dem Bürgermeiſter
Verfügung zu ſtellen. ug ſind Tagebuchaufzeich
nungen über irre reigniſſe aus früheren
Zeiten ſehr erwünſcht. Die Chronik wird, wenn
die Arbeiten genügend fortgeſchritten ſind, den
Einwohnern auf Wunſch gern zugänglich gemacht.

Gehbahnen aufgebeſſert,
g Meuſchau. Durch eine Kiesaufſchüttung

wurden mehrere Bürgerſteige in unſerem Ort in
einen beſſeren Zuſtand gebracht. Die Anwohner
der Siedlung müſſen allerdings noch durch den
Schmutz waten. Für eine Beſſerung des Weges
wären auch ſie der Gemeindeverwaltung dankbar.

Filmabend der NSDAP.
S Wallendorf. Die von der Gaufilmſtelle Halle

Merſeburg im Gaſthof Hiemiſch veranſtaltete Vor
führung des Films „Schloß Hubertus“, nach dem
gleichnamigen Roman von Ganghofer, war gut be
ſucht. Die Darbietungen, beſonders die toll
kühnen Klettereien in der herrlichen Alpenland-
ſchaft ernteten reichen Beifall.

Viehzählung.
S Kriegsdorf. Bei der am 8. Dezember ſtatt

gefundenen Viehzählung wurden hier 37 Pferde,
127 Stück Rindvieh, 531 venſe 261 Schweine, 31
Ziegen, 7409 Hühner, 140 Gänſe, 80 Enten und 11
Truthühner feſtgeſtellt.

Gefahrenſtraße.
Zſchöchergen. Schon längere Zeit weiſt die

Verbindungsſtraße zwiſchen unſerem Ort und der
Leipziger Straße zahlreiche Schlaglöcher auf, die
beſonders für das fahrende Publikum mancherlei
Gefäh rer mit fich bringen. Eine baldige Jnſtand
ſetzung tut bitter not.

Aus Zſcherneddel.
S Keine Bürgerſteuer für 1938. Erfreulicher

weiſe ſoll hier auch im kommenden Jahre keine
Bürgerſtener erhoben werden. Viehzählung. Nach
der letzten Viehzählung wurden in unſerer kleinen
Gemeinde 12 Pferde, 74 Stück Rindvieh, 12 Schafe,
148 Schweine, 468 Hühner, 104 Gänſe, 17 Enten
und 6 Bienenvölker ermittelt.

Flandern, Land der Sehnſucht!
Horburg. Die beiden Kyffhäuſer-Kamerad-

ſchaften Dölkau und Horburg hielten am Sonn
tagnachmittag und abend ihre fälligen Monats-
appelle ab, an der auch der Führer der Kame-
vradſchaft Schkeuditz, Erich Richter, teilnahm.
Jn einem Lichtbiſdervortrag verſtand es Kame-
vadſchafts ſhrer Richter, die Anweſenden durch
ſeine Erzählung über Reiſen nach Flandern und
England zu feſſeln. Dadurch wurden viele von
den Gäſten angeregt, durch Schilderung eigener
Erkebniſſe den Abend zu verſchönen. Pfingſten
nächſten Jahres ſoll eine Fahrt nach Flandern
ſtatfinden, und es iſt ſicher, daß dieſer Abend
viel dazu beitrug, die Teilnehmerzahl zu erhöhen.

Freunde der Handharmonika.
8 Schkeuditz. Der Schkeuditzer Handharmonika-

klub „Hohnerklänge“ veranſtaltete am Sonnabend
im Gaſthof „Zur Landesgrenze“ ſein einjähriges
Beſtehen. Der Saal war bis auf den letzten Platz
befetzt, als der ſtello. Vorſitzende des Vereins
Arthur Häſe die Gäſte begrüßte. Jn ſeiner An
C hob er beſonders das einjährige Beſtehen

s Vereins hervor und daß man keinen allzu
ſcharfen Maßſtab anlegen möge. Er gab der
t Ausdruck, daß der Abend unter dergro en Zahl der Beſucher neue Freunde werben

möge, und nicht nur Erwachſene können ſicht ſondern auch Kinder werden auf-
genommen. Jn einer Vortragsfolge konnten dann
die großen und kleinen Mitglieder des Vereins
unter Beweis ſtellen, was ſie in der verhältnis-
mäßig kurzen Zeit gelernt haben. Man konnte
es ihnen wirklich anſehen, mit welchem Fleiß und
Eifer ſie bei der Sache ſind. Es kamen Volks
ſeder, Märſche, Charakterſtücke ſowie auch Tänze
u Gehör und das Publikum dankte durch reichen

Appell der Kyffhänuſerkameradſchaft.
Schkeuditz. Die Kameradſchaft Schkeuditz im

Kyffhäuſerbund hielt im „Ratskeller“ den fälligen
Monatsappell ab. Der Kameradſchaftsführer hielt
einen Rückblick der Vereinsgeſchichte. Dann ſprach
Kam. Otto Häſchel und machte intereſſante

Ausführungen über ſeine Erlebniſſe als Fahnenmer beim Alpenkorps während des Bern es.

Seine feſſelnde ählung, die er durch
Hirne und Poſtkarten gut erläutern konnte,
w mit veichem Beifall w. m. Nach
internen Beſprechungen wurde Appell ge
ſchloſſen.

Wieſengelände
wird fruchtbares Ackerland.

ger Wegen Abnahme des Grundwaſſer
tandes in e Gegend wurde auch in unſerer

lur Wieſengelände jetzt in gutes Ackerland ver
wandelt. Leider geſchieht dies auf Koſten des Land
ſchaftsbildes.

Helferin in Nöten.
S Kötſchau. Dieſer Tage wurde die frühere

Hebamme E. Bühligen 86 Jahre alt. Bis
1923 führte ſie ihre ſegensreiche Tätigkeit aus
und hat rund 4000 Kinder entbunden. Der noch
rüſtigen Jubilarin wünſchen auch wir weiterhin
einen geſegneten Lebensabend.

Bald 7000 Einwohner.
s Markranſtädi. Jm November wurden beim

e 212 neue Einwohner angemeldet. Die
inwohnerzahl 5 ſomit auf 6981 Perſonen,

Grdaß alſo die 7 enze bald erreicht ſein wird.
Wer vermißt ihn?

S Markranſtädt. Bei der Polizei wurde ein
Ballonreifen abgegeben, den ein ſtkraftwagen
verloren haben muß. Der Verlierer kann den
Fund auf der Polizeiſtelle abholen.

In polizeilichen Gewahrſam.
s Markranſtädt. Vor einer Gaſtwirtſchaft kam

es einer Schlägerei, die recht laut und ſchlagkräftig verlief. Der Anſtifter war ein bereits be

kannter und vorbeſtrafter Raufbold, der von der
Polizei feſtgenommen wurde.

gmmer ſchöner und beſſer

Werkungsſingen der Sängergruppe Lützen.
S Lühzen. Von den 15 Vereinen, die zur

Sängergruppe Lützen im Sängerkreis Saale-
Unſtrut gehören, waren 14 Vereine mit etwa
290 Sängern und Sängerinnen zum Wertungs-
ſingen erſchienen. Kreisführer Klu ge, Weißen-
fels, hielt zu Beginn dieſes nach den neuen Ge
ſich spunkten durchgeführten Leiſtungswettbewerbs
eine Anſprache, in der er auf den Sinn und die
Bedeutung hinwies. Mit einem Chor gemeinſam
wurde das Wertungsſingen eingeleitet, Gruppen
chorleiter Leidenroth dirigierte den erſten
Chor, während Lehrer Quarch, Kötſchau, den
abſchließenden gemeinſamen Chor leitete. Jn den
Einzeldarbietungen der Vereine mußte jeder der
Beteiligten zwei Chöre, davon ein Volkslied,
ſingen.

Bei Gelegenheit dieſes Wertungsſingens
wurden für 40jährige Mitgliedſchaft im Deutſchen
Sängerbund die beiden Sangesbrüder Arthur
Friedrich und Wilhelm Behrens, beideaus Kötſchau, durch den Kreisführer mit der
goldenen Ehrennadel des Gaues ausgezeichnet.
Den von Lützen ſcheidenden Gruppenchorleiter
Leidenroth wurde eine Ehrengabe überreicht

und ihm für ſeine bisherige Mitarbeit Dank und
Anerkennung ausgeſprochen. Nach der von Lehrer
Heller, Dieskau, und Lehrer Roßner,
Mücheln, und dem Kreischorleiter Henſe vor-
genommenen Wertung ſchloß der Kreischormeiſter
mit einem Hinweis auf die Ziele des DSB.,
deſſen Verwirklichung auch dieſes Wertungs-
ſingen gegolten hat.

Anfall durch Reifenſchaden.
s Lühen. Jn der Guſtav-Adolf-Straße er

eignete ſich am Grundſtück von Dr. Engelhardt
ein Kraftwagenunfall. Ein aus Richtung Leipzig
kommender hieſiger Perſonenkraftwagen kam in
folge Reifenſchadens auf der ſchlüpfrigen Straße
ins Schleudern, ſtreifte ſeitlich die Bordkande und
kippte ſchließlich um, ſo daß der Wagen mit den
Rädern nach oben auf dem Fußſteig liegen blieb.
Der Fahrer A. W. aus Michlitz zog ſich dabei
nur leichtere Verletzungen zu. Der Wagen wurde
ebenfalls nur leicht beſchädigt. Die Gartenmauer,
an die der Wagen angeſchlagen iſt, wurde auch
beſchädigt.

Nachwuchs für das Handwerk.
Roßbach. Zu einer Verſammlung kamen

die Handwerksmeiſter des Ortes mit ihren Frauen,
Geſellen und Lehrlingen zuſammen, die vom Orts-
handwerkswalter Pg. Ackermann begrüßt wur-
den. Die beiden jungen Meiſter Völker und
Doſe und die Schneidermeiſterin Frau Koch
wurden beglückwünſcht und aufgefordert, ihre ganze
Kraft dem Handwerk und der DAF. zur Ver-
fügung zu ſtellen. Der Kreisreferent ſprach über
das Geſellenwandern und Kreishandwerkswalter
Pg. Hildebrand über die Arbeit im deutſchen
Handwerk, das heute wieder goldenen Boden hat
und einen tüchtigen Nachwuchs braucht.

Er ging nur auf Beirug aus.
Lühzkendorf. Hier wurde ein Betrüger ge

faßt, der insgeſamt 120 Mark Mietſchulden ge-
macht hat. Es iſt der hier beſchäftigt geweſene
Felix G., der junächſt bei einem Gaſtwirt wohnte
und die Miete dich bezahlte. Dann fand er bei
einer Witwe in Neumark Aufnahme. Als die
erſte Wochenrate fällig war, meldete er ſich krank,
um ſo die Mietzahlung hinauszuzögern. Sein

Nach langjährigem Wirken.
S Lü Mit Wirkung von 1. Dezember

e n 7 n hreer an der hieſigen Vo eſeine Tätigkeit ausübte. Lehrer Leldenroth

wurde nach Torgau (Elbe) verſetzt. Während
einer Tätigkeit in Lützen übte er n

s Amt eines Organiſten an der Stadtkirche
aus. Beſondere Verdienſte erwarb er im
aufopfernden Dienſt am deutf Lied 1 hre
war er als Chorleiter beim früheren „Bürger-
lzyavggein, und jetzigen „Sängerchor Lützen“

tig Jm Rahmen einer Singeſtunde verab-de ſich der Chorleiter von ſeinen Sängern.
ereinsleiter Weidner widmete dem e

denden Worte der Anerkennung und über
reichte ihm ein des Sängerchores und
ernannte ihn zum Ehrenchorleiter.

Langes Leiden nahm ihm den Lebensmut.
S Lützen Der 72jährige A. von hier ſchied in

der Nacht zum Sonntag durch Erhängen frei
willig aus dem Leben. Die Urſache zu dieſem
Schritt dürfte in einem körperlichen Leiden zu
ſuchen ſein,

De Wehren müſſen ſtärter ſein.

Herbſtführertagung des Kreisfeuerwehr
verbandes Querfurt.

O Laucha. Mit einem dreifachen „Sieg-
Heil!“ auf unſeren Führer und r
eröffnete Kreisfeuerwehrführer Jahn die
anberaumte Herbſtführertagung und begrüßte
die Amtsvorſteher und Bürgermeiſter ſowie den
von Magdeburg erſchienenen Vertreter des Pro

r Baurat Dr. Freie s-leben. Anweſend waren 111 Wehrführer des
Kreiſes Querfurt.

Jn Punkt l und 2 der Tagesordnung führte
Kreiswehrführer Jahn die Diſziplin in den
einzelnen Wehren an und bemängelte hier inden verſchiedenen Wehren die ſchlechte Be

ſchaffenheit der Geräte und Unterkunftsräume.
ar u erwähnte hiergegen der Kreisdie Einſahbereit aft und
Schlagfertigkeit der La uchaer Wehr, die
immer dort zu finden iſt, wo ſie verlangt wird.
Nach der eingelegten Pauſe begrüßte Lauchas
Bürgermeiſter, Pg. Pfarſchner, die erſchie
nenen Kameraden in der Flieger- und Glocken
ſtadt Laucha und wünſchte weiter guten Erfolg
im Ausbau der Wehren. Baurat Dr. Freie s-
leben ergiff ſodann das Wort und gab einen
Bericht über die abgehaltenen Reviſionen im
Kreiſe Querfurt, welche im allgemeinen bis auf
kleine Mängel zu ſeiner Befriedigung aus-
gelaufen ſind.

Kreiswehrführer Jahn bemängelte dann
weiter die h Wehrſtärken und betonte
mit kräftigen Worten, daß auch für die befitzende
Bevölkerung erwünſcht wäre, ſich in den aktiven
Dienſt der Freiwilligen Feuertöſchvoltgei zu
ſtellen. um dadurch nicht nur ſich ſelbſt ſon
dern unſeres geſamten deutſchen Vaterlandes
Volksvermögen mit erhalten zu helfen

Welche goße Tat durch den Opferwillen der

r owie der einzelnenameraden gelungen iſt, beweiſt der im Aufbau
begriffenen Feuerwehrſchule in Heyrothsberga
(Bezirk Magdeburg), welche demnächſt ihrer
Einweihung entgegenſieht. Hierin ſoll nach
Möglichkeit jeder einzelne Wehrführer und
Wehrmann das nötige Rüſtzeug für die all
gemeine Brandbekämpfung erhalten

Der nächſte Kreisverbandstag wurde 3
Mücheln gelegt; Tag und Zeit wird n
durch Wehrbefehl bekanntgegeben. 14.30 v
ſchloß Kreisfeuerwehrführer Jahn die Herbſt-
führertagung.

„Gott zur Ehr', dem Nächſten zur Wehr!“
K. Sch.

Was die Kirchenbücher berichten.
O Wennungen. Für die Kirchengemeinde Wen

nungen iſt das Jahr 1937 in doppelter Hinſicht ein
Erinnerungsjahr. Vor 300 Jahren iſt bei einem
großen Brande der durch Soldaten des Fürſten von
Sachſen entſtanden war, neben 7 Bauernhöfen auch
die Pfarre abgebrannt. Dem Pfarrer 83 über
200 Scheffel Getreide und ſämtliches Vieh und

Betrug wurde jetzt aber aufgedeckt und die Folge
war, daß er ſeinen „Wohnſitz“ in das Querfurter
Gerichtsgefängnis verlegen mußte

Kinder Märchennachmittag.
Mücheln. Das war eine Freude für unſere

Kleinen, die am Sonntagnachmittag nach dem
Schützenhaus gekommen waren, um dem ange-
kündigten Märchenſpiel beizuwohnen, zu dem
das Deutſche Frauenwerk Mücheln eingeladen
hatte. Wie glänzten die Augen, als von den
Kleinſten der Kleinen das Märchenſpiel „Leben
und Tod einer Blume“ aufgeführt wurde. Auch
die Schattenſpiele, in denen es „Schneewittchen“
und andere vertraute Märchengeſtalten zu ſehen
gab, fanden viel freudigen Beifall. Unter Leitung
von Lehrer Köcke ſang das Schulorcheſter einige
Lieder. Den Höhepunkt erreiche der Nachmittag
mit dem Erſcheinen des Sankt Nikolaus, der
einen dicken Sack mit leckeren Sachen für die
Guten und für die Ungehorſamen eine Rute mit
gebracht hatte. Die Jugendgruppe der NS.
Frauenſchaft hatte aus billigem Material kleine
Weihnachtsarbeiten hergeſtellt, die in einer Schau
gezeigt wurden und viel Anklang fanden.

Gemeinde Leung

Wohnungsbanu geht weiter.
Leuna. Auf der ſüdlichen Seite der

Adolf- Hitler -Straße, und zwar neben dem
bereits fertiggeſtellten Kellerſchen Wohnblock,ein Bauſchiſd davon Kunde, daß an der

zeichneten Baulücke neun Wohnungen und
vier Autogaragen erbaut werden. Erbauer iſt
ebenfalls die Baufirma Keller. Der Wohnungs
bau findet damit in unſerer Gemeinde ſeine
lebhafte Fortſetzung. Vom Feldweg. Die
Kanaliſationsarbeiten des r nd be
endet Die Tiefbaufirma vens räumt die
e und macht der Steinſetzfirma Rein

ißenfels, o für die Jnangriffnahme
hrer Arbeiten. Die Vorarbeiten ſind bereits

dazu getan. Die Steine zur Pflaſterung ſind
c Eine ſchnelle Fertigſtellung desS weges liegt im Jntereſſe der vielen An
wohner.

Aus dem Unſtruttal s
Hausgerät verbrannt. Daß aber bei dieſem Feuer
nicht ſämtli Kirchenbücher vernichtet worden

iſt das Verdienſt des Nachbarn David Rötzſcher,
aus der brennenden Studierſtube die Hälfte

der pfarrherrlichen Bibliothek gerettet hat. Vor
200 Jahren, 1737, iſt unſere che gebaut worden.
Die alte, baufällige Ki wurde abgeriſſen. Am
22. März 1737 fand die r Sesneuen Gotteshauſes Bereits am 19. Sept.
1737 war das Richtefeſt. Die Orgel iſt ganz und

aus freiwilli ben bezahlt worden. Denurm zu decken, hette man j kein Geld

Dies iſt erſt nach 6 Jahren geſchehen, undwurden auch Turmknopf und Wetterfahne aufgeſetzt.

Wie mit Engelsſtimmen.
O Freyburg. Am zweiten Adventsſonn-

tag wurde den Einwohnern ein muſikaliſches
Ereignis zuteil das ihnen durch die
Thüringer Sängerknaben unter Leitung
ihres Dirigenten Herbert Weitemeyer
bereitet wurde. 75 jugendliche Sänger, die
bereits am Nachmittag in Laucha geſungen
hatten, ſind es, die in den Ferien auf
Konzertreiſen gehen, und zwar nicht nur im
Jnlande, ſondern auch andere europäiſche
Staaten wurden beſucht. So war es vor-
auszuſehen daß etwas Ungewöhnliches von
den Sängern geboten wurde in Liedern von
Bach, Liſzt und Max Reger. Superintendent
Koch brachte abſchließend im Namen der
zahlreichen Gemeindemitglieder den Dank
für die genußreichen und erbauenden Stun-
den zum Ausdruck.

Vorweihnachtsfreude.
O Freyburg. Der Geſangverein „Lieder-

kranz“ feierte im „Ratskeller“ einen Advents-
abend mit Frauen. Vereinsführer Ulrich
betonte in ſeiner Begrüßungsrede daß der
Abend dem Zuſammenhalt gewidmet ſei.
Unter Leitung von Chormeiſter Dähne
wurden Weihnachtslieder geſungen, die vor-
weihnachtliche immung wurde erhöht
durch das Erſcheinen des Knecht Ruprecht,
der für jeden etwas in ſeinem großen Sack
hatte.

75 Jahre Kelterei.
O Freyburg. Am Sonnabend beging die

Freyburger Wein- und Süßmoſt Kelterei
Ed. Brohmers Witwe und Georg Kretzſchmar
auf dem „Edelacker“ ihr 75jähriges Firmen
jubiläum.

I Aus Naumburg 89

Das goldene Tierſchutzabzeichen.
D Naumburg. Friedrich Hoppe wurde

im Auftrag des Reichstierſchutzbundes in
Frankfurt a. M. durch die Berliner Neben
ſtelle das goldene Reichs-Tierſchutzabzeichen
verliehen.

Nutzholz wird nicht geſchlagen.
O eck. Auf den Holzauktionen in denG Bangen die aus den waldarmen

Nachbargemeinden im weiteren Umkreis 5
beſucht werden, wird in dieſem vorausſichtli
Brennholz zur Verſteigerung kommen. Gleich
wird der Holzeinſchlag mengenmäßig den Umfang
der vergangenen Jahre erreichen, doch iſt vor
geſehen, in erſter Linie alle überalterten und
kranken Bäume umzulegen, die dieſen Eigenſchaften
e kaum oder nur wenig Nutzholz ab

Adventsfeierſtunde.
z Bad Dürrenberg, Jn der Kirche fand am

Sonntag eine Adventsfeierſtunde ſtatt, bei der
die Spielſchar das Laienſpiel „Zweier Herren
Knechte“ aufführte. Andächtig lauſchten die zahl
reichen Erwachſenen dem Spiel der Kinder.

Zeichen geben
müſſen alle Verkehrsteilnehmer, ſobald
ſie ihre bisherige Richtung ändern oder
anhalten wollen.
Auch die Fußgänger müſſen Zeichen
geben, wenn ſie ſich auf der Fahrbahn
bewegen.
Das Zeichen muß aber auch rechtzeitig
gegeben werden!

in meinen Sfoffcobfeflun gen bringe
eine vorbildliche Auswahl guter Seiden-, Woll- und Waschstoffe
ſich empfehle lhnen solche in Geschenkpackungen. Sie finden,

90sie in allen Preislagen auch von T an für ein Kleid
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Kirchentag in Weißenfels

Konferenz der Alteſten und Pfarrexr.
K. Ein Kirchentag des Kirchenkreiſes

Weißenfels fand am Sonntag hier ſſtatt, zu
dem die Kirchenälteſten und Geiſtlichen des
Kirchenkreiſes erſchienen waren. Jm Gaſt-
haus zum „Schützen“ wurde am Nachmittag
eine Konferenz der Alteſten und Pfarrer ab
gehalten, die internen Charakter trug. Ein
geleitet wurde der Kirchentag durch einen
Gottesdienſt in der Marktkirche, bei de
Domprediger Martin, Magdeburg, die
Predigt hielt. Um 18 Uhr fand, gleichfalls
in der Marktkirche, eine kirchliche Feier-
ſtunde ſtatt, unter Mitwirkung des Männer-
quartetts des Ruſſiſchen Evangeliums-Chors,
das mit ſeinen mit großer Muſikalität und
hervorragendem Stimmaterial vorgetragenen
Liedern außerordentlichen Eindruck machte.
über „Kampf und Leiden der Chriſten in
der Sowjet-Union“ berichtete ein Augen-
zeuge, der Sohn eines deutſchen in Sibirien
anſäſſig geweſenen Bauern.

Wehrmacht vor öchutzvolizei

Erfolgreiches Kleinkaliberſchießen.,
A Jn dem am Sonntag zum Austrag ge

kommenen und auf r des Reichskrieger
bundes durchgeführten Kleinkaliber-Wettſchießen
zwiſchen den Männern der Wehrmacht, der SA.,

des Reichskriegerbundes (Kyffhäuſerbund)
owie des neuen Soldatenbundes wurden ſehr

gute Schießreſultate erzielt. Als Sieger ging
die Wehrmacht hervor. Das Kampfergeb-
nis lautet wie folgt:

Sieger: Wehrmacht (1494 Ringe);
2. Schutzpolizei (1429 Ringe);
3. Reichskriegerbund (1321 Ringe);

4. SA. (1288 Ringe);
5. F5 (1221 Ringe);
6. Soldatenbund (1197 Ringe).

Die er tung des Wettkampfes lag in
Händen des reisſchießwartes des Reichs
kriegerbundes geſchoſſen wurde auf 12 Ständen
des „Schützenhauſes“. Die n Mann
ſchaften ſowie die 18 beſten Einzelſchützen er-
hielten ſchöne Ehrenpreiſe und eine Anerken-
nungsplakette des Landesgebietes „Elbe“ des
Reichskriegerbundes.

40 Jahre bei der Reichsbahn.
Anerkennung für einen treuen Beamten.

M Großkorbetha. Am heutigen Dienstag
vollendet der Reichsbahnſekretär Hermann
Geißler in Großkorbetha eine 40 jährige
Dienſtzeit bei der Deutſchen Reichsbahn.
Dem Jubilar wurden als Dank und An-
erkennung für langjährige treue Dienſte die
Glückwunſchſchreiben des Führers und
Reichskanzlers, des Reichsverkehrsminiſters
und Generaldirektors der Deutſchen Reichs-
bahn und des Präſidenten der Reichsbahn-
direktion Halle (Saale) überreicht.

Kanichenſchau auch in Prittitz.
K Prittitz. Am Sonnabend fand die Er-

öffnung der Kaninchenſchau in Prittitz ſtatt.
Der Vorſitzende des Vereins konnte eine
Reihe geladener Gäſte in ſeiner Eröffnungs-
rede begrüßen. Bezirksbauernführer Dr.
Dippe, Plotha, wies darauf hin, daß dieſe
Schau neben der allgemeinen volkswirt-
ſchaftlichen Aufgabe den beſonderen Zielen
im Rahmen des zweiten Vierjahresplans
diene. Nach dieſer Rede fand ein Rundgang
durch die Schau ſtatt. Jn langen Reihen
ſtanden Käfig an Käfig. Bereits vor der
Eröffnung der Ausſtellung waren die Schul
klaſſen unſeres Ortes und der Umgebung an-
weſend und wurden unter belehrenden Hin-
weiſen durch die Schau geführt. Fürdeutſche Widder, haſengrau, erhielt Herele,
Naumburg, den Ehrenpreis, den 2. Preis
bekam Kurt Schulze aus Teuchern. Ein
Rundgang durch die Produktionsſchau zeigte
viele Gebrauchsſachen, die aus Kaninchen-
fellen hergeſtellt, waren. Das Prädikat
„Sehr gut“ erhielten Anna Ronne-berger, Hohenmölſen, P. Fiſcher,

WLandkreis Weiſzenfels

Wildſchütz, und E. Müller, Prittitz. Die
Schau erfreute ſich eines guten Beſuches,
der auch am Sonntag noch anhielt.

30 Jäger 196 Haſen,
A. Tagewerben. Jn der letzten Treibjagd

wurden von insgeſamt 30 Jägern 196 Haſen zur
Strecke gebracht.

„KdF. Sportkurſe.
Dienstag, 7. Dezember:

W u d e ufr Arſandu rampler, erreg e, Sportlehrer Feyerabend.
Markwerben: röhliche Gymaſtik und Spiele fitrFrauen und Mädchen, 20--20. 15 Uhr, Gaſthaus Ritter,

Gymnaſtiklehrerin J. Kurze.

Mittwoch, 8. Dezember:
Großkorbetha: Fröhliche Gymnaſtik und SpieleFrauen und Mädchen, Gymnaſtiklehrerin Joh. S

20--21.30 Uhr in der Oberrealſchule.
Groß Kor öhliche Gymaſtik und Spiele fürFraneß anztetg en, 20--21.30 Uhr, Sportlehrerin
zZehrfeld, im „Eaaletal“.

Sonnabend 11. Dezember:
Oſterfeld: Kegelabend, 20--22 Uhr, Gaſth. „zur Sonne“.

Guter Erfolg der Sammlung
am Tag der nationalen Solidarität in

Weißenfels.
M Die Sammlung der führenden Männer

aus Partei, Staat und Wirtſchaft am Sonn
abend nachmittag und -abend hatte trotz der
ſehr ſchlechten Witterung einen guten Er-
folg. Über 2660 RM. iſt das Ergebnis, das
damit um mehr als 1200 RM. über dem des
gleichen Tages des Vorjahres liegt. Unſere
Stadt darf ſtolz auf dieſes Ergebnis ſein,

Voriragsadend im Gewerbeverein

Fliegen heißt ſiegen über Zeiten und Welten!
z „Weltluftverkehr von heute“ hieß ein Vor

trag von Dr. Kurt Krauſe im Gewerbe-
verein. Studienrat Ströter als Vorſitzender
desſelben begrüßte die Verſammlung und an
Hand reichen Karten- und Bildmaterials legte
der Redner dar, wie der Weltluftverkehr ſeinen
Teil zur Wiederherſtellung einer geſunden
Weltwirtſchaft beiträgt. Die Uberwindung von
Zeit und Raum waren ja von jeher das Streben
der Menſchheit, was ſich ja in allen Verkehrs
mitteln der Jahrhunderte offenbart. Mit fort
ſchreitender Entwicklung des geſamten Flug-
weſens wird die Welt täglich kleiner, die Ent-
fernungen ſchrumpfen zuſammen. Deutſche
Fliegerei hebt und fördert unſer Anſehen in der
Welt, möge unſerm deutſchen Flugverkehr
weiterhin ein friedlicher Aufbau vergönnt ſein.

Verkehrsunfall
infolge ſchlüpfrigen Pflaſters.

z Jn der Kaiſer-Wilhelm-Straße ſchleuderte ein
Anhänger eines auswärtigen Fernlaſtzuges gegen
einen haltenden Perſonenwagen. Perſonen wurden
nicht verletzt, der Wagen hatte Beſchädigungen er-
halten) Die Urſache iſt auf das ſchlüpfrige Pflaſter
zurückzuführen.

Konzert in der Arbeitspauſe.
z2 Die NS. Gemeinſchaft „KdF.“ veranſtaltet

am kommenden Freitag aus dem Betrieb der
Firma Gärtner eine muſikaliſche Mittagspauſe,
die der Reichsſender Leipzig überträgt. Es ſpielt
unter Leitung oon Feldwebel Baſchlau das
Muſikkorps 1. Jnfanterie- Regiments Nr. 53.

Jn die Heimat zurück!
z Aus dem Landjahr kehren nach achtmonatiger

Abweſenheit am Mittwoch früh, 7.44 Uhr, die
Jungens, und um 9.32 Uhr die Mädels wieder in
die Heimat zurück. Nächſten Donnerstag iſt im
RichardNäther-Jugendheim gemeinſamer Eltern

gt es doch, daß der Gedanke des großen
ilfswerkes bei den Einwohnern vonWeißenfels tiefe Wurzel geſchlagen hat.

Gemeinſchafts-Eintopfeſſen auf dem
Marktplatz.

A. Am kommenden Sonntag gibt es beim
Gemeinſchaftseſſen auf dem arkt: Nudeln
mit Huhn, Reis mit Huhn, Reis mit Rind-
fleiſch, Erbſen mit Speck!

Verkehrsunfall auf der Reichsautobahn.

A Oſterfeld. Jn der Nacht zum Sonntag
fuhr auf der Reichsautobahn in der Nähe von
Oſterfeld ein ausländiſcher Perſonenwagen auf
einen Laſtzug. Der Perſonenwagen wurde ſchwer
beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden. Die
Jnſaſſen kamen mit dem recken davon.

Die Landjahrkinder kommen.
A Teuchern. Das Landjahr iſt zu Ende ge-

gangen und die 7 Jungen und 5 Mädels aus
Teuchern und Göben, die in Landjahrlagern
untergebracht ſind, werden am 8. Dezember zu
rückerwartet.

A. Gröben. Jm Standes amtsbezirk Gröben
wurden im November 3 Knaben und 2 Mädchen

eboren, verheiratet haben ſich 5 Paare, geſtor
iſt eine Perſon.

Laſtzug fuhr in den Straßengraben.
K Zſchorgula. Jn den Nachmittags-

ſtunden des Sonnabend geriet ein aus Neu-
ſtadt a. d. O. ſtammender Laſtzug in den
Kurven nach Schkölen zu in den Straßen-
graben. Die Urſache des Unfalls iſt in dem
Nebel und der glatten Straße zu ſuchen.
Perſonen kamen nicht zu Schaden. Lediglich
die Maſchine wurde beſchädigt.

Das alte Lied.
A Hohenmölſen. Ein hieſiger Arbeiter wollte
in der ſechſten Morgenſtünde nach ſeiner Arbeits-
ſtätte fahren. Auf der Straße nach Wählitz kam ihm
ein Laſtwagen entgegen und blendete nicht ab. Auf

abend. Eltern, Lehrer und Kinder, ſowie die Land-
jahranwärter für 1938 ſind eingeladen.

Filmarbeit der Jugend.
2 Die HJ. führte im Rahmen der Filmarbeit

des Winterhalbjahres 1937/38 ihre Filmſtunden
für die Jugend in den Zeitzer Lichtſpielhäuſern
durch. Jungvolk und Jungmädel ſahen gemeinſam
den Film „Schwarzer Jäger Johanna“, während
die Hitlerjugend und der BDM. „Togger“ beſuchten.

Geändert.

2 Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat
im Einverſtändnis mit dem Reichs und Preußi-
ſchen Miniſter des Jnnern die Schreibweiſe der
Namen einer Anzahl von Gemeinden geändert.
Der Buchſtabe „C“ fällt weg, dafür tritt „K“ ein.
So wurden auch umbenannt: Eleben in Kleben
(Kreis Weißenfels und Croſſen (Elſter) in Kroſſen
(Kreis Zeitz).

Verlegung.
2 Der Elternabend der Mittelſchule findet nicht,

wie bereits berichtet, am 9. Dezember, ſondern am
Montag, 13. Dezember, ſtatt.

Zuſammenſtoß.
2 Auf dem Roßmarkt fuhren zwei Autos auf-

einander. Es entſtand nur Sachſchaden an beiden
Wagen.

Statiſtiſches aus der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
2 Die Zahl der Mitglieder der Allgemeinen

Ortskrankenkaſſe für den Stadtkreis Zeitz iſt im
November um 178 geſunken, und zwar von
15 723 Ende Oktober auf 15 545 am 30. Nov.
Die Abnahme erſtreckt ſich nur auf männliche
Mitglieder aus dem Bauhandwerk, die wahr-
ſcheinlich in den Landkreis vermittelt ſind.
Arbeitsunfähige Kranke waren am 30. Nov. 366
vorhanden. Es ergibt ſich trotz des etwas ge
ringeren Mitgliederbeſtandes ein leichtes An
ſteigen der Zahl der arbeitsunfähigen Kranken,
das in den durch die Witterungsverhältniſſe
bedingten Erkältungsfällen ſeine Urſache hat.
Die Krankenziffer von 2,35 v. H. der Mit-
gliederzahl iſt im Vergleich zum Reichsdurch-
ſchnitt normal.

einmal gab es auch ſchon einen Zuſammenſtoß.
Der Radler war von der Tee abgekommen und

en einen Straßenſtein gefahren. Es gab einen
rz, der allerdings mit rammen noch glimpf-

z Es gibt eben immer noch viele die
ſ. noch nicht an die Verkehrsvorſchriften gewöhnen
önnen.

Diesmal noch Glück geh
A Jaucha. Einen Unfall, der noch glimpflich ab-

lief, erlitt der Arbeiter M. von hier auf ſeinerArbeitsſtätte. Während M. mit Gleisarbeiten be
ſchäftigt war, ſchlug die angeſpannte Kurbel einer

inde zurück und traf den Arbeiter mit voller
Wucht gegen die Kinnlade. Dabei wurde ihm die
Unterlippe zerſchlagen, ſo daß die Wunde genäht
werden mußte.

Meiſterprüfung beſtanden.
A Plokha. Vor der Meiſterprüfungskommiſſion

für das Damenſchneiderhandwerk an der Hand
werkskammer in Halle beſtand die Schneiderin
Frl. Hilda Otto von hier die Meiſterprüfung.
Wir gratulieren!

Kreisleiter Pape weilke in Teuchern.
ATeuchern. Jn einer gut beſuchten Mit

gliederverſammlung der Parteigenoſſen und An
wärter, die im „Grünen Baum' ſtattfand, ſprach
Kreisleiter und Landrat Pape zu den An
weſenden.

Aus dem Saelkreis

Beim RLeB. war es ſchön!
Bröſicke war wieder unterwegs.

2 Paſſendorf. Unſere Gemeindegruppe des
Reichsluftſchutzbundes erlebt in den Untergruppen
Paſſendorf und Beuchlitz Werbeveranſtal-
tungen, die der Luftſchutzaufklärung dienen ſollten
und die größte Begeiſterung fanden. Durch vor
bildliche Arbeit in beiden Untergruppen war ſo
tüchtig für die Veranſtaltungen geworben, daß in
Beuchlitz am Abend faſt 500 Volksgenoſſen an dem
Luftſchutzgemeinſchaftsabend teilnahmen. Dann iſt
es auch für den Werbeleiter ein Anſporn, in allen
Einzeldarbietungen mit Freude und ganzer Hin
gabe die größte Mühe aufzuwenden; denn An
erkennung durch ſtarken Beſuch iſt ein Vorſchuß-
lohn, dem dann die Tat zu folgen hat. Und mit
allem Tun waren die vielen Beſucher von ganzem
Herzen zufrieden, was der große Beifall und die
Dankesworte des Gemeindegruppenführers Mat-
tick bewieſen. Das bezog ſich nicht nur auf den
muſikaliſchen Strauß der Lieder, Spiele und Tänze
der fleißtgen Luftſchutzmädel des Werbeleiters
Schirgel, Merſeburg, ſondern die bekannten Dar
ſteller aus dem Luftſchutzſchauſpiel, das ſchon eine
Menge von Aufführungen erlebte, hatten den
gleichen Anteil an dem Lob, das geſpendet wurde.
„Jhr müßt recht bald wieder zu uns kommen“,
ſchallte den Spielern bei dem Abſchied von den
großen Luftſchutzgemeinden nach.

Kind umGnerfurt e
Bewieſener Gemeinſchaftsgeiſt.
O Querfurtk. Jn Skadt und Kreis Querfurt

kam am Tage der nafkionalen Solidarität eine
höhere Summe zuſammen. In Huerfurt ſelbſt
wurden 383,50 Mark geſammelt. Im Kreisgebiet
dagegen betrug die Summe 3857,07 Mark.

Fünf Jahre NS.Frauenſchaft.
O Langeneichſtädt. Am Mittwoch, dem 8. Dez.,

findet im Gaſthof Haſſelbarth die Fünfjahresfeier
der NS.-Frauenſchaft ſtatt. Vorausſichtlich wird die
Gaufrauenſchaftsleiterin Pgn. Leiſtikow an-
weſend ſein und zu den Kameradinnen ſprechen.

Appell des Soldatenbundes.
O Querfurt. Jn der „Sonne“ fand am

Wochenende ein Appell des NS.Soldatenbundes
Querfurt ſtatt der gut beſucht war. Kamerad-
ſchaftsführer Dr. Willerding begrüßte
u. a. den Redner des Abends, Hauptmann
Weſche, die Kameraden der aktiven Wehr-
macht, des NSKK. und des Roten Kreuzes
ſowie Ortsgruppenleiter Pg. Voigt und
Sturmbannführer Aren dt. Hauptmann
Weſche hielt dann einen Vortrag. Der
nächſte Appell iſt auf den 8. Januar feſtgeſetzt
worden.

Weihnachtsgabe für die Armen,
O Querfurt. ute und morgen werden die

Helferinnen des WHW. die Weihnachtskartons
den Hausfrauen übergeben mit der Bitte, dieſe
bis Mitte des Monats zu füllen. Vom 14. bis
17. Dezember werden ſie wieder abgeholt.

Hanciel und Wirtschaft
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Währungsstabiität und Krecdituertrauen
Fundament von Amſatz und Beſchäftigung.

h Es iſt in Deutſchland mit Hilfe eines klug
disponierenden Krediteinſatzes und unter An-
ſpannung aller verfügbaren Kräfte gelungen, zur
vollen Beſchäftigung aller einſatzfähigen Arbeits
kräfte und zu einem Höchſtmaß gewerblicher Pro
duktionsfähigkeit zu gelangen.

Hand in Hand damit iſt eine verſtärkte Kap i-
talbildung vor ſich gegangen, die es der
Reichsregierung geſtattet hat, ihre ſchwebenden
Schulden in weiteſtem Umfange zu konſolidieren.

Dieſe verſtärkte Kapitalbildung hat ſich nun
nicht etwa nur bei den Betrieben allein vollzogen.
Ganz im Gegenteil, ſie iſt auf allerbreiteſter ſozu
ſagen volkstümlicher Baſis erfolgt. Der wieder-
beſchäftigte Arbeiter und Angeſtellte haben ſich
nicht nur einen Notgroſchen als perſönliche Vor
ſorge gegen die Wiederkehr und günſtiger Zeiten
ſicherſtellen, ſondern vielfach darüber hinaus
kleinere und größere Beträge für dieſen oder
jenen beſonderen Zweck zurücklegen können. Auch
das Kleingewerbe wie der gewerbliche Mittelſtand
haben durch Anſammlung oder Verſtärkung von
Rücklagen an dieſer Kapitalbildung erheblichen
Anteil.

Dieſe erneut einſetzende Kapitalbildung hätte
ſich nicht auf ſo breiter Front vollziehen können
wenn nicht zu den weſentlichſten Aktiven unſerer
wirtſchaftlichen Entwicklung ſeit 1933 das wohl-
begründete felſenfeſte Vertrauen in die Stabilität
der deutſchen Wäöhrung gehörte Die jüngſte fran-
zöſiſche Entwicklung kehrt zur Genüge, daß in
gleicher Weiſe wie politiſch begründete Zweifel
an der Regierung zur Kapitalflucht führen,
eine von der politiſchen Führung proklamierte
Stabilität der Währung die Kapitalbil-
dung begünſtigt.

Wenn wir von einer Stabilität der
Währung ſprechen, ſo meinen wir damit, daß
unſer Geld ein feſter und ehrlicher Verrechnungs-
maßſtab bleibt. Nun benötigen wir aber in
unſerer heutigen arbeitsteiligen Wirtſchaft nicht
nur das bare Geld in Form der Münze oder
Banknote, ſondern wir ſind auch daran gewöhnt,
über Gelder zu verfügen oder disponieren, die
bei unſeren Banken und Kreditanſtalten gleich
ſam in Penſion gegeben worden ſind, d. h. dort
auf Girokonten uſw. ſtehen. Wenn wir nun,
wie es Sinn der Währungsſtabilität iſt, auf die
Beſtändigkeit des Geldwertes vertrauen, ſo iſt es
nur logiſch, daß wir gleichzeitig auch den Ver-
waltern des auf Girokonto uſw. ſtehenden Geldes
ein gebührendes Vertrauen entgegenbringen
müſſen. Eine echte Stabilität des Geldwertes
ſetzt alſo auch eine volle und uneingeſchränkte
Vertrauenswürdigkeit des Geld- und Kapital-
verwaltungsapparates, d. h. der zuſtändigen
Kreditanſtalten voraus,

Wenn in Deutſchland in den letzten Jahren
der Kapitalbildungsprozeß ſo bedeutſame Fort-
ſchritte gemacht hat, ſo iſt das nicht zum wenigſten
darauf zurückzuführen, daß heute die ſachlich er
folgreiche und in ihren Ergebniſſen gerechtfertigte
Arbeit der Bankinſtitute in der breiteſten Offent-
lichkeit Anerkennung gefunden und damit zugleich
die für eine erſprießliche Tätigkeit der Banken un
ntbehrliche Vertrauensgrundlage geſchaffen hat

Dieſes neu gegründete Vertrauensverhältnis
zwiſchen Banken und Wirtſchaft bietet mit die Ge
währ für eine Fortentwicklung des Kapitalbil-
dungsprozeſſes und damit zugleich für eine Fun
dierung von Umſatz und Beſchäftigung.

Die 6parkaſſen in Mitteldeutſchland
Neuer Einlagenzugang.

h Der Stand der Einlagen betrug Ende
Oktober 1937:

Spareinlagen: Sonſtige Geſamt-
Einlagen: einlagen:

in Millionen Reichsmark

inz Sachſen 878,84 145, 98 1 024,82ringen 349,15 68,16 417,29Anhalt 89,13 56 111/66Verbandsgebiet 1 317,10 236,67 1 553,77
Auf der Aktivſeite der Bilanz betragen: (in Mill. RM.)
Barreſerve (Kaſſenbeſtand und Gut-

haben auf Reichsbankgiro- und
Poſtſcheckkonto) 12,13Schecks, fällige Zins und Dividenden-

ſcheine 0,12Wechſel 15,01Eigene Wertpapiere 573,28Guthaben bei anderen deutſchen Kre

ditinſtituten 245,56Schuldner 264,52Hypotheken, Grund und Renten-

ſchulden 537,04Die Bilanzſumme ſtellt ſich auf 1707,7 Mil-
lionen Reichsmark und weiſt gegenüber dem
30. 9. eine Zunahme von 22,3 Millionen Reichs
mark auf.

öteigende Zuckererzrugung

in Mitteldeutſchland.
h Wie die geſamte deutſche Zuckerwirtſchaft,

wies auch die Entwicklung in dem Bezirk der
Vereinigung mittel deutſchen Rohzucker-
fabriken, der im Berichtsjahr 37 (38) Zucker
fabriken angehörten, eine ſteigende Tendenz auf.
Die angeſchloſſenen Fabriken haben bei einem
e Zeit der Rübenbeſtellung angeordneten Aus

ereinigung mitteldeutſcher Rohzucker-
des Rübengrundlieferungsrechts unterverterlt. Die

Vereinigung verarbeitete 18,1 v. H. auf Zucker
futtermittel gegenüber 14,1 v. H. im Reichsdurch-
ſchnitt, ſo daß für die Verarbeitung auf Zucker
zur menſchlichen Ernährung 81,9 v. H. gegenüber
einem Reichsdurchſchnitt von 85,9 v. H verblieben.
Jm Gegenſatz zum Reich haben die angeſchloſſenen
Fabriken im Durchſchnitt eine Erhöhung der
Zuckerbeſtände aufzuweiſen. Die Geſamtrüben-
verarbeitung ſtieg um 17,7 v. H auf rund 15,75
Millionen Doppelzentner, davon 12,5 Mill.
Doppelzentner zur Verarbeitung auf Zucker für
die menſchliche Ernährung. Die Ausbeute auf
100 Kilogramm Rüben lag mit 17,63 (17,75) v. H.
etwas unter dem Vorjahre. Die Rüben-anbaufläche ſtieg von rund 49 000 Hektar auf
rund 49 500 Hektar, d. h. um 1 v. H., die Rüben-
verarbeitung auf Zucker um 12,8 v. H.(Reichsdurchſchnitt 7,9 v. H auf 106 000 Doppel-
zentner) auf 13,19 Mill. Doppelzentner (12,36)
und die Rohzuckerer zeugung um 5,9 v H.
auf 2,32 Mill. Doppelzentner (2,20). Der Ertrag
je Hektar erhöhte ſich von 273 auf 318 Doppel-
zentner. Für das Berichtsjahr 1937/38 hat die
Anbaufläche eine weitere Steigerung
um 8,9 v. H. auf rund 54 000 Hektar Reichs
durchſchnitt 6 v. H. auf 381 000 Hektar) er
fahren. Auch für das Wirtſchaftsjahr 1937/38
ſind die Verkäufe trotz erhöhter Abſatzmenge be
reits vor dem Beginn der Kampagne ſo recht-
zeitig durchgeführt, daß ſie bei der Rohzucker
verteilung durch den Beauftragten des Ausſchuſſes
berückſichtigt werden konnten.

Beſchäftigung und Produktion
der Textilwirtſchaft über Vorjahreshöhe.

b Beſchäftigung und Produktion der
Textilinduſtrie lagen in den erſten 9 Mo-
naten 1937 über Vorjahrshöhe. Auch die
Rohſtoffverſorgung hat ſich gebeſſert. Die
Nettoeinfuhr von Rohſtoffen hat zuge-
nommen, die heimiſche Erzeugung iſt kräftig
geſteigert worden.
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Das neue Buch

„Caroline und Lotte.“
Ein Roman um Friedrich Schiller vonSophie Hoechſtetter. Koehler und Ame

lang Verlag, Leipzig, Ganzleinen 4,80 M.
Die Dichterin Sophie Hoechſtetter hat ſchon ſo

manche hiſtoriſche Geſtalt uns menſchlich nahe-
gebracht. ſo den Prinz Louis Ferdinand ünd vor
allem den jungen Fritz und ſeine Schweſter Wil
helmine. Mit dieſem neuen Roman über Ega

oline z Wolzogen und ihre Schweſter
otte, die beide in Schillers Leben eine ſo be

deutſame Rolle ſpielen, ſetzt ſie die ſelbſtgeſtellte
Aufgabe fort. bedeutende deutſche Menſchen und
ihr Schickſal uns vertraut zu machen. Seinen be

nderen Reiz hat dies Buch dadurch, daß der
oman in der Landſchaft Thüringens, in dem

guch uns wohlbekannten, lieblichen Saaletal
ſpielt. Die Verfaſſerin hat über ein Vierteljahr-

undert lang in Thüringen gelebt, in Goethes
ornburg und in Schillers Jena. So verſtehen

wir die Jnnigkeit, mit der uns Sophie
ſtetter Berge, Fluß und Tal ins Herz ſchreibt.Auch der Schwabe Schiller ſah im Thüringer
Land ſeine zweite Heimat Was er wurde, iſt er
in dieſem grünen Herzen Deutſchlands geworden,
und ſoweit Menſchen an ſeinem Werk teilhatten,
ſo waren es vor allem Menſchen dieſer Land
ſchaft unter ihnen nicht zuletzt Caroline und
Charlotte.

irklichkeitsnah und lebensecht Signg die
Verfaſſerin Menſchen und Ereigniſſe, Mit feinem
Einfühlungsvermögen deutet ſie ſeeliſche Re
gungen und beſonders überzeugend geſtaltet ſie
die edlen Einflüſſe, die dieſe beiden Frauen auf
Schiller als RNationaldichter der Deutſchen aus
übten. Mit einem Male erſteht uns hier ein ganz
anderer Schiller, ein kämpferiſcher Mann, ein
eiſtiger Befreier der Nation. Seine Not, ſein
wieſpalt und ſein Sieg ſind meiſterhaft geſtaltet

mit einer Kraft des Ausdrucks und des Ge-
fühls, daß man ſich bewundernd vor dieſem Werk

in Buch, das von Frauen und zu Frauen
ſpricht: das darüber hinaus aber hohe Bedeutung
gewinnt für alle, die mit warmem Herzen Anteil
nehmen an jenem Ringen Schillers um die
deutſche Seele

Wilhelm Steinbrecher.

Zwiſchen Wecken und Zapfenſtreich.
Ein Militärroman von Peter Purzelbaum. Ver

lag von Wilhelm Köhler, Minden i. W.
318 Seiten. 1,95 RM.
Dem preußiſchen Unteroffizier, wie er war in

der Vorkriegszeit und wie er wieder ſein wird im
neuen Volksheer, iſt in dieſem Buch ein Denkmal
gefetzt. Er iſt die tragende Säule des Heeres denn
die Soldaten kommen und gehen, aber der Unter-
offizier ble.bt. Er iſt der Erzieher der Millionen
Deutſchen während ihrer Dienſtzeit. J er gut,
dann iſt die Korporalſchaft gut. Alle Tugenden
unſeres Heeres ruhen auf dem langdienenden
Soldaten und wenn er den bunten, Rock einmal
auszieht, ſo gibt er als ſtets Podi hen ſter pünkt-
licher und zuverläſſiger ann den Stamm
unſerer Beamtenſchaft. Aber es wäre kein
Romun, wenn nicht das Leben „zwiſchen Wecken

ich M ickſale einſchlid e ur
ebensernſt kaum zugetraut, der

des Lebenslaufs des Helden undbildet. Treffend iſt die Ku ſt
nſt

zelbaum dieſen
ie Grundlage
einer Liebſten

der Charakter

childerung. Aber der ſonnig derbe Soldaten
umor nicht zu kurz. Die von gewandter
eder leicht n er Die ſind lebens-echt und zwingen immer wieder ein Schmunzeln

beim Leſer hervor. Franz Gomm.

„Waſzerklänge
Der Schickſalsroma der Walzerkönige von Anna

Charlotte s Verlag Koehler u. Ame-lang, Leidie 43
nſterblich ſind die

r n Ganzlienenband mit vielen
i Walzermelodien der

n Wiener, der Strauß-Vater. und Strauß
n, auch d Lanner nicht zu vergeſſen. Sie

ar in der Zeit des Jazz und der Rigger-

roße

aben
ongs niemals unterkriegen laſſen und
e e en le Tic zen t a i geg möchte au eſtreiten, daß aus ihnenck deutſcher Muſikſeele zu

uns ſpricht!
Aber was muß das für eine Zeit geweſen ſein, in
der der Lanner und der Strauß in der Kaiſerſtadt
an der Donau ihre Muſik ſchufen und aufführten!
Davon erzählt uns dieſes prächtige Buch und
würdigt in trefflicher. gründlicher und ſachver-

ändiger eiſe die Verdienſte dieſer Tonſchöpfer,
ie im beſten Sinne des Wortes deutſche Volks

muſik ſchufen Sie kamen aus dem Volk, arbeiteten
für das Volk und fanden Widerhall. Anerkennung
und begeiſterten Dank in allen Schichten des
Volkes. Aber auch Größen der Muſikwelt haben

Die Firma.

an der Donau
die Kunſt der Strauß' anerkannt. So ſagte
Richard Wagner über den Sohn: „Er iſt doch der
muſikaliſchſte Schädel von ganz Europa!' und dentgr hat er ſogar den Damon der Wiener

uſik“ genannt!
ie Verfaſſerin ſchildert den

Walzerkönige, ihr künſtleriſches
Erfolg und Ruhm. Daneben ölü

ebensweg der
treben, ihren
t am Weges-rand ſtilles ſich aufopferndes Frauentum. Aberwar der Weg ſelbſt auch mit Roſen beſtreut, ſie

hatten Dornen, und er führte nicht immer gerade
aus dem Erfolg entgegen. So mußte das heute
weltberühmte Walzerlied An der ſchönen blauen

onau“ von Wien einen Umweg über Paris
en. um anerkannt und volkstümlich zu

erdenDies und viel mehr, unendlich viel mehr wird
uns in dieſem ſchönen Buche erzählt und uns da
mit zugleich ein Stück Muſik-, Kultur- und Ge
ſellſchaftsgeſchichte vermittelt. So verdient der

ckſalsroman der Walzerkönige unſer Jntereſſe
und wird es auch rechtfertigen.

Wilhelm Steinbrecher.

Ein Kaufmannsroman von Fritz Müller-Parten-
kirchen.
285 Seiten. Geb, 2,85 RM.

ritz Müller-Partenkirchen wer kennt ihna durch ſeine Kurzgeſchichten] zeigt in
n

dieſem Roman,
berufen iſt.

Verlag C. Bertelsmann, Gütersloh.

daß er auch zu größeren Werken
Er greift mitten hinein in das kauf

männiſche Leben, läßt uns den Aufſſtie
irma miterleben, zeigt, wie der Sohn vom

einer
ringites Vaters abweicht; das auf Ehrenhaftigke

Stetigkeit und Treue aufgebaut war, wie ſtatt
Arbeit Spekulation aus langen wird, die
dann zwangsläufig zum Ende er Firma führt.Hineinverwoben aber ſind Menſchen, von Blut
und Leben, die wir liebgewinnen und aus deren
Kraft aus Ruinen eine neue Firma entſteht, die
an den Wegs anknüofl, von dem einſt die alte
Firma abwich. So wird das Buch, das Schickſale

kunſtroll geſtaltet zu einem derrenrchſchönſten Romane aus der Welt des Kaufmanns,
die einſt Guſtav Freytag in ſeinem „Soll und
Haben“
öffnete.

Leinen 2,85 RM
Gütersloh.

bahnbrechend der deutſchen Dichtkunſt
Franz Gpmm.

„Laſſeters letzter Ritt.“
Von Jon L. Jdrieß. Ein Goldſucherſchickſal im

auſtraliſchen Buſch. 307 Seiten. Volksausgabe.
C. Bertelsmann, Verlag,

„Hoodoo!“ fluchten die Eingeborenen von Jl-bilba der Laſſeter Expedition nach, als ſie 1930,
gusgerüſtet mit allen Mitteln der Technik, zur
Wiederfindung eines verlorenen Goldfeldes ins
Niemandsland Auſtraliens zog. Jn packenden,

unvergeßlichen Bildern iſt hier eine ununter-
brochene Kette von Tragik und Heldentum ve-.
ſtaltet, die das Fazterglnternepmen noch amZiele ſcheitern ließ. Vor Jahrzehnten hat Laſſeter
eine rieſige Goldader entdeckt. Wird man ſie
wiederfinden? Aber Landkarten, Funkſtation und
Automobile verſagen; Flugzeuge zerſchellen, die
Reitkamele laufen davon Zelte verbrennen,

aſſer verſiegt da zieht Laſſeter allein in die
todbringende Wüſte, Hunger und Durſt quälen
ihn; ſchwer krank und halberblindet, verrgten
von den Wilden, bäumt ſich ſein eiſerner Wille
rege das Unabänderliche gnädig erlöſt ihn
endlich der Tod. Wieder eine Spur verweht in
der Wüſte War es Hoodoo, der Fluch der Wilden
er ſein Opfer gefunden hat? „Selten hat mich

ein Tatſachenbericht ſo gepackt wie dieſer“, ſchreibt
der engliſche Marſchall Birdwood im Vorwort.
Auch wir Deutſchen werden das Laſſeter-Buch
mit Begeiſterung leſen. Jſt es doch ein Helden
lied auf alle Pioniere der Forſchung!

Bruno Schwietzke.

Neue Zeitſchriften.
„Die Sendung“ Nr. 49/XIV.

Das fülbarm niſche Konzert unter Lei-
tung von Wilhelm Furtwängler wurde über-
tragen, wir hörten am Rundfunk Helge Ros
waenge, den ſtrahlenden Tenor der Staats
oper Erna Sack die deutſche Nachtigall ſang. wir
hörten Erna Berger; Agnes Straub und
Eugen Kl r r verhalfen einem Hörſpiel mit
ihrer großen Kunſt zum Erfolge, Walter Frank,
Paul Wegener, Lucie Höflich ſie alle und viele,
viele ſtanden in den letzten Wochen vor dem
Mikrophon. Wenn man ſich einmal mit Vewußt-
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heit die deutſchen Programme einiger Wochen
durchlieſt. dann muß man über die Fülle guter
Darbietungen ſtaunen. Welch ein unerſchöpflicher
Quell auf allen Gebieten der Kunſt, des Wiſſens
wird hier erſchloſſen! Welch eine Fülle guter und
beſter Unterhaltung wird täglich r it
dieſem Thema beſchäftigt ſich die Rundfunkzeit-
ſchrift Die Sendung (Ernſt Steiniger Druck
und Verlagsanſtalt Berlin SW. 19) in ihrem
neueſten Heft (Nr. 49) in einem Auſſatz „Rund
unk wirbt durch Leiſtung“, der gleichzeitig ein

eitrag ſein will zur Werbung der Reichsrund-
funkkammer, die das ganze deutſche Volk zu einer
einzigen großen Hörergemeinſchaft zuſammen-
ſchließen will.

Das neue Daheim (Nr. 9)
bringt den Bildbericht einer Ungarn fahrt:
„Paprika, Pußtablut und Politik.“ Von ſichtbaren und unſichtbaren Kräſten der Natur und
des Menſchen erzählt Dr. A. Grgefe in ſeinem
ſpannenden Tatſachenbericht Der W
Funke“. Wort und Bild ſchildern uns das fr
liche Leben und Treiben auf der Oberſchule
Starnberger See. Der Forſchungsreiſende zeigt
und deutet „Götzenbilder der dſee“.,
Genies aus dem Arbeiterſtande“ plaudertdi J Wagner. und Jrmgard v. Stein erzählt

ſchichten aus dem Fundamt der Berliner Po
lizei. Novellen: Lü“, eine heitere Erzählung
von Fritz Müller-Partenkirchen: Vier Kerzen“,

ventserzählung von F. M. Wirth.
rufsrat: Ein Junge und ein Mädel treten in
den Poſtdienſt.“ Eine bunte Reihe weiterer Bei
träge und der umfaſſende Daheimanzeiger voll
enden das friſche modern ausgeſtattete Heft.

v rm
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Karpfen ſchmeckt im Winter fein,
Er kann blau geſotten ſein,
Aber ſtets in Bier, mein Beſter,
Weihnachten und auch Silveſter!
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Hleine Anzeigen
Kleine Anzeigen“ von Privat en Privat werden aus etospealtig (22 am bdreit) veröttentlicht and aach Wortes berechoet. Das tettgeärnekte Oberschrittswort kostet 15 P. das eintache Wort i der Groodschrift 5 P. Zittergedähe 39 P. Nechiöses wer ges
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Ofen Se
Ehrliches

ſaub. Mädchen
vom Lande, wel
ches ſchon in
Stellg. war, ſof.
geſucht.

F. Hellwig,
Halle a. S.,

Barfüßerſtr., 10.

J9. Mädchen
ehrlich u. ſauber,
eſucht. Kleine
itterſtraße 16.

Bäckerlehrling
Sohn achtbarer
Eltern, zu Oſtern
1938 geſ. Taſchen-

geld wird ge-
währt.
Brot u. Fein-

bäckerei
Willy Kolbe,

Oberthau
bei Schkeuditz.

Aau
Stelluogeuebenadeo wird emptoblen deo
Bewerbungen aul Ziffer Anzeiges keine
Origioelzeogaisse beizufögen das ese
leicht abhanden
Zeugnisabschriften o lichtbilder solleo
auf der Räckseite
des Be weorbers trages damit die Röck-
seadung des Usterlegeo richtig erfolgt

komwen können

Namen nd Adresse

Bäckerlehrling
ſtellt zu Oſtern
1938 ein
Ewald Franke,
Bäckermeiſter,

Herzberg/Elſter,
Torgauer Str. 73

a

riſchler
36 J. alt, verh.,
in ungekündigt.
Stellung, ſucht
ſich zu verändern
u. auf dieſ. Wege
Dauerſtellg. als

Hausmeiſter.
Off. unt. P 4571
a. d. Geſchäftsſt.

Kleine Amreigen

Geſchirrführer
19 J. alt, ſucht
Stellung z. 1. 1.
1938. Angebote
erbeten an
Karl Bergmann,

Zöthen
bei Camburg

(Saale).

rohe Wirkung

Flotte
Kantinen-
verkäuferin

ſucht ſich zu ver
ändern, event.
Lebensm.-Geſch.
Off. unt. P 4579

Künsfler- Garnituren
aus gutem deutschen Täl

p

e n S evon blei

Sfores-Meferware
e
effektvollen s t8.30 6.70 5.45 4.409.00 4.40 3.95 2.92

suche
2-Zimmer-Woh-
nung in Merſe-
burg od. Umgeb.
zum 1. 1. od. 1. 2.
1938. Ang. unt.
P 4565 an die
Geſchäftsſtelle.

Wohnung

zu miet. geſucht.
Evtl. Baukoſten
zuſchuß. Preis-
ang u. P 4569
a. d. Geſchäftsſt.

Wohnung

Druckstoffe
120 cm breit, Künstler-
muster, in großer Auswah

Geſchäftsſtelle. Tischdecken
K'seid. Damast und ge-
schmackvollen Handwebart

3.50 2.50 1.90 1.65 8.75 5. 90 4.50 2.90

2 Zim. u. Küche,
ſucht alleinſtehd.
Ehepaar z. 1. 1.
Ang. u. P 4570d. Geſchäftsſtelle,

Haargarn- Teppiche
mod. Zeichnungen, bewährte
Gebrauchsqualitäten, 2007300

60.- 56.- 41.- 36.

Divandecken

14.25 12.65 7.80 5. 90

e
Lodenmänle!

waſſerdicht,

Weinflaſchen
32 Stck., abzug.
Zu erfr. i. d. G.

geg. gute Sicher-
heit aus Privat-
hand geſ. Off.
u. P 4573 a. G.

Kleiner
Sparherd

gut erh., zu verk.
uch eung,

Siedlung 38.

Kapitalien
3000 RM.

finden Erfällung,

100 eecm, gut er-
halt., z. Pr, von160 RM. zu verk.

wenn Sie dem zu uns
kommen. Sie kaufenAuenSU.-Quich bel uns nicht nur
Quoelifst, sondern auch

wirklich prelswert.

Be W

W
J

J Xar
S s

h n
J v 38 u

Eins hat ſie vergeſſen

Aun hat ſie den Schaden!
Warum ſchäumk die Lauge ſo ſchwach?
denkt Frau Loktke bei der erſten Wäſche in
ihrem jungen Haushalt. Ja, der Kalk
teufel im Waſſer ſpielte ihr dieſen Streich,
denn Frau Lokte hatte vergeſſen, das
Waſſer vorher weich zu machen. Deshalb
immer einige Handvoll Henko Bleich-
Soda im Waſſer verrühren und 15 Minu-
ten darin wirken laſſen, bevor man die
Waſchlauge bereitet dann hat man
immer das ſchönſte weiche Waſſer!

Nimm Henko, das beim Waſchen ſpart

und Seife vor Verluſt bewahrt!

Beftumrandungen Bettvorleger Brücken
Läufer Allg. Handw.-Vorleger alle Preislagen

in reicher Auswahl

Mefhner
Halle, Leipziger Str, 12

gegenüber Ulrichskirche
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ſucht Aufwartg.

Frau Gemiſcht-
warengeſchäft heizbar, zum

Gut möbliertes Zimmer
15. Dezember zu

u. Wäſche. Ang. bei Bad Dürren- mieten geſucht. Offerten unter
unter P 4567 an berg krankheits- P 4566 an die Geſchäftsſtelle.

imprägniert für
Damen, Herren
Kinder, kaufen
Sie preiswert im

Fachgeſchäft

Hildebrandt.

Merſeburg, ſchrank zu kaufen
Kleine Ritterſtr. 18 geſucht. Angeb.

L 1 G.
zu kau en
411 an die

eſucht.

Weinn. Sektflaſchen

Angebote unter
eſchäftsſtelle d. Bl.

Herren
Wintermantel
dkl., gut erh., zu
verk. paſſend f.
mittl. Figur.

Breite Str. 7.

e

Thedter- Programm
Stadttheater Halle.

Dienstag, 7. 12., 20 Uhr: „Jch liebe dich.“
Mittwoch 8. 12., 20 Uhr: „Das Land des

Donnerstag, 9.
Freitag, 10. 12., 20 Uhr

Prevſch, Und denn euiSlgrube 9. Teilzahlung
Kaufgesuche r Anzahlung

Rest in Wochen- oderr

und kleiner Eis- Co Klingle
inh.: Alfred Georg

Ralle, Leipziger z. 11

Eingang Kl. Sandberg

e

Lächelns.“
„La Traviata.“ 12., 20 Uhr:

Schlafſtelle d. Geſchäftsſtelle.

ſof. frei. Ober
Altenburg 18.

Gofa

gebr.,
verk. Brühl 12 1.

billig zu H

h
Möbl. Zimmer
von jungem An-
geſtellten geſucht.

f. unt. L 1242
a. d. Geſchäftsſt.

d. Geſchäſtsſtelle. halber ſofort zu m Kinderwagenrie. r 2 möblierte Zimmer a verkaufen.
1500 RM. er- chlaf- u. Wohnzimmer) in Merſe Sand 1e forderlich. Off. burg, Frankleben od. Neumark ſofort
unt. P 4561 an zumiet. geſucht. Ang. u. P 4564 Geſch. Drei neue

2 bis 3 Zimmer mit Küche zum De
1. Januar oder 1. Februar 1938 zu welt
mieten geſucht Ang u. P 4563 Geſch. Landſchaft. Die

Bücher

VolksBrehm,
i Pflanzen-
d. deutſch.

Wohnung

Tierwelt der
deutſch. Landſch.
zu verkauf. Zu
erfr. i. d. Geſch.

Uerieren bringt Gewinn

(Erſtaufführung), eine Oper für große
und kleine Leute: „Schwarzer Peter.“
Sonnabend, 11. 12., 16 Uhr „Peterchens
Mondfahrt“; 20 Uhr: „La Traviata.“
Sonntag, 12. 12., 15 Uhr: „Zar und Zimmer
mann“ (beſchränkter Kartenverkauf); 109.80
Uhr: „Das Land des Lächelns.“ Montag,
13. 12. 19.30 Uhr: „Zar und Zimmermann.“

Dienstag, 14. 12., 20 Uhr (Erſtauf-
führung): „Schwarzbrot und Kipfel“,
Luſtſpiel in 83 Akten von Werner von der
Schulenburg.
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Am 6. Dezember wurde unſer lieber Vater, der

Erbhofbauer
Walther Hochheim

von ſeinem ſchweren Leiden erlöſt.
In tiefer Trauer

„Viktor Hochheim und Frau
Erna geb. Fiedler
und 3 Enkelkinder

Großgräfendorf, den 6. Dezember 1937.
Die Beiſetzung findet am Donnerstag, dem 9. Dez., nachm.
/23 Uhr, von der Friedhofskapelle aus ſtatt.

Am 5. Dezember 1937 verſtarb
plötzlich und unerwartet meine
liebe Frau, unſere gute Mama,
Tochter, Schweſter, Schwäge-
rin und Tante

Roſa Bau
geb. Keil

im 42. Lebensjahr.
Jn tiefer Trauer

Otto Ban
und Kinder

Merſeburg, den 7. Dez. 1937.
Beerdigung Mittwoch, nach
mittags 3 Uhr, vom Alten
urger Friedhof. Zugedachte
Kranzſpenden bitte Neumarkt
tor 2 bei König abzugeben.

Am Sonntag abend verſchied
nach lang. Krankenlager Frau
Wwe. örleder „Wenlger

Becker
im 87.

Otto Krumpe
Merſeburg, den 7. Dez. 1937.

Sixtiberg 11.
Die Beerdigung findet Don-
nerstag, d. 9. 12., 14.30 Uhr,
von der Kapelle des Siadt
friedhoſes aus ſtatt.

u Jeikung
e

u 22u

Dankſagung.
Für die überaus herzliche und liebevolle
Teilnahme an dem allzu frühen Hinſcheiden
unſeres lieben Töchterchens

Annemarie
möchten wir hiermit allen, die ihr die letzte
Ehre erwieſen haben, unſeren aufrichtigen
Dank ausſprechen. Beſonderen Dank Herrn
Paſtor Ulbrich für ſeine tröſtenden Worte.

Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Otto Viol.
Leuna, den 6. Dezember 1937.

veſannſmagngen
der A8DAp.

Ortsgruppe Holleben

Ohne Opfer

und Ent
behrung iſt

kein Menſchen

leben, auch

das glücklichſte

nicht.

ne
gute Jdee
ch 7Wie oft tann

Am Mittwoch, 8. Dezember, 20 Uhr, findet in man dieſe Worte
Holleben im Gaſthaus Hellmuth eine öffentliche im Leben horen.
Verſammlung ſtatt. Es ſpricht unſer Kreisleiter Aber was nutzen
Pg. Ritterbuſch, Merſeburg. alle gut. Jdeen.
RBG. (Handel) Fachgruppe Das Deutſche Gaſt ich Wohbulat

ſtätten- und Beherbergungsweſen macht. Die Pro
Der Schulungsabend für das Gaſtſtätten- vaganda ſt in

gewerbe findet am Dienstag, dem 14. Dezember jedem Falle die
1937, 20 Uhr, im Ratskeller zu Merſeburg ſtatt. (unbedingte Vor
Die Fachgruppenverſammlung findet am Diens usſetzg für ed
tag, dem 14. Dezember 1937, 16 Uhr, im Reſtau- Erfolg. Denken

Ste daran Wer-rant „Zur goldenen Kugel“, in Merſeburg, ſtatt. hen Sie durch die
Jeitung. ſie in

das beſte Sprach-
rohr für alle u

Kaufe
J altes Gold Silber

rur alles Ertfolg-
reiche Geſchafts-
leute werben in

1 und Sübergeld Merſeburg nd
Umgebung durchH. Schladitz Uhrmachermeister, uwelier Aſerigen n un

Merseburg Kieine Kitterstraße
Genehmigungsbesch Nr. IV/4655

Merſeburger
Zeitung

Kundum am Mittwoch
Leipzig

Wellenlänze 382
6.00: Morgenruf Reichswetterdienſt
6.10: Funkaymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen

7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Muſik am Morgen.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Hänſel und Gretel.

Ein Querſchnitt durch Humper
dincks Oper

10.30: Wettermeldungen und Tages
programm.

t1.15: Erzeugung und Verbrauch.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Zwiſchen Rüden und Fähen
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

Anſchl. Muſi? nach Tiſch. Schallpl
t5.10: Die Schneekönigin.

Märchenſpiel
15.40: und dann ſuchen wir

uns etwas Schönes für Weih-
nachten aus.

16.00: Muſik am Nachmittag.
Dazwiſchen 17.00: Zeit,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Deutſche Kolonialpioniere in
der Entdeckungszeit.

18.20: Da tönt des Knaben Wunder
horn.

18.50: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Singt und lacht mit uns!
20.00: Norwegen

und Felſentäler.
22.00: Abendnachrichten

dungen, Sportfunk
22.20: Wiſſen und Fortſchritt.
22.35: Tanz bis Mitternacht.

Wetter,

Wettermel-

Land der Fjorde 2

Deufschlan 4sender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel. Morgenruf.,
Wetterbericht anſchl. Aufnahmen

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Hänſel und Gretel.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der

Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Operette und Tonfilm.

Schallplatten.
15.50: Wir machen einen Küchenzettel

16.00: Muſit am Nachmittag.
18.00: Claudio Arrau ſpielt,.
18.20: Klaus Jedzek lieſt aus ſeinem

Buch „Kuriſche Reiſe“.
18.40: Auf freier Wildbahn.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Muſit am Abend.
21.00: Deutſchlandecho.
21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter-, Tages und Sport-

nach richten.
Anſchl Deutrſchlandecho,

22.30: Ein kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Barnabas von Geczy ſpielt.

Dienstag, den 7. November 1937.

TBernhard Wiemuth Zucherkranke 4 Union Theater d
T Ab morgen, Mittwoch, 6.20 u. 8.30 Uhr

Helene Wiemuth
geb. Schmidt

Vermählte
Leſer,

Grete Weiser
Raiph Arthur Roberts
Heinz Saner

Merseburg, den 6. Dezember 1937 r voraoiehge Se he. a a t Aatklär. Schrift m. Frob-er. 20 F. ehe Ab en m

drei Kanonen des Humors in einem Film

Orient- Teppiche
und Brücken

S c

e

cS

Geschenke, mit denen Sie höchste Freude auslösen!

Große Sendungen durch Warenaustausch mit dem Orient ne ein-
getroffeon. Darunter ein bedeutender Posten feiner alter Ware

Aut Wunsch leqen wir gekaufte Stücke bis zum fest zurück

Arnold a Troitasch
Halle (Saa e Grobse Ufrichstrabe

Sonntag 12-18 Uhr geöffnet

Gebrauchte
blanos
J

i

Wer iſerſert

verkauft

c

S S
e e

Eine Filmkomödie mit Humor Schmiß und Laune.
Ohne Atempauſe rollen die zwerchſellerſchutternden

Kl. Ulrichstr. I

Uhren
der Alpino

Deutsche

Uhrmocher-
Genossenschoft

I in bekannt guter
Quolität beiSchiadit-

e er u. Juwelier
Merseburg

Kl. Ritterstr. 11. Fernruf 2472

Parfüms
heinseifen
4711
in gediegenen Geschenk-
kartons von 0.75 vis 18 M.

I

m
Gottinardstrabe 28

c ſengteſen Norrre

mmer prefs wert
Metali-Bettstelien

mit Stahldrahf-Matratze
16.50 18.50 23.50 27. 29.
30.50 34.50 36. 38. 43.

Holz-Bettsteillen
18.50 23. 27. 30. 33. 36.

Kinder-Bettstellen 14.50
16.50 21. 24. 30. 50 34. 50 38.

Stahidraht- Matratzen
12. 14. 15.75 18. 50 22.50

Auflege- Matratzen
3 teilig, mit Keil 15.50 19.50 21.50
25. 27. 29.50 33. 36. 39.

Schlaraffia- Matratzen
die innenfedermatratze von Welfruf

59. 64.50 69.75 74. 62.
einfache Innenfedermatrafz en

48. 50. 52.
Ehestands Darlehen und Kinderbei-
hilisscheine werden angenommen.

8Settenhau s

mit kester
Hinterkappe

tarbigWinterstoff

t

Kleine Uirichstrahe 2 bis Domplatz 5
(3 Minuten vom Merkt)

Press tafeln
ür Kolonialwarengeſchäſte

Merſeburg. Kl. Ritterſtrabe

hält vorrätig

Rerſeburger Zeitung

Leunga, Jnduſtrietor

e
12

z

h e Achtung
Haben Siee er Aue e SeMöhbel-Phipp Senk- u

Halle Gr. Ulrichstr. 27

nerte Kurſus für Anfcünger
Geſellſchaftstanz und Umgangs'ormlehre umſaſſend,
beginnt am Donnerstag, dem 9. Dezember 1937, in

Damen 20 Uhr

Geſchehniſſe herunter, angekurbelt durch Grete Weiſer.
Da haben ſelbſt Heinz Salfner und R. A. Roberts,

die bewährten Kanonen, einen ſchweren Stand.
Außerdem wirken mit:

Rudolf Platte, Elien Frank u. V. a-
Wenn Grete Weiſer die Zündſchnur des Humors an
ſteckt. eriolgen die Exploſionen am laufenden Bond.

Plattfuß, Froſtballen n Hühneraugen Jbr Schmerz
iſt ſofort behoben durch Kieines Fußbandagen Vor-

4 führung Mittwoch, 8 Dez. Kein Kaufzwang! Vorführg.
unter e Bicharo Schmidt Jun., Ancerbeisel 3

Tanzſchute Hoffmann
Weißenfels. Herm. Görinq Promenade 20

Ruf 2690

Wieſes Feſtſäle
Herren 21 Uhr!

Weitere Anmeldungen: Schmale
Straße 19, bei Frau Ebeling, oder vor

Beginn im Lokal

Boe 9W h7 u wonnenS v e e IIIIIIIIIIIIIIIII

Kinder-Schnallenstiefel
mit drauner Le der Kkappe
Große 20 1.60Grobe 23 25 1.95
Damen-Umschlagschuhe

W feste Hinterkappe u. Abds. -Fleck Mk.

a Marke: Monopol x 3.60
nmark e oecht Kamelhrar und Wolle 4.75

Las chenschuh ekariert Winterstotf, Filz- und Ledersohle

für Damen M. 1.50
für Herren Mt. 1.95
Marke Monopolf für Damen 2.95
Marke Monopol fär Herren 3,5

Absatz Hausschuh eWinterstoff, verschied. Farben Mk. 3.90

Eleganter Hausschuh
in schönen Farben, rnbeliebtes Geschenk x 75

Das große Sckuhhaus in Halle mit der großen Auswahl
„5
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